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niffe des Lehters an SEto. Durchlnucht 
Herz mich banden, das’ feiner Matuͤrlich⸗ 
keit und ſeines ſeltenen Edelmuths we⸗ 
den - — = Chenfgaffen, | den Serjen furſt⸗ 
Tier Söhne nicht immer Te ich 
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oft in der Itile herfmridentes). Als Ofrere 
Unterrodungen Aber Ibre Regehtenbe⸗ 
flimmung Ihnen maͤnnliche Urtheile, edle 
Vorſaͤtze und ſchoͤne Entſchluͤſſe aus ge 
ruͤhrter Seele lockten: Da, Durchlauch⸗ 
tigſter Fuͤrſt, ſahe ich ſchon in wonnig⸗ 
| lichem Vorgefuͤhl auf alle die Saaten eg 
Eiszeit wi; \ob6 dei in Iht em Jaye 
deuntee Tinker Regitrung por fprofiin 
ur gehenden: sand chi: pri 
BB Pre) un 3) Bu = 74 Ka N 

En eBerfißrhar Em, —— 

hun auf, de n väterlichen. Thr mare 
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And . durch dan milden Einfluß der Muſen, 
welchen Sie Jahre der Worhereitung ernſt 
lich widneten, herrſchen Sie nun — 
zu hohem Genuß gebildet,: und zu goßts 
Meßchafften gereift — über tim fand, das 
mir allen feinen Beduͤrfniſſen und Win 
ſchen und Erwartungen fidy Ihnen :ale 
Vater und Verforger ih ie’ Zheme gewor⸗· 
fen — N “4 ee 

| » Steh! Digen — if cin ſhue 
‚wen. wwat, ober auch aryßer und-fhöner 
Dee find nun sing ‚non den groſ⸗ 
-, Ä *4 ſen 





fen Werkzeugen der Vorſcehung, welden 
fie die Entwickelung ihrer Plane aufteäge, ö 
Sie: find..eine. der erfien iebfedern in 
ber großen metalifchen Mafchine der Welt, 
wodurch der hoͤchſte Regierer derfefben die 
abrigen Raͤder in Bewegung fer. Iu 
Ew. Durchlaucht Macht ſteht es num, 
den Grad der Gluͤckſeligkeit ginge anſehn⸗ 
lichen Theils der großen Menfchenfamikig 
zu beſtimmen; Veraͤnderungen zu bewir⸗ 
ken, durch welche viele Ihrer niedrigen 
Mitbruͤder ini Reiche Gottes ihre Kraͤfrt 
mehr oder Wehtger entwickeln und in ihr 
2 u rer 








re Vollkommenheit eneweber: weiter ge: 
— ‚ oder aufesgalcen werden. 

Wie ſolle Jemand * ern ſollee kb; 
der ich ſo ganz an Ew. Durchlaucht 
fuͤrſiliches Herz glapbe, qmeifen, def 
nichp Dies erhabene Ziel Ihre Seele zu 
stoßen : deutſchen Gedanken und Baſtre⸗ 
bungen hegelſtern, und Ihr Regenten⸗ 
ange auf den huͤrgerlichen Wobiſtand, auf 
gute Erziehung der Kinder in, Schulen 
und auf einen. vernünftigen Rekigionsun⸗ 
rerricht, mit vollem felbftempfundenmn In⸗ 
*5 tereſ⸗ 
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tereſſe, hinleiten werde? — Im, die 
Vernunft,die aus Gott iſt, und die ſich 
jetzt hier und da bekuͤmmert, und doch ver⸗ 
geblich, Hinter den Schutz mancher Mäch- 
Het der Erde fluͤchtet, wird auch in Ew. | 
Durchlaucht einen“ wahren Anhänger, 
rifrigen Beſchuͤtzer und warmen · "Befdcde 
ter finden. "Und fie wird Ihnen derrinft 
in Wisbreitung der’ Wahrheit und in der 
VWluckſelizteit Ihres Wolks eine Lobrede 
Kalten, die menſchlicher und ruͤhrender, 
— als Trophaen des Slegers; wahre 
— Als Geſange Lobgedungenet Dichter, 
8 Re und 
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und dauernder, — als prächtige Denk⸗ 
maler von Stein und Erz ſeyn werden! 


Ich verharre In Unterthaͤnigkeit 
Ew. Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht 


innigſter Verehrer 
Karl Spazier. 
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(Som Achtungsſwuͤrdigen Publikum / wel⸗ 
Rſchem dieſe Reiſebeſchreibung etwa in die 
Hände fallen ſollte, wuͤſte ich vorher eigentlich 
Nichts iu ſagen, was ſich nicht bey dem Lefen 


derſelben ohnehin ergeben moͤgce. Das In⸗ 


sereffe,.muß,. dent nich, bey ſolchen Vuͤchern 
non. ſelbſi kmmen, „ aub - N ag 
xingeredet werden. 


Ob ich nun aber hoffen — her — 


zinen Puuft getroffen ju haben, wobey der nach⸗ 


denlende Verſtaud gern vqweilen y’ oder wo⸗ 
dan ein: zu unverfaͤlſchten Naturempfindungen 
aufgelegtes Herz ſich willig anſchließen moͤgte t 
das muß der Erfolg und die belehrende Stimme 
des Richters entſcheiden, den das Wahrneh⸗ 
men einer herrſchenden Liebe zur Wahrheit und 
rines unbeſtochenen, freymuͤthigen Sinnes, bey 
BE nad, Sehkern,; - jur gätigen Nach 
3 HL 
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it 
fit und aufmunfernden Schonung, als zu hers 
ben, niederfchlagendem Tadel fiimmt. 

Indeſſen doch ein paar Worte mögen 

m su meiner eigenen Beruhigung Dafichen. 
Nach meinen Begriff von Beſcheiden heit, 
die fonft ſehr unverfennbate Merknake aus dem Ä 
Innern herausgutkeiben pflegt, kann ein er⸗ 
sählender Schriftſtelet 76 “der das Publi⸗ 
Fam zur Thetluehmung wi? feinen Begebenhei⸗ 
Sen, die rade ihm zu Empfinbungen und Ur 
chellen Gelegenheit geben , \ERMER, oft 
Das feinere Gefühl zu beleidigt, in feiner eine: 
nen Perſon ſprechen.Sodar glaubecich, daß 
das Infereſſe an: Wahrheit und Lebhefftighatt 
verliert, wenn er aus agelxirter Demuch: am 
ſich ſelhſt gleichſam beramigcht: und: das, Un 
‚ur Gr empfunden, erfahren. und gebucht bar 
ben kann, auf eine audere Perſon überträgk. 
Aber 'doch kann es nicht fehlen, daͤß nicht zuwrs 
Jen eine aͤngſtliche Beforglichkeit in unferer Seelr 
auffieige, als unterhieken wir andere Bis zum 
Ueberdeuß mit ung felber, und ale nuſſe das, 
was 
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Was une in unſrer digenen Empfindungslage 
ſehr wichtig und intereſſant war und: if, Täb 
tern Lefern, — melden man eine gewiſſe Wär: 
me und gutherzige Theilnehmung. billiger. Weiſe 
nicht immer - zumuthen kann · Langewellr 
machen. we | 

In dieſem gale bin ich num, 

Sollten fi aber dennoch meine Lefer über 
biefen Umfland, den ich wenigſtens zu fühlen 
und zu bemerken im Stande bin, aber ohne 
ihn abändern zu Fünnen, megfegen, und dies 
‚mein Gefländnig fie, wiliger machen, mich mit 
wohlwollender Theilnehmung auf meinen Wan 
derungen zu begleiten; — follte gar ihnen eine 
Naturſcene, oder eine: Zeichnung aus dem 
menfchlichen Leben, oder eine Bemerkung von 
diefer oder jener Art einige Wahrheit zu has 
ben feinen, und ihnen einige frohe Augen: 
blide machen: &o würde ich mich darüber ſehr 
freuen und darin neue Aufmunterung finden, 
dem Studium der Wahrheit und der menſchli⸗ 
hen Natus EEE ande Kräfte zu 
widmen. 
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Dans 


Manches habe ich des Sufammienhangs 
wegen. berüßren müflen, woruͤber ich lieber gaus 
weggegangen ‚wäre. Aber theils ließ mich der 
Zweck, Reiſenden in die Schweiz befonders 
muͤtzlich zu werden, manches umftändlicher ber 
ſchreiben als fonft nöthig gewefen wäre, Wege 
andeuten und bezeichnen, die viele andere nie 
gehen werden u. ſ. w.; theils aber unterdrüdte 
Her Gedanke: daß es viel Menſchen giebt, denen 
man alles zum erfienmal ſagt, fehr oft den Bor 
fa, bekannte Dinge ganz mit Stillfchtveigen 
zu übergehen, die freilich nun die Belefenere 
-aud) werden mitleſen müffen. Indeſſen, um 
mit -Uebelfiänden ſolcher und ähnlicher Art es 
ſonder Mißmuth auszuhalten, muß man ſich, 
mit jedem SFortrüden in ber Erkenntnis, an 
weinen gewiflen Reſignationsſinn gewöhnen, der 
und vor der gu großen Strenge in unfern For⸗ 
derungen bewahrt, und uns, was wir genief« 
fen ,. aud) in Rücblik auf unfre Nebenmen⸗ 
ſchen genichen läßt. — 

Geſchrieben zu Neuwied, im Mär) 1790, . 











Ir un ich wieder in meinem deutfchen Vater⸗ 
lande bin, das ich eine Zeitlang mit der 
Schweiz, wie unlaͤngſt mit Daͤnnemark vertauſchte, 
um mich mit verdoppelt feurigem Drange — 
ſeinen wohlthaͤtigen Schooß zu ſtuͤrzen — uͤbere 
denke ih, in einſamen Stunden‘, reine große . 
Ballfarth, - und, um unter al den Gefühlen ' 
und "Gedanken nicht zu erliegen, die bey diefene 
wonniglichen Ruͤckblick fi meiner Seele bemaͤchti⸗ 
gen, ſcheide ich, wie der von der Allgewalt grofs - 
- fer Kunftwerfe zu ffarf gerührte Dilettant, dag 
ganze große Gemälde in feine Einzelnheiten, und 
. erhole mich durch Betrachtung der einfachen Ges 
genftände, bey welchen meine Phantaſie an ber. 
Hand der prüfenden u in etwas auszus 
ruhen vermag. 
Keifen und fi) dann noch — auf dem | 
Fuße ſelbſt Re, ‚welch Herrlich Genuß, 
F | welch 


2 | manmun | 


welch belehrendes Geſchaͤfft! Das Leben in der 


Erinnerung an ſi ih ſchon, iſt es anders nicht Bo 


ſes Hinbruͤten uͤber Seenen der Vergangenheit, | 


oder erzwungenes ſelbſtgefaͤlliges— Anſtarren vor⸗ 
übergaufelnder Bilder der muͤßigen Phataſie; iſt 


es vielmehr Bemuͤhung, Erfahrungen, die wir ge⸗ 


macht, Empfindungen, die ung beſchaͤfftigt, Urs 
theile und Betrachtungen," zu denen wir ung ers 
hoben, an die Übrige Reihe unfter Kenntniſſe und 


Beobachtungen zu halten, um aus einer ſolchen 


erfrifchenden Lebenoperiode neue Kraft, neuen 
Much zur Lebensarbeit zu ſaugen: weich entzuͤk⸗ 


kendes Leben! Die gemacht, unfte vaftlofe Seele 


an der Bearbeitung mannigfaltiger Aufgaben zu 
. Üben, und unfer Herz, wenn es von dem wieder⸗ 
kehrenden Nichts des alltaͤglichen Einerleys ermat⸗ 
ten will, mit nener Federkraft in eine groͤßere 
Spannung, auf einen erhöhten Grad des Wohls 
wollens, und der Zufriedenheit mit fich ſelbſt und 
den Menſchen zu bringen! 


Aber welche Erinnerung fann ſuͤßer, {de u 


Verſtand und Herz einladender feyn, als jene, 
welche ung der Ruͤckblick auf eine muͤhvolle Neiſe 
in ein Land gewaͤhrt, wo die ſchoͤpferiſche Natur 
vielleicht ſchdn ſeit Jahrtauſenden große kuͤhne Ideen 
und Skiuen hinwarf/ und die Ausführung das 
u u | vor 
as: 4 a , 
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von. ber Zeit uͤberließ; wo der Menſch im Sand 
zen, werm gleich bey weitem nicht auf der son 
vielen ertraͤumten, doc) immer noch ſehr bemerk⸗ 
baren Stufe der urſpruͤnglich anerſchaffenen Würr. 


de ſteht; wo der Dichter, der Mahler, bet Nas . 


turforſcher der Statsmann, der Menſchenbeob⸗ 
achter ſattſam reichen Stoff zum Nachdenken und 
zur Begeifterung vorfinden; mo noch weit werte, 
ger, als bey une kultivicern Deutſchen, auf bier 


Geſundheit des. Leibes:und der Seele losgearbei⸗ 
tet wird; wo hingegen feſte, unermuͤdliche, mr 


geſchwaͤchte Natur, gerader unbefangener Sinn 
fuͤr das Gute und Edle, und fuͤr haußliche Freu⸗ 


den, obgleich im Ganzen vielleicht minderer Sinn 


fuͤr hohe Schoͤnheit in Kuͤnſten und Wiſſenſchaft 
ten; — Gefuͤhl und vernünftiger Hang zur Frey 
heit und zut ungeftörten Wirkſamkeit der Kräfte ;) 


Liche und wahre Anhänglichfeit an den baͤterlie 


hen Boden, und die faner errungene Stadisvers 


faſſung, und- — ein unfhäßbarer Vorzug! — 


einfältiger Glaube an Sour vorgefunden wird, den’ 
unſre Bücher und: der alles verheerende Luxus bey: 
und nachgerabe zu ſchwachen und zu ——— 


drohen. . ’ 


Durch freundfchafftliche Aufförderungen, mei⸗ 


W eo. witzutheilen — ein Ge— 
| “a0 pam 
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ſchaͤfft, wobey heut zu Tage fetten mehr Nuten 
and’ Vergnügen, als Dank, herauszukommen 
vflegt — hat man mic, eigentlich etwas eigennuͤz⸗ 
zig gemacht. Dena ich ſehe, daß ich dabey ſelbſt 
Freude und Erholung finden, und bey manchem 
Gegenſtande zugletch, um mein ſelbſt willen, wer⸗ 
de verweilen koͤnnen. Eine Sache, die menſch⸗ 
liche Leſer einem Schriftſteller mehr als es yes 


Äh geſchieht, zuBute halten ſollten, der 


wenigſtens die ernſtliche Abſicht nuͤtzlich zu wer— | 


“ 


den hernorblicken läßt, umd dabey, mit leidens 


ſchaftlichen Widerfahern der Wahrheit.es aufzus 


nehmen, fi) nicht ſcheut. Viel Neues und Aufs 
fallendes wird man, nach ſo vielen. theils ſehr gus 
gen, gheils voluminoͤſen Neifebefhreißungen, die 
won der. Schweiz in mehrern Sprachen vorhan⸗ . 
den find, von mir nicht erwarten. Indeſſen, ins 
. fofern denn doch jeder feine eigene Art zu denken 
und zu empfinden, und alfo feinen befondern Ges 


ſichtspunkt zu haben- pflegt, fo daß alſo Ergaͤnzun⸗ DE 


gen und Verichtigungen ‚einzelner. Naͤchrichten und 
* zum öfter ſtati finden muͤſſen, bey jedem, 
ber ſich ſelbſt nach all den: beſchriebenen Gegen⸗ 


ſtaͤnden aufmerkſam umſieht: inſofern darf ich 


dennoch hoffen, duß dem achtungswuͤrdigern Theile 
— deuiſchen und des ſchweieriſchen Publitums, 
sh hu n 





deſſen Beyfall ich zu verbienen wuͤnſchr, meine 
Bemerkungen umd Urtheile, bie, fo viel ich mie 
bewußt bin, twenigftens in einer freyen und uneins 
genommenen Seele entftanden, nicht ganz unwilß 
kommen feyt werden, went man anders diefek 
ben mit Schonung und Nachficht zu leſen, die 
Guͤte haben will. 

Man erlaube mir hier ein Pear allgemeine 
Anmerkungen, fuͤr die ich ſonſt keine — 
Stelle finden moͤchte. 

Mic duͤnkt, kein Land in der Welt entre 
ſo viel zufriedne Neifende, als die Schweiz. Keis - 
nes hat daher der vielen Mißhandlungen von bes 
trügerifhen Wirthen ungeachtet," wevon wenig⸗ 
fiens der befuchtere Theil dieſes Landes voll if, 
woßlwoliendere Reifebefchreiber gefunden , ale 
dies Land des Seegens und der Gefundheitsfülle. 
Wenigſtens kenne th außer D— t keinen, der ſo 
mit verflimmter Seele und wegwerfendet Kälte 
davon geſchrieben haͤtte; vielmehr ſieht und hoͤrt 
man überall warm und theilnehmend ſchildern und 
‚ erzählen. Und in der Thar, feit ich die Schweiz 
tenne, kommt mir,jene Eomifche Treuherzigfeit 
und Dichtungsanftrengung, womit mancher in die. 
vollen Akkorde der Sprache wilb-hineingreift, um 
ich verftändlih zu machen, ſehr verzeihlich und 

a3 ſogar 


fogar ruͤhrend vor. Eine: Haupturſache davon 
ſcheint mi“ zu ſeyn, daß man in diefem gebirgigs 
‚ten Sande, , der Kraft und Geſundheit mehr als 
anderswo wahrnimmt, und hier auch ſelbſt auf 
einen merklich hohen Grad des Wohlſeyns geho⸗ 
ben wird. Iſt es wahr, daß der Reiſende alles 
anal gewiſſermaßen der Held iſt, der die mehro⸗ 
ſten Scenen motivirt, und alles was er ſi eht und 
hoͤrt, ganz leiſe oder geradezu, je nachdem ſein 
Charakter nnd feine Forderungen find, in nähere 
oder entferntere Beziehung. auf ſich ſelbſt bringt: 
ſo muß er ſi ch ja wohl aufgelegter zum Bemerken 
und genießen fuͤhlen, ſich ſelbſt weit intereſſan⸗ 
ter vorkommen, wenn das vielleicht lang’ ents 
behrte Gluͤck einer erhoͤhtern Geſundheit und die 
daher faſt unzerſtoͤrbare muntere Laune ihn in ‚gine 
wohlthätige Spannung verſetzt, die nur dann und 
wann nachlaͤßt, um durch uͤberraſchende Natur⸗ 
ſcenen von neuem geweckt zu werden. So finden 
wir Gutmäthigkeit, weil wir felbft gutmuͤthiger 
find; freyen Sinn, weil wir felber uns an die 
erhabenen Werke der Natur, die und in unäbers 
ſehbarer Mannigfaltigkeit faſt uͤberall umgeben, 
kuͤhn hinanſchwingen, und, aus allen druͤckenden 
Verhaͤltniſſen unſers haͤuslichen und buͤrgerlichen 
rebens, herautgehoban mis unbefangonen Sinn 
und 





. und einer angenehmen Selbſtuͤberlaſſenheit mitten 
in ihrer großen Werkftatt herumirren. Dazu 
kommt noch die Freude der uͤberſtandenen Gefahr 
und aller der Muͤhſeligkeiten, welchen der nicht 
zu entgehen vermag, der jene genußverderbende 
Erleichterung der feinern Welt. in’ dieſem Lande 
verfchmäht; fo wie auch wiederum der Mollgenuß - 
des glücklich erreichten Zwecks alle Beſchwerlich⸗ 
fejt in des Schweiz mehr als irgendwo auf ber 
‚Stelle vergüter. Aber noch ein Umftand iſt hiers 
bey; der nicht wohl Äberfehen werden darf. 
VDem Deutſchen, der bie im Ganzen viel 
gleichfoaͤrmigere Provinzen feined Vaterlandes 
durchſtrichen, woron immer eine der Schattenriß 
der andern zu feyn pflegt, wird es hier weit Teiche 
. ter bemeffbare Verſchiedenheiten aufzufinden, 
und Abweichungen in der Landesverfaſſung, in 
den Sitten und Gebraͤuchen wahrzunehmen. Dies 
läßt ihre hier mehr als zu Kaufe das große 
Vergnügen der Vergleichung empfinden, das ges 
woͤhnlich unſrer verborgenen Eitelkeit fchmeichelt, 
und uns feldft einen vorcheflhaften Begriff von 
unſrer Einſicht und unferm Verftande inſinuirt. — 
Manches mag daher yon dem Enthuſiasmus des 
Auslaͤnders, über den der eingeborne Schweizer 
n Zeiten ih” wundern Mag, “ abgezogen werden. 
A4 au 
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muͤſſen, und dad von dem großen Spiele der Uum⸗ 
pfindungen beſtochene Herz mag auch wohl dann 

und wann das Urtheil verfaͤlſchen. Indeſſen, ue⸗ 
bertreibungen abgerechnet, bleibt es dennoch una 

widerſprechlich gewiß, daß das in ſo vieler Hin⸗ 

ſicht hoͤchſt merkwuͤrdige Schweizerland den groͤß⸗ 

ten Theil der Lobſpruͤche verdient, welche ſo viele 

demſelben mit vollem an beyzulegen ſich ges 

drungen fuͤhlen. 

Aun Mißvergnuͤgten und 'veraͤchtelnden Tad⸗ 

lern wird es indeß nie fehlen, beſonders bey ſol⸗ 
chen, die ſich in engliſchen Wagen umringt von 

dem Troß einer uͤberlaͤſtigen Dienerſchaft von eis 
nem Ort zum andern ſchleppen laſſen, und in ih⸗ | 
zen eintönigen Zirkeln die Bemerkung :, tout 
comme chez nous! mis fchweren Geidſummen 
bezahlen muͤſſen, ‚wofür die Schweizer leider? 
mehr Sinn, als ihnen gut iſt, zu befommen ans 
fangen. Solchen Menſchen ift alles, auch das 
Heiligthum. der Natur, Kombdie, die ſie aus 
gutem Ton ‚durch ein Glas ih der Gerne zu bes 
traten, fich herablaſſen. — Der fpfeenfüchtige Ä 
. Engländer, der gern mit fihndder Verachtung als ' 
lem vorüber geht, was nicht feines Landes tft; bes 
fonders die umbärtigen Juͤnglinge unter ihnen, 
die hier mit wahrem Uebermuth und vornehmer 


x 


—— 
‚ Ungezögenheit ihre zu Haufe nicht hinreichende 
Guineen verbraußen, und es fid) gleichfam zu eis 
nem Geſchaͤfft machen, den durch den Glanz ih⸗ 
res Goldes geblendeten gemeinen Mann fuͤr ſeine 
ganze Lebenszeit zu verderben. — Was Wunder, 
wenn dieſe verachten, was kennen zu lernen ſie 
nicht der Muͤhe werth hielten, zumal da ſie, we⸗ 
nigſtens in der deutſchen Schweiz, der Sprache 
des Landes wenig oder gar nicht kundig ſind? | 
Aber auch der weit mehr an Refignation.und 
Billigkeitsgefuͤhl gewoͤhnte Deutſche, wird ſich zu 
Zeiten kaum von einer unangenehmen Taͤuſchung 
“erholen koͤnnen, wenn er, den Kopf voll übers 
fpannter Bilder und Erwartungen und uͤbel vors 
bereitet, die Schweiz betritt, und feine Phantaſie 
mit uͤbergroßer, faſt möcht” ich fügen, kindiſcher 
Anftrengung nur ſtets ind Ungeheure und Riefens 
mäßige wirtenwill. Sm Grunde iſts freilich Lobs 
fpruc für bie unerfchöpflihe Natur, die in der 
fteten Vollendung noch unwollendet bleibt, und 
mit der Bearbeitung der großen Aufgabe, bie ihr 
vom Weltfdyöpfer feit Anbeginn vorgelegt ift, nie 
zu Ende kommt — daß wir ihr die ſeliſamſten Ars 
Beitenund Mannigfaltigkeit big ind Uvendliche zus 


srauen. Wir irren und darin felten, wenn wie . 


nur ihre Werkſtatt treulich auffuchen, Aber im 
A Grrun⸗ 
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Grunde meynen wir es doch bey foicher unter 


legten Oekonomie mit uns felbft eben nicht aim. 
Beften. Denn unfere Forderungen, wenn wir 


uns ihnen erft ginmalüberfaffen, find unbegrenst, 
und die Wirklichkeit muß daher natürlich in dem 


x 


meiſten Faͤllen hinter unſerer Ideentraͤumerey 


weit zuruͤck bleiben.i 1 
An keinen aus der natzlichatbeitenden Men⸗ 


ſchenklaſſe habe ich in der- Schweiz mehr und oͤfr 
„ter gedacht, als — an die Schulmaͤnner, die 


meiſt in dumpfen Mauern ihr Leben verſeufzen 
muͤſſen, und welchen gewoͤhnlich die Freuden des 


unabhaͤngigen Selbſtgenuſſes entweder ganz vers 


fagt, oder nut fehr ſparſam zugemefien find. In 


| ‚den engen Grenzen ihres oft fo undankbaren Wir⸗ 
kungskreiſes gebannt; entfernt von den aufmun⸗ 


„ternden Bergnügungen der freyern Geſellſchafft; 


beſtimmt zu immer gleich widerfehrenden Ges 


ſchaͤfften eines fauern und doch fo wenig vergols 


tenen Berufs; durch dignen Mangel, oder durch 


«“ 


Eigenfinn der Vorgeſetzten und Eltern verhindert, 
an größern Naturfeenen Theil zu nehmen, die 
ihnen oft nur in mäfiger Entfernung winfen — 
Wie kann es anders feyn, als daß ihr nod) fo 
firebfamer Geift am Ende niedergebeugt, und-ali 


| ud Impeen Aufſchwung beynahe ganz unfähig ges 


macht 
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| macht wird? Waͤre es ihnen nur einmal im Leben 
vergoͤnnt, auch nur mit-dem Wanderſtab in der 
"Hand, die Schwetzergebirge zu beſtetgen, und 
ſich an dem beſeligenden Genuſſe der dortigen Aus⸗ 
ſichten zu Iabens gewiß, der kleinliche Sinn, der- 
Geiſt Ber Pedanteren, den viele annehmen, ohne 
€ zu willen, müßte ſich merflich vermindern, . 
und thr Blick ſich gewoͤhnen/ mehr auf dad Ganze 
und Große uͤberzugehen. Solch aufſriſchendes 
Selbſtgefuͤhl, ſolcher Blick ins Freye, ſolch Los⸗ 
gebundenſeyn von den ſelaviſchen Feſſoln der traus 
tigen Alltagsgewohnheit wäre gewiß niemandem 
wohlchätiger, niemandem mehr von Herzen zu 


gönnen , als dem fleißigen,. unter (ige Schul — 


zwang ſeufzenden, Lehrer. — | 
Doc) man muß am erften auffören, woman - 
nicht a anfangen folite, und alfo breche ich diefe vors 
laͤufige Anmerkung ab. Freilich hätt’ ich deren 
wohl noch mehrere aufdem Herzen; aber ich habe 
guten Grund, fie, wenigſtens hier, au unters 
druͤcken. 
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€, war nach einer fchönen warmen Sommers 
nacht, die wir — der Graf M., ber. dänifche 
Dichter B. und ich — ber fhredlichen Unruhen 
wegen im Elſaß durchgefahren waren, als ich mit 
Tagesanbruch die bläuliche Bergkette des ehrwuͤk⸗ 
digen Jura erblickte, der oberhalb Bafel fih ans 
hebt, in zunehmender: Größe fih bis Genf ers 
ſtreckt, dort von der Rhone unterbrochen ſich wies 
"der mit den Gebirgen Savoyens vereinigt, und 
bis nad) Lyon hinabläufte Zur Linfen lag der 
fhauerlihe Schwarzwald , wie in einem langer 
fchweren Morgenfhlummer; rechts dehnten fich 
die Vogefen, twie ein halb erwachter Niefenkörper 
fich dehnt, und ringsherum feyerte die Natur in 
ernfter Stille den Verluft des. hingefchiedenen Tas 
ges, und harrte in dumpfer Erwartung desneus 
gebornen Sommermorgend. Meine Seele war 
innigft gerührt, in meinem Auge ſchwamm eine . 
Thraͤne der füßeften Wehmuch und mein Blick, 
ben die Schöne des reichen fegensvollen Landes, 
Bas uns ungab, alfe Augenblick aufhalten wols 
te, ſtarrte der langerſehnten Schweizergrenze zit. 
Nie, wüßte ih, von größern, religiöfern Gew 
fuͤhlen durchdrungen gemwefen zu feyn, als an jes 

zem, 
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nem mie unvergeßlichen, Morgen der füßen 
Ahndung und des ſtillen Naturgenufles. Keiner 
von uns ſprach ein Wort. B., der tieffühlende 
und fcharfeindringende Dichter, der mit geuͤbtem 
‚ Auge alles fchöne überfchaus, und zu allem ein 
volles, überfchwenglih gutes Herz mitbringt, 
aber gern ftill in ſeiner eigenen Seele lebt; M., 
der höchherzige. Freund und biedere, aber raſch 
aufbraußende Zenergeift, dem nichts Großes zus 
groß, nichts Edles zu edel iſt — beyde faßen in 
ſich felöft gefehmiegt und unmittheilſam da, und 
dachten und empfanden, bis unfer aller Herzen 
vom Druck der Empfindungen entlaftet, in laus 
tem Jubelüberwallten. Siehft du den Jura? — 
Bald in der Schweiz! — fo riefeiner dem andern 
zu, und mit verdoppelter Kraft ſchloſſen wir eins 
ander in die Arme. Wir wollten vereint bleiben, 
und Freude und Beſchwerden bis auf den legten 
Augenblick theilen. &o dachten wir. Aber ins 
nige. Vereinigußgg grenzt oft fehr nahe an Trens 
aung, und ehe wir ed uns verfehen, fcheidet. die 
naͤchſte Straße den Freund vom Freunde. 

Bis Baſel nur blieben wir vereint, und von 
un an kann ih, wo id) erzähfen muß, bloß 
meine eigene Derfon einmifchen, welches jedoch 
„fo feiten, als möglich, geſchohen. ſoll. Ich gehe 

FJ | ſogleich 


fogleich zu einer-Neie Bemerkungen von Bafel 
über, ‚die etwas weitläuftig ausfallen werden, da 
ich hier meines laͤngern Aufenthalts wegen⸗ zu 
beobachten und Erfahrungen einzufammeln, mehr . 
als anderwaͤris Gelegenheit gefunden habe. 


+’ 
— 


Bafeı 


-, Die Natur macht keine Vorreden, fonft würs 
de ich Bafel mit feinen Gegenden die Vorredezur 
Schweiz. nennen, . oder. beſſer, einen gebränggen 
Auszng derſelben. Dein in der That hat hier 
die Natur das Erhabene und Sanfte, das Eins 
fache und Mannigfaktige, das in den uͤbrigen 
Theilen der Schweiz ind Große und bisweilen 
ins Sehreckhafte audgemalt und Eräftiger ausge 
arbeitet iſt, in ein anmuthiges Miniaturgemaͤlde 
verſchmelzt. Es iſt in der ſchoͤnen weiten Aus⸗ 
ſicht, die man hat, wenn mean vom Elſaß nad) 
Bafel kommt, fo ungemein viel Haltung, ſo viel 
FZriſches und Kraͤftiges, daß die Seele ein herr _ 
liches Vergnügen in dem Ueberblick des reichen, 
weit ausgebreiteten Teppichs empfindet. In die⸗ 
ſer nur von Huͤgeln durchſchnittenen Vorebene, in 
welcher Baſel liegt, — die nur.gegen Mitter⸗ 
nacht offen, auf der — Seite aber durch 
die 
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die ungeheure Bergkette des Schwarzwaldes, ſo 
wie auf der franzoͤſiſchen durch den Anfang der 
Vogeſen eingeſchloſſen iſt, die ſich auf ſechzig 
Stunden weit zwiſchen Elſaß und Lothringen nach 
Mitternacht hinziehen — herrſcht nicht jene uͤber⸗ 
laͤſtige Mattheit der unuͤberſehbaren Ebene, die 
wie ein langweiliges Geſpraͤch eines faden Eiatt⸗ 
zuͤnglers ermuͤdet und einſchlaͤfert. 
Die Weite und Ausdehnung die die Serie 
zugleich mit. ausfpannt, iſt mit ſchwollenden Berg⸗ 
hoͤhen und anmuthigen Vertiefungen angefuͤllt. 
und alle die Waldungen des ernſten Jura in ih⸗ 
rem vielfachen Gruͤn, die anlockenden Thaͤler und 
Weinberge, die vielen zuſammengedraͤngten St 
Ihafften und benußten Anlagen, die hin und wies 
her zerfireuten Ruinen giter Beſi tzungen aus der 
grauen Vorzeit, und der majeſtaͤtiſche Rhein, der 
ſich kaum von dem ſchrecklichen Sturz bey Schaf⸗ J 
hauſen erholt zu haben ſcheint — alles das giebt 
dem Ganzen Kraft und Beſtimmtheit und dem 
Auge noch beym Ausruhen angenehme Unterhal⸗ 
tung. Die große Stadt, die, am Jura hart 
angelchnt, gleichſam ihre Armee längs dem Ser .. 
birge ausſtreckt und gaſtfreundlich gegen Frank—⸗ | 
reich und Deutfchland ausßreitet, und die Lands, 
haͤuſer und Barten ber beguͤterten Baſler, die 
rund 


* 
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rund umher zerſtreut liegen, machen die Xusficht 
noch friſcher und lebendiger. Man kaun keine 
ſchoͤnere Ausſicht denken, als die man hat, wenn 
man an einem ſchoͤnen ˖ Sommerabende, wenn 
ſchon die brennende Abendröthe das liebliche Blau 
des Himmels trinkt, auf einer Heinen Anhöhe 
vor Bafel,-geger Huͤningen oder St. Louis ſteht, 
und ſeinen Blick die ganze Teiche u ab⸗ 
ſchweifen taͤßt. 
Ih bim weder vermoͤgend noch willens mich 
wuf eine Topographie vvn Baſel einzulaffen, und 
kann alſo · daruͤber ganz unbekuͤmmert bleiben, tie 
bel Gaſſen und Tharme und Plaͤtze dieſe oft ge⸗ 
nug beſchriebene Stadt enthalten mag. Indef⸗ 
fen kann ich doch, der Verunglimpfungen tes 
den, die fie in Abficht ihres Aeurern’von einigen 
Reiſebeſchreibern hat erfahren nyüffen, nicht uns 
vemerkt laffen, daß ſie bey weitem huͤbſcher iſt, 
als ich mir vorgeſtellt habe. Der Rhein and die 
Birs, welche die Stadt in der Mitte durchfirds, 
men, machen einige "Gegenden bderfelben ſogar 
ſchoͤn; nur Schade, daß man vom Rhein bie Aus⸗ 
ſicht gerade nach dem hintern Theile dar Haͤuſer 
von Groß⸗ und Kleinbaſel har. Mehrere Straſ⸗ 
ſen zeichnen ſich, wenn gleich nicht durch ſtrenge 
rnlan Regetmägigeät, boch durch huͤbſche 
gleich 
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gleich und gutgebaute Reihen von Haͤuſern aus, 
und. beſonders fallt Großbaſel durch Neinlichkeit 
ganz angenehm in die Augen. Schade, daß viele 
Gaſſen etwas eng zuſammengebaut ſind, und daß 
die weit uͤberhaͤngende Dachgiebel an den. alten 
Haͤuſern das ohnehin ſparſam eindringende Tages⸗ 
licht noch mehr verdunkeln. Die Gegend am Rheins . 
ſprung, eine ſehr huͤbſche Reihe von Gebaͤuden 
laͤngh dem Rhein, wenn man nad) dem Muͤnſters 
pas will —, der in der That ſehr reinlich, nett 
und ſymetriſch iſt, und von wo man hinter dee 
ſchoͤnen gethifchen Kirche, von Katfer Henrich dem 
zweyten erbaut, eine in allem Betracht herrliche 
Ausſicht Bat, — verdient vorzüglich als fehenss 
werth ausgehoben zumwerden. Kaufleute, Fabri⸗ 
tasten und Handwerker machenden größten Theil 
der Einwohner aus; und da diefe mehr auf Nuz⸗ 
zen und Bequemlichkeit, denn auf Pracht und 
Geſchmacksliebe in der Baukunſt zu fehen Urſach 
Haben, uͤberdem auch eine alte Stadt fich nicht" 
wie ein alter Rock umwenden laͤßt, fo kann man 
fiber Die gegenwaͤrtige Beſchaffenheit derſelben in 
der That nicht biel Gegruͤndetes ſagen. 

Eine Hauptſache aber iſt und bleibt eine gute 
Policey, und eine vernuͤnftige Aufſicht uͤber alles 
das, was die Geſundheit und das Wohlſeyn der 
— P . Kin 


gerfohren und föfeuniger Entſchluß⸗ whiertin 
Muͤlfe werden vorgebens ertwartet. | 


5 Was bie Volksmenge betrifft, ſo laͤßt ſich 
weder vom geſammten Canton noch von der Stadt 
eine zuverlaͤſſi ge Zahl angeben, da ſeit zehn Jah⸗ 
ten feine Tabellen aufgeriommen werden fi nd. 
Bernet, der mit großem Fleiß ſehr gute T Tabellen 
über die! Schweiz geliefert har), fetzt die An⸗ 
zahl fuͤr den Canton, der elf Quadratmeilen ent? 
hätt, auf 37,009, und für die Stadt aüf 15,000 
Menfchen; da hingegen das Dictionaire de la 
Suifse nur 10,000 angiebt. Auf allen Fall aber 
eine Volksmenge, die befonders für dieſe Stadt, 
die größte in ‚der Schweiz, aͤuſſerſt gering iſt. Ste. 
koͤnnte gewiß noch einmal ſoviel Menfchen faſſen, 
und bey ihrer vortheilhaften Lage auch vollfoms 
wen ernähren, wenn, anderer Urfachen nicht zu 
gedenken, der Civismus, welder Handeltreibens 
den Staaten allemal nachtheilig ift, und vermöge 
deffen Fremdlingen das Bürgerrecht entweder ganz 
verſagt, oder merklich erſchwert wird, nicht in 
ar in aller feiner Strenge ausgeübt wuͤrde. 
So 


u) Helvetien in ſeinen weſentlichen oͤkonomi⸗ 

ſchen, politiſchen, kirchlichen Beziehungen 

und Haupttevolutionen &c,, von Friedrich 
Bernet. St. allen 1789, 


‘ 
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Eo barf zum Beyfpiel kein Katholik Bürger wers 
den, noch ein Haus kaufen; böchftens wird ihm 
geftattet, in Dienften eines Bafler Bürgers zu 
ſeyn. Eine der Haupturfacdhen ber Abnahme der 
Bürger, worüber man in der Stadt jest fehr 
laut klagt, iſt, daß alljährig fich im Durchſchnitt 
beynahe an zweyhundert Bürger in den Canton 


verlieren, und ſich dere zum Theil anbauen, wos 


gegen bereits ein ernftliches Verbot ergangen ſeyn 
ſoll. Wäre Bafel volkreicher, ſo koͤnnte es gewiß 
von ſeiner ſchoͤnen Lage weit mehr Vortheil zie⸗ 
hen, Kuͤnſte und Gewerbe wuͤrden weit mehr 
bluͤhen, und der Wohlſtand wuͤrde allgemeiner 
und in beſſerer Proportion vertheilt ſeyn, als es 
gegenwaͤrtig iſt. So aber trifft man nur einzelne 
große Handelshaͤuſer und Manufacturiſten an, 
und für die große und bey weitem wichtigere Mit⸗ 
telklaſſe, auf welcher die eigentliche Stärke eines 
Staats beruht, iſt nach Verhaͤltniß zu wenig 
geſorgt. 

Bekanntlich beſtehen die Hauptproducte und 
Handlungszweige der Baſler in Getraide, Wein, 
Specereyen, Wollen: und Seidenzeugen, Tüs 
chern, Papier und beſonders in Bandmanufactu⸗ 
ren, die in der That vortreflich ſind, großen Ab⸗ 
ſatz in fernen Ländern finden, und die merklichſte 

83 Kon⸗ 


43 Mara 


Konkurrenz im Bande beſordern. Man hat mehr 
tere Beſchreibungen Davon, unter andern finder 
fih eine genauere Nachricht davon in des Herrn 
Pr. Meiners Briefat. Ich muß geſtehen, der 
Kumſtfleiß der fh hierin aͤußert · iſt erſtaunenswuͤr⸗ 
Big, und nur in Elberfelde und aufder Gemarke 
im Bergiſchen habrybch Eiwaß dein Aehnliches ans 
getroffen. Manta mich verſichert, daß das Ars 


beitslohn, dasidie Laudbewohner von den Bands . 


ſabriken in det @tadt verdlenen, fich jaͤhrlich auf 
eine halbe Milort Gulden belaufen fell; weiche 


Totalfumme man aus den Erfolg einer fehr führe 


chen Einrichtung abgezogen hat, die erſt von 
dieſem Jahre iſt. Man hat vaͤmlich auf die Bande. 
- arbeit eine Art von kleinem Impoſt gelege, um 
einen Fond zu bekommen, aus weichem garz alte, 
verarmte oder kranke Arbeiter unterhalten wer⸗ 
den koͤnnen, im Fall einmal die Fabriken ſtocken 
ſollten. Wer für zwölf Batzen verarbeitet hat, 
dem werben davon zwey Rappen (zehn auf einen 
Batzen gerechnet) abgejogen, undalle halbe Jahre 
Wird die Buͤchſe von einer Rathsperſon geöffnet. 


Die hoͤchſte Obrigkeit befteht, wie bekannt, _ 


aus dem großen und Kleinen Rath. Sin jenen 
Folien die wichtigften Staatdangelegenheiten vers 
ve Werden, een gefchlofe 

ji. 


— 
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fen, Auflagen und Steuorn regtilirt, Kriegsauft 
gebote erkannt, Friede geſchloſſen, bie Wahl der 
Burgermeiſter. oberſten Zunftmeiſter und Rath 
herren; Deputirten, der Seadte und Rathſchrel 
‚ber, der Landvoigte befeptzı made Buͤrger ange⸗ 
nvmmen werden fine. Vor dieſen gehoͤrt alles, 
was Ghre und Gut der Buͤrgrenbetrifft, alle Arie 
minaiſachen, Die Nevifien umdrdfr Recurs non 
dem Stadtgeriht, die Ernennung der Pfarrer 
wu. den Lande, der; Affeſſoren in Gerichten ig 
auch der Abrigen- Bramten tind ⸗ Dienſtleute. Er 
verſammlet ſich gewoͤhnlich alle Woche, dev groͤßere 
NRath aber nur monatlich einmal Manfieht leichtz 
auf weicher Seite die eigentliche Macht des Staarg 
oder wenigſtons der graͤgte Ginfluß in die Ange⸗ 
legenheiten der Buͤrger iſt. Bey der jetzigen und 
wahrſcheinlich auch wohl kuͤnftigen Lage der Dinge 
haben die auswaͤrtigen Angelegenheiten im Grum 
de wenig auf ſich, und der engere und mächtigere Ä 
Ausſchuß der vornehmern Rathsglieder kann Kraͤft 
te nach Belleben an ſich ziehen, bie Prom̃otionett 
durch Mittel die in ſeinen Haͤnden ſind nuch 
Wutbefinden moderiren, und ſo angeſtoͤrt nach 
allen Seiten wirken. Und das iſt denn auch wirk⸗ 
Iich der Fall, wie Leute, die der Sache kundig 
> mit- Gewigheit behaupten. Kabalen/ 
B4 Ver⸗ 
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Bergroͤßerungobegierde, Nepotiemus, ſichtbare 
Neigung ſich zu erheben und uͤber alles willkuͤhr⸗ 
lich zu herrſchen, ſind unverkennbarre Züge aller 
engern ariſtokratiſchen Geſellſchafften, und die 
taͤgliche Erfahrung beſtaͤtigt dies auch von den 
Rathsherren in Baſel. Man kann ſich nichts 
Arabeskers denken, als vinen Burgermeiſter oder 
Senatoren, wenn er im ſchwarzen Ornat un 
einer Paragraphenperuͤcke ſich auf das Rathhaus 
erhebt, oder von verhandelten Staatsaffairen gen 
"Wichtiger zuruͤckkommt. Einer meiner Freunde, ein 
Geiſtlicher und ſehr feiner Mann, machte dem regtes 
renden Önrgermeifter in aller Unterthänigkeit-feine 
Aufwartung, und bergeftsenge Schweizermonarch 
blies ihn in grobem uͤbermuͤthigen Ten mit ber trans 
Uchen Frage an: „Was will Er?“ Der Mann 
war aber fa eben vom Rathhauſe gekommen. — 


Doch ſo was find Nebendinge, wofür der 
einzeing, beſſere. Mann nun einmal nichts kann, 
Aber bedeutender alls alles, find die Klagen über 
den. Despotismus des Magiſtrats, die immer laus 
ter zu werden anfangen. . Man höre und beurs 
theile wie man will, juriſtiſch oder. moraliſch, den 
| einzigen Tall, der fih kurz vor meiner Ankunft 
ereignet hatte ‚. und von bem ——— ohne 
aus 
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aruchaltung, alz von einer aalamnton eaq⸗ 
ſprach. 
Ein Schaffner, Namens — — 
feine Stelle die geſetzmaͤßigen zwölf Jahre über, 
wit ſoviel Ruhm und Zufriedenheit feiner Obern 
bekleidet, dag man ihn nach Verlauf diefer Zeit 
von Obrigkeitswegon erſuchte, fie noch ſechs Jahre 
nzu uͤbernehmen. Schyiftlichen Zeugniſſe, Die in 
den Händen der Familie find, bezeugen dieß und 
noch dem Umſtand, daß man ihm Wegen guter 
Verwaltung außer feinem Gehalt fagar noch ans 
berwweitige - Beneficien zu Gute kommen Iafien, 
Act Jahre nad) feinem Tode fucht fein Nachfol⸗ 
ger, Der der Untrene befchulbigt wird. feinen 
Vorgaͤnger mit in die Schuld zu ziehen, und feine 
Verwandten): die im Kollegium der Haushaltung 
ſitzen, infteuiren eine fürmliche Klage wegen bes 
gangener Unreue gg Ob nun gleic) die Verwands 
ten des Verfiorbenenden guten Namen ihres Vets 
ters durch Vyrzeigung authentifcher Rechnungen 
juriftifch zu beweiſen ſich bemühen ‚. die von ebem 
demfelben Haushaltungscollegium bey feinen Lebs 
zeiten gebilkgt und unterſchrieben worden was 
zen: -fo ondemnirt demungeachtet die Haushalts 
tung, die, wohl zu merken, zum Theil aus Ans 
klaͤgern beſtand, bie zugleich feine Richter wa⸗ 

B5 ren, 
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ven, die Webenzu ziner Strafe von — hum 
dert neuen Lonisd'or. SEDchon hoͤchſt ungerecht, 
und wider nalle Formoe Denteauf: werfen Seite 
war⸗die Schuld nun: muthmaßlich) 
ja ſogar welßzlich) ſeyn follte daß der Verſtor⸗ 
bene an der⸗Verwaltung ſeines Amts gefehlt has 
ber 2fuf ſeinet oder garder nſchuidigen Erben; 
nicht vielmrhr augenſchelutich anf: Seiten > 
nachlaͤſſtgen Revtfärendn Abro moch mehr. 
Erben: dte wegen⸗dieſro · unrecht lichen — 
lichen · Verfahrens tir Haushaltung vor dem groſ⸗ 
gen Rath belangen/um Gerechtigkeit und Ehren⸗ 
erklaͤrung des Verſtorbenen anſuchen, ſich Aber 
dabey varbindlich machen, aus freyem Willen die 
verlangte Summeraw'bte Armentkaſſe zu liefern, 
werden nicht allein von meuem ˖dahin verurtheilt/ 
die zuerkannte Summe As wohlverdiente Strafe 
äu erlegen, fondeun wegen bi Fredels (eigner 
Ausdruck des Raths) ein ſo anſehnliches Kolle⸗ 
gium verklagarzu haben, wird jedem Erben an⸗ 
noch die en — — — 
kannt! — a a ee 

Was ermpfinbetek Unterthan ——— 
Staats dabey, der weiß, daß man in ſeinem Lan⸗ 
de nicht allein ein unteres Gericht vor dem obern, | 
fordern ſogar · ſeinen a foͤrmlich und unges' 
a, a ſtraft 


ra 67 


ftraft verklagen fan „ wie denw-tenältichen Faͤlle 
inter ber Regiirumh Es gragen Königs ſich zum 
öftern ereignet · haben Orres’Aftsieine herrliche 
Sache um: ein, Band, Immschhenli:fröye ‚und get 
wiffenhafte Ausübung: der Gerechtigkeit jebens 
Menſchen, ſey er wer erywelle⸗underzůglich an⸗ 
gedeihen: mu. Solb enan eisdaher nit wahre. 
Traumerey einer uuorſahetien Sindeuhchatstiftemens 
nen, in dermeintlich ſreyern Staacen Frryheit zu 
ſuchen? Polieiſcher rechtlicher, buͤrgerlicher und 
religidfer Druch iſt ihr eigenthuͤmliches Merkmal) 
amd nirgend muß die Menſchheit mehr von ähren 
Rechten veraͤußern/ als wenn man viele ſeiues 
Gleichen mie dem Schwerder der Obergewalt um⸗ 
guͤrtet, und ſie zu Vorſtehern und — 
gemeinfamer Nechte macht. 

Da der Handelsgeiſt in Baſel der heroſchen⸗ 
be iſt, fo kann man leicht erachteg, daß Hunſte 
und Wiffenfchaften hier nur ſehr untergeordnet find, 
and in dem kaͤltern Kaufmarmsklima eben kein 
fonderliches Gedeihen haben koͤmen; fo wie ea 
aus eben der Urſache im Allgemeinen im gefell⸗ 
fehaffrichen Hıngange eben fo wenigan jenem trock⸗ 
dem Stolze fehlen kann, mit welchem in Han⸗ 
delsoͤrtern der Reichere auf den niedern Buͤrger 

herabzuſehen pflege, Der Diemfh iſt nun einmal 
RE ſoz 


2 Burn 


fe; das alltagliche Gewahrwerden der Abhängig ı 


feit vieler Meyſchen von ung, briugt uns um das 
fo nöshige Gleichheitsgefuͤhl. Da nun große Kanfı 
leute und Manufaeturiers daß Leben und Beben 
öfters vieler Taufende ‚befördern, fo gehn es ihr 
nen am Ende wie jedem, ben nicht ſtrenge Auft 
werkſamkeit auf ſich ſelbſt und ſeine Lebensveraͤn⸗ 
derungen, eine hoͤhere und ſtreng fortgeſetzte Suls 
tur des Geiſtes, und viel fehlgeſchlagene Wäng 
ſche und Unternehmungen vor jenem Uebermuth 
bewahren , zu dem der gemächliche und ungeflörte 
Hinblick auf Superioritaͤt des Standes, der Ges 
burt und der Neichthümer fo leichtlich hinführen. 
Was unfre bürgerliche Geſellſchafft am mehreſten 
hindert, dag fie nicht zu der. Einheit kommen 
Tann, nach welcher fanftere Uebergaͤnge von einer 
Klaſſe zur andern da feyn müflen, ‚damit eine 


ſchoͤne Kette formirt werde, woran Gliedan Stich" 


ſich nachbarlich anreihe — iſt die Gewohnheit, die 
Menſchen zu viel und zu gern in Unterabtheilung 
gen zu ſcheiden, und überall, wo man nur kann, 
eine fcharfe Krenzlinie zu ziehen. Und — ohne 
dem an fich fehr refpectabeln Kaufmanneſtande zus 


nahe zu treten — kann man wohl fagen, daß der 


Ausſchließungsgeiſt, dfe Trennungsfucht von an⸗ 
m: — bey keinem Stande häufiger, als 
bey 





bey ihm, — wird. Daher aber auch 
eine gewiſſe Haͤrte mb: Kälte, Anbiegſamkeit 
Hang zum Schlendrian nnd zu verjaͤhrter Gewoͤhm 
beit, Aengſtlichkeit in der Neltgion umd re dem 
Ceremonienweſen hier: am auffallendften ſnd. 
Es fey feine von: mir, dies altes fo undes 
bingt auf die beffern und fehr achtungewardigen 
Haͤuſer in Bafel anwenden zu wollen. gIm Ge⸗ 
gentheil muß ich bekennei, daß ich mehrere une. , 
den erſten Kaufleuten kennen gelernt habe, die 
don Seiten ihres Kopfes und Herzens und-in jes | 
dem Städte der Innern und aͤußern Ausbildung⸗ 
‚die größte Hochachtung ‘verdienen. "In Ihrem 
Hauſe herrſcht, fkatt Prunks ımd kinbiſcher Pracht, 
womit der Menſch nur immer anzufangen pflegt, 
wenn er ſich ein wenig fühle, gute, weiſe Oetos 
nomie, Geſchmack und hier und-da ſogar die größ⸗ 
fe, feinſte Eteganz des gebildeten wohlhabenden? | 
Kunſtkenners. Für alles Gute und netzliche, dab 
nach Prüfung ihnen fo erſcheint, mit auhaltendem 
Eifer wirkſam, verdienen ſie die ungetheilteſte 
Hochachtung und Liebe ihrer Mitbarger und aller 
Fremden, die ſie naͤher kennen zu lernen Gelegen⸗ 
heit haben. Beſonders draͤngt mich mein. Herz, 
einigen von ihnen; deren Namen th nie vergefs 


fen werde, Dir fe meinen Gang Dane, 


füs 


fuͤr ihne ſa menfhenfreundliche- und uneigennuͤr 
zige Trenhülge: abguſtarten, mit weicher ſie ſich 
eines. gefhähten Maunesder mein Freund iſt, 
ig. feiner achemaentlichen Krankheit ſerchaͤtig an⸗ 
genonanen /haben, dſuch gereicht :28..dem Rath 


und dem geſammten ochttz abenrdern Aheiule der 


Stadt zutn am tuna ihnendem Ehre, daßaſie uͤbet 
Die Ncht dar Menſchlichkoit der Kouſtitutivnsgeꝛ 
ſetze vetzaßen. und dienutzg luͤcttichen Judenfamie 
Yan: hie aun emo Elſaß zucihnrn fluͤchteten/ ſo 
huldreich gu hunderten in ihrem Schoße aufnahn. 
wminr imagaraume.eit / hisdurch naͤhrten.ꝛ·. 
u alben mit alle ᷣam, kann die Behauptung» 
daß in Baſel der ausſchließende Familiengeiſt und 
eine zu große Abſonderungsliebe noch viel zu ſehr 
herrſchen⸗ seht ehmaus.beftehen Man iſt für 
gewiſſe · Tage «uf das ganze Jahr und’ faſt für die: 
ganze Lebenszeit engagirt,. und Grben und Neh⸗ 
men, wechlegt in Familien geſctzmaͤßig mit einan⸗ 
der ab. Das, mug nun. unfohlbav (offek feepen. 
Geiſt ſtoͤhren; man muß nothwendig von eittans. 
der Gewohnheiten und Denkweiſen annehmen, 
und gewifle, alten an Die. Seele druͤcken/ die ſich 
nicht leisht wieder ausklaͤtten laſſen. Man kernt: 
ſich einander dis zum Ekel auswendig, And cms, 


2 und, ‚ph, eben ſy gleichſorinig, wie man 
ein 


⸗ 





— — X 


rinender den Aheozupftu Dahre denn auch ein 


Fremder, ..deesfoenere Geſollſthafften keunt und 
durch Reiſen uud mannigſtaltigen⸗Umgang mie 
mehreru Aaffen, ben Menſchen tur Milben fen zu 
ſuchen gewohnt tb, in ſaichen Janccitencotterien 
Th ſelten an eigen Nhbahe cechierucverbo · ¶ Er faͤlls 


auf wird Nicht nennen in ſchieſi nind · einſeirig 
beurtheilt, ımeil es. ſeinen Nrembcht iſtoder ex 
un ineriſchaͤlen·Mahlzrito Avillen es nicht der 


Mühe werchHaͤltanß qurſcoerLocalme ynungen 


nie anß aligemeinghitige Wechſyl zu tonfäceng wente : 
no) gut genug Kommmtaer duoun bei. ans noch 


etwad Guanruͤthigkeit / zu — eh 


aufſnutνν ν are Eee = 


ur Dν—— se 
2 num Orte geſchteh⸗ 
Ber —— | 


e g man bey aller Bocks⸗ 

Pe Se n und‘ — zu haben 
— DR rare ter huappeligten 
| EM AUT Teifen Sabeiton gepeis 


acksbriefen in abgemeffenen 


6 IK — Seifen. Fabrikanten zut 
y 


⸗ 
— 


IE die Armfeligkeiten des 


— die volitiſchen Nrubditenen des Reicht 


poſtxeuters, Acht latherſche Symbolik, Fa⸗ 


milienzwi ale und Weiberdrangfale mit glei⸗ 
Cꝛxchenl Erhft Id gletcher Fehernchkeit urch⸗ 


\ 
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“Sole Ditte kann ſchwerlich den Umlaufvon 
gemeinnuͤtzigen Ideen befoͤrdern; "nnd ſelbſt die 
Moralitaͤt gewinnt daley gewiß weniger, als man 
glaubt, wWenn ‚Zamtliengerichtähsfe: unterhaltett 
werden, mo nad) einem ſehr falſchen Maßſtabe 
ber vermeintlich beſſern Vorzeit, die Sitten der 
Zeitgenoſſen mit en ——— un 
eögeunthelt weiden. — 
ve Die Sitten find. in Shfel, enter mir pet 
Bekannt werben koͤnnen. der Nähe. von Frankreich 
ungeachtet, im Ganze: noih zieimtich imfchuiätg 
und ·rein/ beſonders in den. hohern Ständen; ein 
- Umftadd,, den man bey groͤßern Stadten mehren⸗ 
theils am wenigſten anfuͤhren kann. Ob dies num 
mit auf Rechnung der Aufſeher uͤber die Sitten⸗ 
veformation geſchrieben werden koͤnne, wordt in 
fjedem Rathe vier Mitglieder ſind, oder nicht viel⸗ 
mehr von ganz andern Urſachen herroͤhre mag 
ich nicht entſcheiden. Alle dergleichen Sitten⸗ und 
Keuſchheitstommiſſi onen ſind gewoͤhulich nicht des 
Geldes werth/ das ſie zu koſten pflegen. Indeſſen 
Hört man von Ausfhweifungen ‚hier fehr wenig; 
— tonnte man dem gemeinen Dam einen 
klei⸗ 
diefer ſchicklichen Gelegenheit nicht gut un⸗ 


terdruͤcken ließ, woͤgen feinere Leſer mir zu 
verzeihen die Guͤte —* 








XXC sg 

Beinen Lung zur Bilerre zur Luft Iegen - De 
feinere Frauenzimmer, mesumter ich nicht will 
euffallende Schönheit gsfunben babe, geichnet ſich 
durch Senfchheit im Anzuge, buch Sittfamfeit, 
angenehmen ‚weiblichen Anſtand, fo wie durch 
Geſundheit und frische Farbe, Fehr zu feinem Bors 
&heil and. - Die Mänger zb awacdfzere jungen 
Leute beobachten wenigſtens äußertich eine gewiſſe 
Sqhennng und Achtſamteit anf alte Sute und. 
four und tergfeichen hört mau eben wicht viel, 
Wenn mar aber nicht die ctiwad weitgetrichene Ai⸗ 
gorbfität mob gar manche Excolle veranlagt, die 
ohgedied vielleicht unterbleiben wuͤrden. Bey 
meinem Aufenthalt in. Bafel gefchah ein Kinhers 
mord vom einen jungen Weibsperſon, die aber erſt 
.. vor. einem Vierteljahr Bierber gefommen war. O6 - 
‚ kie Zucht ver Schande der. Kirchenbuße mit zu 
dieſem ſchrecklichen Entſchluß beygetragen Bade, 
kann ich nicht ſagen, da ich nicht einmal mit Ges 
wiöheit behaupten kann, ob fie in Bafel noch mit 
oller Strenge ausgehbf wird. Sonſt gehören . 


alle eheliche und uneheliche Sachen, Kapitalver·⸗“ 


brechen. ausgenommen, vor das ‚ Matrimontalges, 

richt, das aus drey Stießeih des Heinen, aus 

smeven des — Raths, und aus zwey Geiſt⸗ 
u — | gen 


| 


. 


% 
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lichen Beftcht, und alle J Zehe — 

wird. | 
Aufmerkfame Beobachter der Sittlichkeit ih— 

rer Landsleute und einſichtsvolle Patrioten wollen 

jedoch eine merkliche Abnahme des Geiſtes dr 


Frugalitaͤt und der, Sittfamkeit unter den höhern 


Staͤnden, befondersbey den jungen Leuten, wahr⸗ 
‚nehmen, und fie beforgen jest mehr als je die ein⸗ 


edringende Gewalg des Luxus von Seiten des-ber 


nachbarten Frankreichs, als wogegen bis. dahin - 
noch firengere Erziehung, Gewbhnung an alte 
Sitten und gutes Beyfpiel’ der Alten, als eine 


:träftige Mauer angefehen- werden konnte +). Man 
mag abet wohl in diefer patriorifchen Beſorgniß 


zu weit gehen‘s- wenigſtens wird man in Baſel jeme 


-Ausgezeichnet eitle Aufwandsbegierde und ſchale 
Dekorationsſucht noch nicht merklich gewährt, der 


‚auch: wie Deutfhen nah gerade durch Manats, 
schriften recht kraͤftig aufzuhetfen ung berhühen, 
und bey der wir' methodiſche Bettler werdet. Equi⸗ 


pagen find freilich in Baſel Häufig genug, aber 


doch 


*) In wieweit ift es thunfich, den Aufwand 
der Bürger in einem Eleinen Frevftaat, def 
den- Boplfartd auf die Handlung gegruͤn⸗ 
bet ift, Echranfen zu fehen? Eine Preiß⸗ 
ſchrift'von Herrn Sand. Frey in Baſei. 


\ 


doch iſt darin ein uͤbertriebener Luxus nicht gut 
möglich, weil fü fi e nah Geſetzen nur ſimpel ſeyn 
dürfen, und ſelbſt niemand außer dem regier nden 
Burgermeiſter einen Bedienten hinten auf ſtehen 
haben darf. Und was die Kleidung betrifft, ſo 
faͤllt da eben fo wenig Prachtliebe, am wenigſten 
bey den Weibern auf. Alles, worin der reiche 
Basler allenfalls verſchwenden kaun ſino Wohne 
und Landhaͤuſer, -Särten, eine guto Tafel, ge 
ſchmackvolle Mobilien,“ Kunſt⸗ und Naturalien⸗ 
ſachen und dergleichen. Wer wollte ihn das vers 
argen? So zeichnen fid) in dieſem Betracht die 
Haͤuſer der Herren Burkard, der Gebruͤber Sar⸗ 
razin, Weiß und anderer durch ſchoͤne Bauart und 
Verzierung ungemein aug,. und befannt find die 
Ruafts und Naturalienſammlungen der Herren 
d’ Annone, Hieronymus Bernoull, Faͤſch. J. 
Burkard, und die außerordentlich ſchoͤne und reiche 
Lupferſammlung des Herrn von Mecheln. Sein 
Stemder muß unterlaffen, wenigſtens etliche von 
dieſen Sammlungen zu ſehen. 

In dieſem leßtgenanngen Hauſe ſahe ich aufs 
fer vielen auserlefenen Kupferftichen, auch eine 
Heine recht artige Semäldefammlung, in welcher 
mir nächft einigen Rubens, vorzugcſih merkwuͤr⸗ 
big — ‚der. re Morus von Holbeinz 

€ Er " 


— 


miedin hat, Mir hat das Uepptge an Zeughaͤn⸗ 


* a ® 
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tſamſten Weiber, der | 
us Liebe fuͤr das Eni 
: Heine Retſe nach Oſt: 
ein großes Familien⸗ 
n, worin er ſich ſelbſt 
mit tinem ſchlafenden 


großẽs Viehſtuͤ von 


s Blatt von Iſrael von 
it der Orfmaterey, dad | 
teilt, und ehemals ein 
untergehende Sonne, 
eit zu einem Sanfenin 
1. "Die Vanſchafft it - 
Hirt, und dte menfchs 
Zeekatz: eine Manier, 
die fonft eben keine Nachahmung verdient. 
Die offentlichen Gebaͤude ſind bey weikennt 
nicht ſo auszeichnend als einige Haͤuſer von Pri⸗ 
batleuten. So iſt das’ Arfenal z. B. ſehr fi mpel, 
und hat weiter keine Verziecung, als ein paat 
Armaturen über dem Hauptringang. Ich muß 


| geftehen, daß ich es 3 1ö6fich finde, daß ein ſo klei⸗ 


ner Staat wie Baſel bey einem ſolchen Gebaͤude, 
das dach) nug einer traurigen Nothwendizkeit ſein 
Daſeyn verdankt, allen Pracht und Aufwand vers 


ſern 





ſern nie gefallen wollen. . Schlichfe Einfüchfei 
iſt edler und.fpricht bedeutender zum, Herzen; fo | 
wie ſich den Überhaupt bey Dingen, die bag" 
menſchliche Elend befördern, am wenigſten Ueber⸗ 
muth ertragen laͤßt. Dies Sehände nun hat ein 
ernſten Charakter, und die: hp und Abgefchigs 
denheit des Platzes quf welchem es ſich beſindet, 
grägt ſehr dazu bey,. an feinen knimer wit 5 Beyer 
and Ernſt zu denken. 
Das Bibliothekgebaude kigt u ſehr een 
Abrigens iſt eg vdn innen geräumig. uud gut ein⸗ | 
gerichtet. Das Bad dee Pacriſtik, der Kircheny 
gefhichte, "ber Rechẽsgelahrtheit und ale Druds 
ſchriften machen den ſchaͤtzbarſten Theil derſelben 
aus. Auch enthält fie eine gquz grtige Natura⸗ 
lien: und Wedaillenſammlung und eine Anꝛahl 
merkwuͤrdiger Steingrten ‚pub Pestefacten, mẽi⸗ 
ſtens alle aus dem Tanjon Baſel. Man zeigte 
niir unter anbern ein Evangelienhuch, dag über 
eif Jahrhunderte alt iſt; eine.alte Pergamentbi⸗ 
bel aus dem achten, einen Codex Alex : aus dem 
fünften Jahrhundert, davon zu London nur 239 
"Exemplare abgedruckt worden ſind; einen Saluſt 
aus dem neunten Jahrhundert; eine ſchoͤne Aus | 
gabe vom Anlus, Sehius von 14720 das Neue 
Sefiament von Eradmus und ging Sammlung von 
Zr € 3 . St 


u Briefen, von ‚ihm eigenhändig geſchrieben. Die 
befannte Biblia Ppauperum in vierzig Holzſchnit⸗ 


ten, welche in Heinikens Nachrichten von Kunſt⸗ 
ſachen &c. befchwieben iſt, und wovon Aur vice 
Exemplare bekannt ſind, iſt ganz komplet. Was 
Fremde aber am meiſten zu intereſſiren pflegt, find 
die Mafereyen Holbeins, die fih über 240 Sahre 
Friſch erhalten, und erft vor vierzehn Jahren von 


neuem mit, eitiem glänzenden Firniß überzogen 


worden find, und die zů Augſt gefundenen römis 


| ſchen Alterthaͤmer, wovon indeſſen Herr d' Aus 


none eine nod größere Anzahl befitzt. 

Was von den‘ Holbeiniſchen Arbeiten den 
mehreſten Eindtuck auf mich machte, war bie 
Keihe i von Gemälden,’ welche die Leidensgeſchichte 
vorftellen, und unter diefen beſonders Chriſtus 
mit den ſchlafenden Singer am Oelberg. So⸗ 
dann das Stuͤck, wo Judas im Begriff iſt ſeinen 
Herrn zu kuͤſſen, und wo Petrus mit wahrer 
neuern NReformatorhitze in das Ohr des Malchus, 
das ihm nichts gethan hat, ritterlich einhaut. 


Schade daß der anachroniſtiſche Holbein Bogen 
und Pfeile angebracht, und die Kleider hie und 


da mit Gold uͤberzogen hat. Sonſt iſt die, Lebr . 
Haftigfeft Ver Karben, dad Helldunkel und ter 
 Felftige Auedruck um Bewundern ſchoͤn. Das 

ſechſte 





unnatärlich; aber das ficbente und achte find ohne; 
allen Vergleich die [hönften. Die Bildniſſe de& 


Erasmus und Luther fi ind unvergleichlich, fonuch 


das Abendmahl, daser in feinem fehzehnten Sabre. 


ferhſte Stück ſchien mir zu gtell und Aberinden, 
der Himmel zu: wenig perfpectiv und die Wolken 


gemalt haben foll. . In dem Geſichte und der Lage, | 


bes Johannes tft. ungemein viel Edles und Ju⸗ 
gendlich ſchoͤnes; fein herziges Anſchmiegen anfeis 


nem Lehrer und das Falten der. Hände, die er 


traulich und zufranendvoll auf ihm. ruhen läßt, 


find ſprechend. Aber der Judas ift zu abſcheu⸗ 


lich; ein völlig dahin gegebener Sünder. Mit. 
fcheint das nicht Wahrheit. "Mit einen folhen 


“ 


Buben, den die Natur mit unausloͤſchlichem Stems: 
pel zu einer der verworfenften Kreaturen geſtem⸗ 
peit hatte, kann Chriftus unmoͤgtich vertraten 


Umgang gehabt, noch ihm gar Nanptgefchäffte feis . 


ner Geſellſchafft aufgetragen haben. Man ſieht 
aber, wie er bey der Frage: biſt du es? als ein 


ploͤtzlich aufgeſchreckter Schelm vor Furcht den Bifs 


fen nicht zum Munde bringen kann, und mit ung. 


fihrer Hand ſich eͤngſtlich an den Tisch Hält. Nur 


Schade wieder, Judas, der doch gewiß nicht kathor 


liſch war, fängt an den Roſenkranz zu beten. — 
Der Leichnam Chriſti, der uͤber einer Thuͤre auf 
C.4 einem 


on 


einem: Lelchentuch hingeſtreckt daliegt, wird vom 
WManchem ſehr gepriefen, und der Verſaſſer, der’ 
fonſt treflichen Reifen durch Helvetien miepni, man 


wirrde dabey von Bewunderung ‚und wenn man . 


Wr mit. chtiſtlichen Augen ‚betrachte, von Reife 
Kon durchdrungen. Ich muß aber geftehen, dag 
ich fo unveligidd. war, bey diefer efelhaften M⸗ 
tuͤrlichkeit einen Schaner zu empfinden; nicht eine 
Minute konnte ich dabey aushalten. Die Keks 
ton hat Intereſſe genug, ‚aber ein Intereſſe ganz 


anderer Ast; warum' will mar durch blutende 


Leichname die Eingeweide · empoͤren? Haͤtte man 
doch die / tauſend Dutaten, die man fuͤr dieſes 
Stuͤck geboten haben (ot, gehommmen und zu einem 
Vond für: Landfehuhtpeifter verwendet! Das wäre 
im all⸗ Wege religöfer- gewefen. = 
Was mir von den römifchen Auccrehatiemn 
des Sehens werth ſchien, waren einige Merkure 
son Bronze, eine Victoria, eine größere und 
Heinere Minerva, eine Buͤſte von weißem Mars 
mor mit altgriechiſcher Inſchrift, ein ſchoͤn gear⸗ 
beiteter Mimus aus der letztern Zeit, ein ganz 
alter verroſteter Soldat mit einem Fuße und einem 
Arm, zwey Larven und noch einige verſtuͤmmelte 
Jupiter vow terra cotta. In einem befondern 
Rebiner ſtad noch drey ai mertiüchige Städe, 
i einen 
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"ine Venus, die aher ſeht unfoͤrmlich und mit 


einem neuern Guͤrtel verſehen iſt, ein Merkur 
und Apoll.- — In der Wandmauer auf dem Vor⸗ 


fale iſt ein Stein, den man in Drenkendsrfges 
funden hat, mit ägf roͤmiſcher Inſchrift, wovon 
ein Stuͤck abgebrochen iſt, ‚Er ſcheint ein Grab⸗ 
ſtein eines roͤmiſchen Soldaten geneſen zu ſeyn. 
Am merkwuͤrdigſten daran find aber die Perrefacs 


ten, mit weſchen er beynahe über.um) über beſaet 


iſt. Solcher Ueberbleihſel aus den. Zeiten der Roͤ⸗ 
mer giebt es hier ſehr viele, und zu ‚hunderten 
mag man folche Steine ‘zn: Fuͤndamenten der Haͤu⸗ 
ſer gebraucht haben. Die beruͤhmte vom Attila 
zerftörte Stadt Augaſta Rauracorum, die ſtch 
eine Stunde yon Baſel angefangen; und nahe an 

Den Rhein, big Rheinfelden erſtreckt haben foll;-liegt 
umer ihrem Schutte begraben, und der Pflug 
fiberfäher den Boden, wo ehemals nie Tem 
sel und Schloͤſſer fanden. Mich aͤberfiel. eine 
feltſame Empfindung, als ich anf dieſem geheilig⸗ 
zen Baden ſtand, wo ich vieleicht. manche fehöne 
AUeberreſte der ehemaligen Herrlickcigdes goößten 


aller Völker mit Fuͤßen trat. Nichts proͤgt mehr 


ernſerm Seife, ein inniges und dauerndes Gefuͤhl 
von der Hinfdlligkeit aller Dinge ein, als der An⸗ 
Sig einer Stätte, auf welcher manändy. was 
& 85 | ehe⸗ 


* 
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ehemals da tar und nur lange nicht * I 
kaum zu ahnen ſich getraut. 

Was mir in der Biblidthek noch ein beſonde 
res Vergnügen machté, ſind zwey paͤdagogiſche 


Einladumgsſchilde von 15153von Holbein gemalt; 


die man, weil ſie ehemals auf den beyden Gegen⸗ 


feiten eines Brettes gemalt: waren, des beſſern 
Ueberblicks wegen in der Fläche von einander ge⸗ 


fägt hat. Eins jft für einen Schulmeiſter; das 


andere für einen Schreib s und Nedienmeifter:- 
beyde mit gafız altdeutſcher Schrift. Sch denk⸗ 


es wird in dieſem legten Viertel unfter paͤdagogi⸗ 


ſchen Zeiten wohl noch erlaubt ſeyn, wenigſtens 


„ eins davon, das ich abzufchteiben nur Zeit ad 
in aller Naivetaͤt hierher zu ſetzen: 
„Ber jemand bieder gern welt lernen duͤtſch 


fehreiben und lägen, us (aus) den allerkürziften 
Grundt, den jeman erdenten kann do durch ein 


jeder der uor (zuvor) nuͤt ein Buchſtaben kan, der 
mag kürzlich un baldt begriffen ein Grundt do durch 


d 
1 


er imag von im (ihm) ſelber lernen fein ſchuld uff 


ſchreiben und laͤßen: und wer es nicht gelernen 
kan fo ungeſchickt were, den will ich umb nuͤt 


(nicht8) und vergeben gelernt han, und ganz ne 
von jm zu lon nemen. er ſyg wer er wolle, bürger 


auch Handwerckß Gſellen, frowen und jounckfrou⸗ 


F | wen. 
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wen. Wer fin (deſſen) bedarf, dee kum haͤr jn 
(herein) der wird druͤvlich (treulich) gelert um ein 
ziemlichen lon. Aber die junge Knaben und Mei⸗ 
lin nach den trouueſten (am treuſten) wie — 
heit jſt. Anno MIIIIXV.“ 

Wie Gewohnheit iſt—welch — 
Ton und Styl! Unſer jegiger Philanthropenſtyl 
klingt dagegen ganz anders, Man iſt heutiges » 
Tages noch etwas mehr zuverſichtlich, Bed 
runder und laͤßt ſich praͤnumerixen. — 

Der botaniſche Garten, der an H. Pr. Der 
Iachenal einen fehr gelehren: und geſchickten Aufs 
feher hat, tft nicht groß aber gut: eingerichtet und 
enthält eine ziemlihe Menge feltener Pflanzenar⸗ 
ten. Die Stadt, die ihm ein huͤbſches Haus das 
ran gebaut hat, giebt zum Unterhalt‘ des Gars ® 
tens jährlich nicht mehr als Hundert franzöfifche 
Thaler her; das Mehrefte verwendet er feldft das 
ran aus eigner Liebhaberey. Auch hat er feine 
fehr —— botaniſche Bibliothek, die aus 
mehr denn zweytauſend Bänden beſtehen ſoll, zum 
öffentlichen Gebrauch feinem Vaterlande vermacht. 
Schade, daß ein Anupterfordnif im botanifchen 
Gärten, Treibhäufer fehlen; indeſſen ift es ihm 
Doch, wie er mich verficherte, zum öftern gelun⸗ 
gen, ſeltene Pflanzen, die ſonſt kuͤnſtliche einge⸗ 

ſchloſ⸗ 


. ‘ } 
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ſchtoſtene ¶ Warine erfordern, ohne Bora 


 Rreishanfes mie gutem Erfolg zu ziehen, 


A 


x 


klagte ſehr über Vernachlaͤſſigung des — 


der Votanik, wozu freilich in der Schweiz ſehr 


viel Veranlaſſung ſeyn koͤnnte. Aber alles — 


ul Fr nach Brod. = 


F Der. — ©. Snein, ehemaligem Leib⸗ 
medicus in Hanau, ſahe ich einen vortreflichen 
Apparat von phyſikaliſchen Inſtfumenten und Sa⸗ 
\ehen.. Sehr lieb war. mir das Experiment, das 


Herr ©. mit ben.zwep, In einer Ensfernung vor ö 


as franzöfifhen Schuhen gegenüberfichenden cy⸗ 
Jindrifchen: Spiegeln von. Mefling zu machen die 
Guͤte hatte, deren jeder ſechs Zoll im Durchmeſ⸗ 
„fer hat, und wo eine brennbare Materie, durch 
Zuruͤckwerfen der Stralen, die aus einer erhigs 
sen Kohle vor dem andern Spiegel gezogen wer⸗ 


den, in der Mitte angezündet wird. Ein Jeſůit | 


in Prag hat, wie mich dünft, den etſten ordent⸗ 


lichen Verſuch damit gemacht, aber durch feine ges 
heimnißvolle Befchreibung die Sache mehr ers 
ſchwert ald erläutert. Herr ©. hat aber die Aus⸗ 
führung :davon fehr leicht befunden und diefelbe 
Wirkung bey ganz Eleinen Spiegeln in einer vers 


haͤltnißmaͤßigen Entfernung hervorgebracht; wie 
ec 





» 
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er denn Die ganze Reihe fetster Verſuche Im Jour- 
nalde Phyfiquevon Rofier 785 befchrieben hatı 
Auch ſahe ih Pulver darch Elekrrieitaͤt ans 
jünden auf.die Art, wie ſie der Kammerſekretatr 
Mayer in Hanover, oder, nach Lichtenberg, det 
Conſiſtorialſekretair Wolf angegeben hat. Die elek 
triſche Materie, die ſich in dem unvolltommnen 
Leiter aufhalten muß, ſcheint fich darin zu com 
eentriren ‚ vermittelt ‚einer Art von Exploſton 
durchzubrechen und auf dieſe Wejſe das u 
des Pulvers zu verurſachen. = 
Es thut mir leid, daß Umftände mic vers 
hinderten einen der groͤßten Phyſiker in Bafeh, 
Seren Färftenberg ; der ein wahres Original ſeyn 
foll, zu beſuchen. Diefer Mann, der bie fcharß 
finnigften Theorien ergräßelf und mit einander 
verbindet, dabey die feinften Handarbeiten, phy⸗ 
Nkaliſche Inſtrumente und dergleichen ſelbſt vers 
fertiget , tft in der That ein ſeltſames Phänomen 
und zeichnet jich-diicch Die ſonderbarſte Febensmeife 
aus. So hat er acht Jahre lang nur des Nachts 
gelebt und bey Tage gefinlafen, und feine ganze - 
Oekonomie darnach umgekehrt. Set hat er es 
‚dahin abgeändert, daß er Nachmittags und bis in 
die Haͤlfte der Nacht hinein Be und J —— 
Zeit bis zu — —— J 
In 


i 
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In VBaſel feyn und nicht die berühmte Vet⸗ 
serharfe fehen, die Pater Bantan zu Bauͤkkli un⸗ 
meit Baſel erfunden. und wovon id) eihmal in 
Halle's natuͤrlicher Magie eine Beſchreibung geler 
ſen hatte, waͤre mir, der ich ſoviel Anhaͤnglichkeit 
habe, was naͤher oder entfernt auf Muſik Bezie⸗ 
hung hat, durchaͤus nicht moͤglich geweſen. Sch 
ſahe fie denn alfo im Garten des Kern Haupt⸗ 
mann Kaas, der wegen feiner [hönen Schriftgie⸗ 
ferey und feinergeographifchen Karten mit bewegs 
lichen Charakteren (wovon jedoch vor ihm ſchon 
Breitkopf und Preiß in Königsberg Proben geges 
ben Haben) bekannt iſt, den ich aber wegen feis. 
ner Abwefenheit- 2 kennen geletut zu — 
bedaure *). | 
WVon den funfjehn Eiſchdraͤthen, die er in 
einer Laͤnge von 320 Fuß von dem Gartenhauſe 
nach dem Hofe zu aufgeſpannt hatte, fade ich nur 
noch zehn; die -Äbrigen fünf waren ‚in vorigen 
firengen Winter geſprungen. Die dickſte Saite 
I J hat 
* Er hat eine kleine Karte vom Canton Baſel, 
eine groͤßere von Sicilien und zwey zu Nek⸗ 
kers Compte rendu geliefert. Ob die ange⸗ 
kuͤndigte große Karte von der ganzen Schweiz, 
nach der Zeichnung des General Pfeiffers fer⸗ 

Sg geworden ſey, weiß ic) 25 








= 


® 


EAST de 47 


hat 2 Linien im Durchmefler, die mitlere ı 1/2 
und die dünnfte eine Linie. Sie liegen in der 
Ebene des Meridiand, machen mit dem Horizont 
einen Winkel von 20 bis 30 Grad," ımd find 
durch, Walzen und Sperrhaken, nach Art eines 
Stimmers für, den Eontraviofon ſtark geſpannt. 
Es war mehrere Tage. hindurch fehr gleihförmig 
heiteres Wetter, deßhalb hoͤrte ich nichts von dem 
lange, der bald dem Schalle des ſiedenden Waſe 
fers tm Theekeſſel, bald einer Harmonika, bald 
einer Irgel aͤhnlich feyn fol. Sch wage nicht zu 
beftimmen, was die Urſache davon feyn mag: ob 
Bewegung der Luft (welches mir indeß am um 
wahrſcheinlichſten vorkommt) oder Veränderung 
durch Hitze und. Kaͤlte, oder Spannung durch 
Feuchtigkeit, odes aber ob Electricitaͤt diefe Wir⸗ 


kung hervorbringen mag. Der Gewitterleiter, 


welcher am Gartenhauſe angebracht iſt, ſcheint 
auf dieſe Muthmaßung zu fuͤhren. Allein was 
ann der Grumd-feyn, „daß die electriſche Materie 
nur nad) der Mittagslinie wirkt ? Herr Socht, 
Welcher vermuthete, daß das hoͤlzerne Gartenhaus 
zum Reſoniren hauptfächtlich beyträge, zog auch. 
in feinem Garten einen eifernen Drath etwa hun; 


dert Fuß lang, doc nicht nach dem Meridian, 


und — ihn von — Seiten an Mauern. 
Aber 





Aber noch tie hat er, wie er mir pie; eine 
ang UNE: 5 


— — — 





Fr 
. 


esn und Sieligionsunfand in Safe. 


. Ein: gehe wichtiger Punkt überall, beſon⸗ 
Ders. aber in einem Freyſtaate, wo zunächft für ges 


ſunden Auwachs der erſten Bürger deſſelben mit 


ungbläffigem Fleiß geſorgt werden muß, damit 


wicht auf dem Öfferktlichen Schauplage, wo fräfe 
tige Aplien,gefptelt werden follen, matte Schwaͤcht 
linge auftreten, ift: die Erztehung der Kinden- 


Die Gefahr ift ſehr groß, denn der Staatskoͤrper 
verliert feinen beſten Nervenfaft, wenn diefe ont 
weder ganz vernachläffiget,, oder, welches beys 


nahe noch ärger ift, übelverfianden und uͤbelgeleitet 
„ wird; welches aber immer der Fall iſt, wenn man 
. den fimpeln Weg der Natur verläßt umd zu Kuͤn⸗ 


ſtelzyen feine Zuflucht nimmt. Von diefem Febr 
ler foll man nun, wie Leute verfihern, Die der 


Temperatur der Familien in. Baſel tundig find, | 


die hiefigen vornehmern Bürger nicht- ganz freg 


ſprechen innen. Man uͤberlaͤßt jept mehr als 
jemalsdie Erziehung und den Unterricht den Sinfory 
matoren und franzoͤſſſchen Goſlvernanten, deren 


An⸗ 
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Anzahl leider wuch-hier ſchon in. Menge zu mach 
fen anfängts; ober aber man ſchickt fie fort in In⸗ 
ſtitute zu Muͤhlhauſen, Snlmar und anderwaͤrts. 
Ich bin immer geneigt zu glauben, daß man von 
ber Anzahl der Hofmeiftgn: und, Franzoͤſinnen in 
einer Stadt, ziemlich ficher auf Häusliche Kälte, 
und verminderte Vater / und Mutterliebe fchliefe 
ſen koͤnne, die ſonſt gern und haͤufig ſich in der 
Wirkſamkeit auf die Kinder zu Tage zu legen 
pflegt. Man weiß ja, daß die arınen Hoftneifter 
ofſt nur da find, den dienenden Hausſtand glaͤn⸗ 
zender zu machen. -- Man.treidt mit ihnen eine 
Art von Luxus, waͤlzt ihnen für ein‘ Spottgeld 
did elterlichen Laften, alte Sorge und Weröruß 
anf den Hals, läßt fie. bey Ihrem Edukationsge⸗ 
fhäfften wohl noch gar nach nebenher Tapeten 
malen und-Ttfche mit Wachstuch Äberziehen, und 
behält ſich ſelbſt den angenehmrru Genuß, fo wie 
dns Vorrecht principaliter tadeln-zu koͤnnen, vor: 
Zuſe hen iſt freilich · gemaͤchlicher als arbeiten; aber 
keine Arbeit in der Welt bleibt unbelohnter, als 
die, wenn ein Mann froh fein muß, daß er mit 
der aufgebürbeten Laſt ſeine eigene Perſon uͤber 

eine Bruͤcke mit fortſchleppt. 
Aeh habe ⸗eine kleine Schrift uͤber das — 
— „meift auf a augewandt, gele, 
D * 
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ſen/ welcher. bie Geſellſchafft in Olten ben Prris 
zuerkannt, und bie den ſchon venannten Herru 
Frey zumn Verfaſſer hut. Aus dieſer wuͤrde man 


die Wahrheit obiger Bemerkung zur Genuͤge erfer 


ben koͤnnen, wenn nicht dieſe nuͤtzliche Schrift, 
der. vorgeblichen Ketzeroh und Atheiſterey wegen, 
die ein lauerſamer Theologe darin gefunden haben 
will, unterdruͤckt und dem Publikum vorenthal⸗ 
ten worden wäre. 

An Schulen iſt in Baſel im geringſten kein 
Mangel. Man wird aber aus der Art, wie die 
Kinder darin-befhäffeigt werden, auf ihre Bes 
ſchaffenheit von ſelbſt ſchließen Tonnen, Bey einer 


lieden von den vier Pfatrkirchen iſt eine Schule; 
: in ſelbigen lernen bie Knaben Deutfch leſen und 


ſchreiben, zu Haufe muͤſſen fie ein Nachtmahlbuͤch⸗ 
lein — wovon nachher — Kirchenlieber und latei⸗ 
nifhe Vokabeln auswendig lernen und fle-dann in 
ber Schule aufſagen. Das iſt es alles. — Bed 
ber Muͤnſterkirche iſt noch eine deutſche Schule, 


worin die Knaben geringer Eltern, welche fein 
Vatein lernen füllen; im deutfchen Lefen und Schrets 


ben, im Rechnen und im Memoriren des Kater 
hismus angeführt werden. Die Leſobuͤcher, deren 
man ſich bedient; find das neue Teſtament und des 
gottſeligen Huͤbners geiſtliche Hiſtorie. Der feir 
— zige 





B st 
zige Lehrer hatte Rochows Kinderfreund einführen 
wollen, abewer hat darüber Verdruß gehabt, und 
wenn ich nicht irre, fo iſt ihm der Gebrauch die⸗ 
ſes nuͤtzlichen Buͤchelchens, das jeder vernuͤnftige 
Lehrer ohne Bedenken der uneingeſchraͤnkten Lek⸗ 
tuͤre der Bibel und dem altvaͤteriſchen Huͤbner 
vorziehen wird, hoͤhern Orts unterſagt worden. 
Madchenſchulen giebt es in beyden Staͤdten. 
Aber auch hier beſteht der ganze Unterricht wie⸗ 
derum in weiter nichts, als im Auswendiglernen 
des elenden Nachtmahlbuͤchleins, im Leſen, Schrei⸗ 
ben und ein wenig Rechnen. Sonſt find no 
drey Nähefchulen und einige andere Privatanftals 
ten vorhanden, von welchen ietztern ich aber nichts 
ſagen kann, weil ich ſie nicht kenne. Aber jene, 
welche eine Geſellſchafft patriotiſcher Maͤnner an⸗ 
gelegt hat, ſind ſehr zweckmaͤßig eingerichtet. 
Taͤglich erhalten darin arme Maͤdchen umſonſt Un⸗ 
terricht im verſtaͤndigen Leſen, Schreiben und 
Rechnen, in weiblichen Arbeiten, und in der 
Sittenlehre, worin ein Kandidat ſie wochentlich 
einigemal unterrichtet. Wie nachahmungswar⸗ 
dig! — 
Das Gymnaſium beſteht aus ſechs Klaſſen. 
Die unterſte grenzt an die Pfarrſchulen, die ober⸗ 
ſte aber an die iſt der philoſophiſchen Fakul, 
D 2 F lat. 
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‚tät. Die Schulzeit währt hier, aufge jenett, ſechs 
bis ſieben Jahre ‚welche großentheils mis Dies 
moriren dee Vokabeln ung dem Cordering, Cel⸗ 
larius und Kaftellio, mit Dekliniren und Lons 
jugiren, mitgriechifhen Vokabeln aus dem N. T. | 
‚und gramatikalifchen Regeln, . mit dem Auswen: 
digfernen des Abriffes der allgemeinen Weltges 
ſchichte, der.unter aller Kritik iſt, mit Eeogra⸗ 
phie nach Schatzens Kern, mit. Erlernung der. 
Schweizergeſchichte nach Becker, und — dem 
Ovid ausgefuͤllt werden. Am Ende derſelben er⸗ 
halten diejenigen Schüler, die fi dem Studiren 
widmen, unter dem Namen: ber. Sutdenten Zu⸗ 
tritt zu den oͤffentlichen Lektionen der- Profeſſoren 
über die Hiſtorie, die lateiniſche Eloquenz, Rhe⸗ 
torik, und griechifche Sprache. Sielefen nun das 
N. T. griechiſch, Lucians Dialogen, den Juftin, 
die Reden des‘ Cicero u. f. w., wobey man fich 
‚jedoch nicht vielmehr hinzudenken muß. Nach Vers 
lauf von zwey Jahren werden fie I.aureati; fie 
treiben nun öffentlich feine Sprachen mehr, fon« 
dern hören Vorleſnngen über die Eihif, das Necht 
der Natur nach Puffendorf, Mathematik und 
Phyſik; Logik und Methaphyſick nach Baumeifter, 
welches wieder zwey Jahre lang dauert. Nach 
Verlauf derſelben erlangen ſie die Magiſterwuͤrde 
und 


- 
“7 


I N en 2 \ 3 


amd die Fkeyheit, ſich nach Willkuͤhr in eine von 
den ſogenannten hoͤhern Faklutaͤten einſchreiben 
zu laſſen. Das Studium der Theologie dauert 
nach einer geſetzlichen Einrichtung — fuͤnf Jahre; 
der Medicin und der Jurisprudenz aber nur drey 
Jahre. Die theologiſchen Beduͤrfniſſe in Baſel 
müfen:affo: wohl mehr auf fi ſ 9 haben, als alle 
. Übrigen. Ä 

Min: hat zwar von Zeit zu Zeit bie Gebre⸗ 
chen der hohen und niedern Schulen eingefehen,: 
und im Jahr 1763 eine neue Schulordnung fefb 
geſetzt. Da aber diefe abermals Tchlecht ausgefals 
fen war, fo übergab man nachher die Ausführung 
einer befondern Kommiſſion, an deren Spitze der 
um dad Beſte feines, Vaterlandes fo unermuͤdete 
Sfelin wär, welche. ſich um diefe wichtige Anger 
legenheit die groͤßte Mühe gab. Allein er ſtarb, 
ohne den Erfolg feiner rähmlichen Bernühungen 
zu fehen, und ſeitdem iſt an feine Verbeſſerung 
des Schufmefens mehr gedacht worden. 2 

Die Eififänfte der Schullehrer find fehr ges 
ring; fie find meiftens auf bie Stundengeider at 
gewiefen‘;' welde fie von den Eltern erhalten. ' 
Diefe werden ihnen aber ſehroft geſchmaͤlert, weil, 
von armen Lenten nichts zu nehmen ift und ats 
dere me Kinder, um das Schulgeld zu fparen;’ 

D 3 mehr 
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“mehr ober weniger zu Hauſe behalten, umd fie dire 


durch zugleich mit zur Unordnung und zum Mäß 
figgange gewöhnen. Vergebens hattefih nor zwan⸗ 


zig Jahren der um Bafel fehr verdiente Burgers _ 


meiftee Debary bemüht, einen Fond zur Gehalts⸗ 
verbefferung der Lehrer zu errichten; er ftarh dar⸗ 
über, und bis jegt find feine patriotifchen Vorſchlaͤge 
unerfüllt geblieben. Erſt noch für kurzem hielten 
die -fämtlichen Lehrer beym Magiftrat am, daß 
man doch Anſtalten treffen moͤchte, ſie wenigſtens 
in Krankheitsfaͤllen zu decken, damit ſie nicht ge⸗ 


= nöthigt wären, aus ihren eigenen Mitteln einen 


Vikarius zu bezahlen, der ihnen nach Umſtaͤnden 
Höher zu ſtehen kommt, als ihr ganzes Gehalt bes 
trägt. Sich kann nicht fagen, was der Erfolg das 
von geweſen feyn mag, Daß Übrigens die Lehrer 
tagtäglich wie ſchwarze Schreckensmänner gekleidet 
gehen müffen, wird man leicht denken können ; es hat 
noch neulich vielen Kampf gefoftet, ehe manihnen 
erlaubte, ohne die großen Halskrauſen mit Fal⸗ 
ten ohne Ende in die Schule zu kommen. Ueber⸗ 


haupt ſind die armen Schullehrer von Herzen | 
fehlecht daran., Bon ‚Schularbeit und. Nahrungss 


forgen vhnehin genug gedruͤckt, will man ihnen 


doch zumuthen, daß fie nicht allein allen Sontags⸗ | 
Worzen s und Nachmittagspredigten, ſondern 


u. 


Br auch 


‘. 
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ah allen — gten, allen Dorbereituns 
gen zur Kommunion, allen Betftunden und Kirs 
chenkatechiſationen perfönlich and zwar in Mantel 
und Halskrauſe beywohnen follen. Fehlen fiebey 
diefen öffentlichen Andachtsübungen, fo werden 
fie von den Gymnaſiarchen aufgezeichnet, und älle 
Frohnfaſten, ‚das iſt, viermal: im Jahr müffen: 
fie wor der figenden Regenz ihre Kirchenverfäums: 
nıffe verantworten. Man ſieht bisweilen durch 
die Finger, aber das Gefeg ift und ‚bleibt doch’ 
da, und wird nod) fireng genug ausgeübt: denn 
die Orthodorie bat einen leiſen Schlaf, Sich ents 
halte mich aller Anmerkungen — weil die - 
Sache ſelbſt zu ſchreyend iſt. 
Ich habe Gelegenheit gehabt einer Schülers 
promotion und einem Redeactus auf Burg (wie 
die Muͤnſterkirche ſonſt auch heißt) beyzumohnen,' 
und wenn ich nicht. ſchon genug von der. hier jenen 
ſchenden PDedanterey zur Genuͤge überzeugt gewe⸗ 
fen wäre, fo hätte ich es durch die fleife, nichts’ 
bedeutende und doch über aus geräufchvolle Feyer⸗ 
lichkeit volllommen. werden können. Allı Stofs 
ten wurden dazu geläutet; die Profefforen det 
Univerſitaͤt und die Schullehrer waliten in Pros 
ceſſion mit großen Peruͤcken und Halskrauſen zu 
ihren Plaͤtzen hin, unterdeß der Antiſtes Merian 
D4 . ſei⸗ 
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fetten Pla auf einem Catheder vor den. verfamp 
melten Schülern nahm, die fange. mit jugendti⸗ 
cher Ungeduld auf die Ankunft der ehrwuͤrdigen 
Maͤnner geharrt hatten. Der Actus hob ſich mit 
einer Art. von Kirchenmuſik an, die, wie die 
Schweizer zu fagen pflegen, entfeglich wuͤrſcht 
war. Die Knaben, die in rothen Mähteln ſtecks 
ten, plaͤrrten ſo ſchaͤndlich dranf los, daß mie 
Hoͤren und Sehen vergieng. . Darauf las Here 
Merian eine Rede vom Papier, . welche die Uns 
terfuchung. der Frage: von verminderter Religio⸗ 
fität in nnfern Tagenzum Gegenftande hatte. Die 
- Naturaliftien kamen dabey ſchlimm weg, ſo auch 
die antvefenden Eltern, an welche (in Gegenwart 
der Kinder!) ein anfehnliches Kapitel von Tadel 
and Vorwürfen gerichtet war. .. Am allerſchlimm⸗ 
fien, doch vielleicht am allevbeften kamen die Kins 
der fort, .. denn fie verfianden von alle.dem cathe⸗ 
drafifchen Galimathias ficher fein Wort, und man 
fah es ihrer Zerfireuung auch an, daß fie an dem 
ohnehin heitern Tage vielleicht im Kräufels und 
Ballfpiel lebten. Der gute Mann befehwerte-fich 
Ditterlich darüber, daß die. Jugend ſoviel Unmils 
len gegen dem Katechismus blicken ließe... Dad 
Gott geklagt! — Ein Knabe hob ſodann eine vom 
Rector verfaßte lateiniſche Rede an, . die gedruckt 
F in 
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mjedermannz Haͤndon war, worin von Aften und 
böm türfifchen Reich gehandelt werden ſollte. Man 
mußte aber. mit dem Verfaſſer ſich zufoͤrderſt bie 
kleine Mühe nehmen, ir die Arche Noa zu ſtei⸗ 
ger. um.auf die tůrkiſch kaiſerliche Majeſtaͤt zu 
kommen, welches‘ ſich jedoch gleich auf der andern 
Seite thun ließ. Dakauf wurden de’ Knaben, 
die verſetzt tokren, alifgerufen und et’ jeder von 
ihrnen ohne Unterfchteb, bekum eine Heine Denk⸗ 
muͤnze, die nicht uͤbel geprägt iſt, etwa zwey 
Batzen an Werth.Zuletzt wurde von zehn Kna⸗ 
ben mit rothen Manteln ein elendes Gefpraͤch int 
hoͤchſt · ſchlechtem Vertſch über die Schickfale der 
Holsetier, beſonders Über die innerfichen Streti 
tigfeiten derfelben im Jahr 7481 gehalten, wel⸗ 
ches ebenfalls vom alten Rector herruͤhrte “der in 
einen: burleskotheologiſchen Anzuge fo poßierlich 
wechtig herumſtrich, daß ſelbſt die Schüler einmal 
uͤber das andere laͤchten. Auf dem Tilel des Ge⸗ 
ſptaͤchs find die Knaben genannt, und bei) jedem 
ſteht der Iateinifche: Name und Titel des Vaters; 
z. B. Emanuel Schneider, Jo. Jacobi, Artium 
liberaliurh Magiſtri & Ludimederatoris in 
fchola franseiscana fil. — und inwendigmwiinmefe 
es von fieifen Wortfügungen und nichtsbedeutens 
0m Gedankenſttichen; einzelne Bretter auf.einere 
85 holp⸗ 


holprigten Landſtraße. A. fängt an: „Wohlag 
wertheſte Mitſchuͤler, beſte ad liebſte Freundes 
— ber,feyerliche, erwuͤnſchte Tag iſt wied⸗r. er⸗ 
ſchienen, ‚da wir die Ehre haben und das Ver⸗ 


‚guügen — genießen follen, vor-diefer. preiswuͤr⸗ 


digen, hochanſehnlichen Verſammlung uns aͤber 
eine angeyehme intereſſante; wie auch Dero Ge⸗ 
ſchmack etipan augemeſſene — Materie zu unterre⸗ 
den.“ Di, Ich meines Drts fuͤhle bey dieſem Anlaß 
| in meiner jugendlichen Bruſt das waͤrmſte Wonne⸗ 
gefühl — dag Herz. huͤpft mir vor Freuden, ‚bes 
ſenders da.ich betrachte, daß irgend ein Stoff; die⸗ 
ſes unſers freundſchaftlichen Geſpraͤchs dienen wer⸗ 
de. .&c. Ge. Bravo! fo ſchreibt der, Bea 
wyiie nun die Schüler? 

Sonderbar iſts indeſſen immer, we fih hier 
R in Baſel, wo mit die ſchlechteſten Schulen ſind, 
die Erfahrung beftätigen muß, daß dem allen vu 
geachtet, große Männer aus ihnen hervorgehen koͤn⸗ 
sen. So hat Baſel von jeher große Gelehrte und 
Kuͤnſtler hervorgebracht, die ſich beſonders in den 
orientaliſchen Sprachen, in der Philologie, Ges 
ſchichte, Arzneykunde, Mathematik und Phyſck, 
in der Staatskunde, Malerey und Architektur 


ruͤhmlich hervorgethan haben, und deren Namen 


Gelehrten, bekannt genug. ſind. Der menſchliche 
ME Geiſt 
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Geiſt Abt ſich an Schwierigkeiten, und das Her⸗ 
vordringen des Genies, fd wie die Wunderkraft 
des Fleißes, find oft nur ein Product. harter Ges 
Agenwirkung. Daher kommt es wohl, daß dee 
eigennuͤtzige Gelehrte, der in Kenntniffen ſchwelgt, 
mit einer Ockonomie, wo die Natur mit dem 
menfchlichen Bemühungen im Streite dennoch fols 
che feltene Wirkungen hervorbringt, deren Nefultat 
für die Vergrößerung der. wiſſenſchaftlichen Maffe 
auöfchlägt, immer eher: zufrieden zu ſeyn pflegt, 
ats ber ungelehrtere aber an. der menſchlichen Wohl⸗ 
fahrt theilnehmendere Menſchenfreund „der gern 
die menſchlichen Reöfte:in: beſſere Ordnung ges. 
bracht wuͤnſcht, damit der erquickende Strom 
brauchbarer Kenntniſſe und, gater Grundfaͤtze mehr 
anf das weite nahrungsbeduͤrftige Feld buͤrgerli⸗ 
her Wirkſamkeit geleiter werde. Allgemein gluͤckt 
licher. ift gewiß ein Land, wo man in gut einges 
richteten Schulen anf die beffere Bildung der Buͤre 
ger bedacht ift, als ein. ſolches, we man, wie in 
Baſel, immerfort fhlechte Einrichtung duldet und 
es ſorglos darauf ankommen laͤgt, daß ſich, waͤh⸗ 
rend neun und neunzig erdruͤckt und verkruͤppelt 
werden, ein ausgezeichneter Kopf aus dem laͤſti⸗ 
gen Wuſte der Schule gluͤcklich herausarbeitet. 
a ge, Wio 
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7 Wieder Geiſt der Religion in Baſel beſchaf⸗ 
fen feyn muͤſſe, wird fih aus dem Zuſtande des 
Religionsunterrichts in Schulen bereits von fethft 
ergeben haben.” Denn dieſer und nicht Untverfi 7 
tätötheologle find ja doch deuteinige zuverläffige 
Maßſtab derfelben.‘ Die altorthodore Ktrche iſt 
die trumphirende, und: die unſichtbare der Aufge⸗ 
klaͤrtern iſt noch ſehr klein, und darf ſich nicht viel 
blicken laſſen. Uebrigens werden die Kirchenfleiſt 


- Ag befucht, die:Thore find waͤhtend der. Predigt 


geſchloſſen, es mird wönjedermännlich zu: beſtimm⸗ 


ten Zeiten gebeichtet, und des Sonntags geht jet 


der, der es ⸗nur einigermaßen kann, im ſchwar? 
zen Kleidé. Ich weiß nicht; eine: alfgemeind 
Fhtwarge-Kleidertradt, (um der Kirche willen. and 
gelegt;giebt (han einer. Stadt: nach meinem Ges 
fuͤhl eine gewiſſe religioſe Phyfisgnomie. 
Da wvorhin ſchon genannte Nachtmahlbuch / 
das in Alles" Schulen und: don iallen Predigern 
Him Grunde des Religionsuntsrrichts gelegt witd⸗ 


iſt fo elend daß es Am Erbärmlichen ſchwerlich 


N 


Abertroffen werden Hann. :-- Nur eine Frage ſtatt 
vieler: „Aus weſſen Fleiſch und Blut iſt die Ems 
pfaͤngniß Jeſu geſchehen? Antw.: aus dem Fleiſch 


und Blut der Jungfrau Maria.“ — Und die 


Urſache dieſer unnatuͤrlichen Geburt: denn alles, 
ſagt 
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ſagtas Sind; (das Kind 1) was natuͤrlicherweiſe 
empfangen und gebohren wird, ‚If unheilig und 
Fandlich.“ — Go. etwas. und nach weit tollere 
Dinge , womit ich dieſes Blatt nicht beſudeln will, 
laͤßt man nun das Kind lernen, und verbietet, wiees 
in der That geſchehen iſt, den Kinderfreund, Cams 
ꝓens Nobinſon und die allgemeine Gluͤckſeligkeits 
lehre. — Es hatten zwar vor etwa ſunfzehn Jaht 
ren einige der aufgeklaͤrtern Geiſtlichen darnufiges 
. Darhır dieq Lehrbuch zuverbeflern; einer entwarf 
fogar einen. Aufſatz über die zweckmaͤßige Einrichs 
sang. deſſelben, und ließ ihn in der Stadt und 
in dem Canton cirkuliren. ‚Allein er mißßel und 
wurde als unſchicklich und unpopulaͤr verwor⸗ 
fen. Nicht vor gar langer Zeit ‘hatte man die 
Sache wieder in Anregung gebracht; aber die 
wachſamen Zionshuͤter, die-unabläffig vor der als 
ten Burg Schildwache zu fiehen populär genug 
find, um dem geſunden Denfcheriverftand das Eins 
dringen zu verhindern. flimmten nicht allein mit 
Eifer für die uwerletzliche Beybehaltung:eines fo 
herrlichen, Rrafthuches, fondern trugen ‚noch das 
zu — als wenn ine Handvoll Unſinn mehr oder’ 
‚Weniger zur Sache nichts thäte — auf Vermeh⸗ 
zung und Vergroͤßerung deſſelben an. Sie hatten 
- ee uͤber die Inſpiration und andere ges 

heims 
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heimnißoolle Dinge mehr, die mit noch ein 
Apparat vor bibliſchen Beweisſtellen vermehrt 
werben ſollten: Sachen, "die ihnen ſchier das Herz 
abbrüden wollten. Freilich, das Beduͤrfuiß von 
ein paar Theologen, ſich ihrer Glaubenslaſt zu 
entledigen, muß ja natürlich den moraliſchen Bes 
dürfniffen vieles. taufend anderer Menſchen, ins 
fonderheit den Beduͤrfniſſen unbedeutender Kine 
Ber, vorangehen! — ’ z a4 
Es iſt ſehr merkwürdig; - daß ſeitdem der 
große aritiker Wettſtein hier ſeines Amts entſetzt 
wurde, alſo ſeit mehr als einem halben Jahrhun⸗ 
dert, der Geiſt der freyern Uaterſuchung in Sa 
ſel wicht wieder hat aufkommen Können. Statt 
deſſen wurzelte ſich vielmehr Schwaͤrmerey und. 
Pietiſterey ein, welche beſonders dutch eine Menge 
hier wohnender Herrnhuther befoͤrdert wurde: 
Die Univerſitaͤt hat aber auch bekanntlich ſeit der 
Zeit merklich verlohren. Der herrnhutiſche Geiſt 
— der fuͤr die menſchliche Geſellſchafft einer der 


ſchlechteſten ſeyn mag — drang mit Allgewalt in 


die Haͤuſer, unterdeß die. öffentlichen Lehrer und: 
Seelſorger fi viel mit Fanatikern, Inſpirirten 
und Sepamatiften, die fih unmerklidy einfanden, 
alle kirchliche Verfammluugen verachten und die 
Prediger. läfterten, herumſtritten. Einige yon 
ihnen 
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ihnen wurden aber" an den Pranger geſtellt oder 
ins Zuchthaus geführt, andere ganz zum Lande 
hinausgejagt. Die herrnhurifche Brüdergemeine 
Ye in Bafel zwar noch ſehr zchlreih, fie Hat ihre 
eigenen Andachtääbungen, ihr eigues Verſamm⸗ 
lungshaus, Vorſteher, Lehrer, eine Heilandsfafle; 
Beichte, Bann &e.; aber fie-befolgt jest die kluge 
Maxime ihres Stifters, die Mutterkirche in Ehr 
ren zu halten, und fo beſuchen fie denn fleißig die 
Kirchen und nehmen ſogar en der — 
chen Kommunion. 

Bor nicht gar langer Zeit entftand hier eine - 
neue Religionsſecte, welche füch zur Sefellfchaffe 
der reinen Lehre haͤlt, die in Deutfchland ſoviel 
Auffehen gemucht hat und zum Theil noch macht. 
Diefe Sefellfchafft fo in Bafel fogar ihr Haupt⸗ 
comtoir haben, und die hieſigen Mitglteder ders 
ſelben laſſen eine Menge Buͤchelchen, ihrer eige⸗ 
nen Religionsmeynungen voll, drucken und thei⸗ 
len ſie umſonſt aus. Ob und warum man das 
noch jetzt bey der ſonſt hier gnugſam vorhandenen 
Zions waͤchterey geſchehen laͤßt, kann ich nicht 
fagen. 
"Die Sottedverehrungen ſind in Baſet wie 
in ſo vielen andern Orten der Schweiz, ſchlep⸗ 
— und langweilig; viel unnuͤtzes Ceremonien⸗ 

weſen 
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wefen, viel Schale und, weriggert. Beſonders 
dogmatifict und polemifitt - wird in · der Hauptkir⸗ 
che, und die Predigten. des Herrn Antiſtes Met 
rian, die ich einigemal gehört babe, find wie men 
fie leider zu taufenden- findet: froſterrogender dogs 
matifche Gerippe, die mit ſchwerfaͤlliger Hand 
und einem flumpfen eregetifchen Meſſer einmal 
wie das. andre zerlegt werden, Weit entfernt einen 
kraͤftigen herzerhebenden Sefang;zu hören, muß 
man ſich vielmehr durch ein langweiliges, bis gum 
Ekel verzerrtes Pſalmengeleyer hinhalten laſen, 
und im Orgelſpiel iſt weder edle Kunſt der Sims 
plicitaͤt, noch Geſchmack und Erfindung: Mie 
wurde jedesmal die Zeit herzlich lang. Juͤngere 
Prediger und Candidaten duͤrfen es nicht wohl 
wagen, nach einer beſſern Manier, als die her⸗ 
gebrachte iſt, und in etwas. freyerm Geiſte zu pre⸗ 
digen. Mean ‚giebt ſtreng auf jede. Abweichung 
von der Kirchenlehre Achtung und. läßt es an Zus 
sechtweifungen und Tadel, ja wohl auch an firens 
gern Mitteln nicht fehlen, So iſt 28. in Baſel 
sine befannte Sache, . daß der Kandidat Frey wer 
gen feiner geäußerten Grundſaͤtze mehrmahls zue 
Verantwortung gejpgen ward, und noch kurz vor 
“meiner Ankunft hatte, er wegen feiner Predigt. 
Pr die Auftlärung, die er Sa dem Text: Jo⸗ 

hans 





hannis 17. Vers 4 gehalten, Verdrießlichkeiten 
gehabt. Ihm ward ernfllich angedeutet, daß, 
wenn er noch einmal fo predigen wärde, ihm die 
Ranzel auf immer, verboten Bleiben follte. Um 
ſich zu rechtfertigen, ließ or die Predigt drucken 
und verlangte eben fo’ öffentliche Widerlegung fehl 
ner Säge. Ich babe fie vor mir liefen umd, ef 
nige Ausdeuͤcke über das Verfahren einiger Lehrer 
abgerechned, die immer der Hauptſache unbeſcha⸗ 
bet hätten umgefagt bleiben koͤnnen, wüßte ich 
nichts Vernunfſe⸗ and Schriftwidriges oder wohl 
gar Anfiößiges darin zu finden; im Gegentheif 
zeugt die ganze Predigt von dem hellen Kopf und 
einer edlen Wahrheitsliebe des Verfaſſers. Im 
deſſen, dunkt mich, iſt es doch beſſer gethan, man 

wirkt in feinem Kreiſe nad) Vermögen und mit 
Klugheit, als daß man viel daräber predigt und 
Weſen mat, welches bie Menfſchen felten leiden 

mögen. Wenn wir doc) darin den weiſern Chrk 
fins nachahmen wollten, der durch Lehre und Bey; 
ſpiel die Menſchen erleuchtete, und das viele Pres 
Digen über die Erleuchtung unterließ! — 








“ . mm. 
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| Rein Reifender, der in Bafel iſt, muß ur 
testaffen Arlesheim, das. [chen im Bißthum liegt 
und eine fehr angemehme Lage Hat, beſonders feis 
nes feltenen Gartens wegen zu ſehen. Man hat 
dorthin-einen fehr angenehmen Weg von ein paar 
Standen, auf welchem manfehr huͤbſche Ausſich⸗ 
ten und alte Schlöffer zu ſehen bekommt. Rech⸗ 
ter Hand kommt man.vor dem Pruderholz vorbey, 
wo Katfer Rudolph noch als Graf von Habsburg 
mit feiner Armee kampirte, und mo, dicht daran 
bey Dornach, die letzte Schlacht im Bchwabens 
kriege 1499 vorfiel. Links, aber entfernter, iſt 
der Ort Sanct Jacob, wo 1444 ſich die berühme 
te Schlacht ereignete, in welcher eine Handvoll 
“ Schweizer ſich mit rafender Tapferkeit gegen die 
franzoͤſiſche Armee wehrte, durch ihren Heldens 
tod aber den-Sieg.ihrer Feinde über fie ſchrecklich 
genug machte; eine Schlacht noch merkwuͤrdiger 
darum, weil feis der Zeit Schweizer in franzöfis 
[hen Sold kamen. und mir franuzoͤſiſchem Selbe 
fih, bis auf den heutigen Tag, Lafter, Krafts 

und Gittemwerberbliche Weichlichkeit einkaufen. 

Hier iſt es, wo alle Fruͤhjahre auf dem Schlacht⸗ 
felde die Freykompagnien erercirt werden , und 
Mr we 
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wd manche Basler ſich alljaͤhrlich, — lediglich aus 
Patriotismus — in rothem Wein zu Helden trin⸗ 
ken. Fuͤr den Tag freilich nur. Von dieſem 
Schweizerblut wird auch in der Geſellſchafft zu 
Olten dee Bechtr der helvetiſchen Bruͤderſchafft 
gefüllt. > nd — 

Aus dem Kapitel, das vor derfioformation 
aus vier und zwanzig, jeht aber nur aus unges 
fährt achtzehn Eanonicis defteht, wird der Bifchof 
nah Mehrheit. der, Stimmen gewählt, und es 
dat auch fonft noch vielen Antheil an der Regie⸗ 
rung des Bißthums. Um Kapitelsfähig zu feyn, 
muß man enMweder. von Adel,- oder der Theolo⸗ 
gie Doctor zu Ron. oder auf einer deutfchen Unis 
verfität geworben ;feyn. Ein ſolcher muß aber 
darthun Finnen, daß feit drey ‚Generationen in 
feiner. Familie weder ein Künftler oder, Handwers 
ter, noch ein Schenkwirth gewefen if. : In 
Deutfihland wird es nad) gerade anders, : Dort 
promaviren theologiſche Doctoren zu Schenkwir⸗ 
then, ud würdigen die Baͤnke, worauf yordem 
Moralitaͤtsbefüſſene Studenten ſaßen, mit Fleiß 
zu Bierbaͤnken herab; vielleicht weil es für fie in 
der Welt feine Kanonifate und Bisthuͤmer mehr 
zu verlieren giebt, und fie mit ihrer Familie doch 
heben wollen. Seit Ianger Zeit aber ik kein Doca 
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tor Biſchof von Baſel geworden. Das hieſige 
Kapitel hatte im Anfange dieſes Jahrhunderts ei⸗ 
nen merkwürdigen Mann an Jacob Ehriftoph 
Haus, deffen Grabmal man tod) in Arlesheim 
fehen kann. Er mar eines Baͤuern Sohn ans - 
Frickthal, einem Heinen Dorfe am Rhein, vol 
Talent und Trieb zü den Wiffenfchafften; er wurs 
de aber vom damaligen Bischof vom Studium dee 
Theologie feiner Armuth wegen abgewwiefen. Ver 
Verdruß und Verzweiflung gieng er nach Nom un⸗ 
ter die Schweizergarde. Als man einft im theos 
logiſchen Hoͤrſale disputirte, wo er Wache ſtand, 
und, wie's: denn ſo geht, man ſich je laͤnger je 
weniger verſtand, trat Haus mit einemmal auf 
und hob ſehr geſchickt und in gutem Latein die 
ganze Schwierigkeit, zum Erſtaunen der Kämpfer 
und aller Anweſenden. Ein Kardinal, der zuge 
gen war, machte ihn Pabſt Innorens dem zwoͤlf⸗ 
ten befannt, der ihn: ins Collegium: der propa- 
ganda fette. Nach einem Sabre fehen wurde er 
Doctor der Theologie, nachher Canonikus ri 
iesheim und zuletzt Generalvikarius, weiche Stelle 
er aber von ſelbſt aufgab. =? — im el und 
ſiebzigflen Jahre. 
Das Schloß Reichenſtein, das a dem duhe 
des Jura ſteht, und ar ein Erdbeben 3356 
halb 
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Halb umgetworfen worden iſt, gehoͤrt der Familie 
Reich von Reichenſtein, die im Elſaß und im Diss 

thum Baſel Güter befist. Aus diefer Familie 

ſtammt Rudolph von Neichenftein, von dem man 
ſehr gute Annalen des Graubuͤndnerlandes har. 

Bon diefem.fchön gelegenen Schloſſe, das erwas 

muͤhſam zu erſteigen iſt, hat man eine der herw 

lichſten Ausſichten, die os geben fan. Gleich 
am Fuße liegt Arlesheim in einer fehe friſchen 

Ebene; gegenüber das Schloß Dornach und die 

Seftung Landscran; links Steinach, wo der Sil⸗ 

berſtrom der raufchenden Birs ſich durch fette Wie⸗ 

ſen ſchlaͤngelt, noch weiter zur Linken uͤberſieht 
man die mannigfaltigen Abſtufungen und Lagen 

eines Iheils der Juragebirge, ganz links ein ſehr 

altes romartifch gelegenes Schloß auf einem Ber⸗ 
ge, hinterwaͤrts vertieft ſich allmaͤhlich ein luſti⸗ 

ges Thal, woran ein kleiner lieblicher See ſi ch 

andraͤngt; in der Ferne uͤberſieht man die ganze 

Stadt Baſel; den Rhein, wie er u uͤppiger 

Kruͤmme an den friſchen Gebirgen des Schwarz⸗ 

waldes zaudert; in den ganzen Elſaß bis Breiſach 

hinein; zur Seite einen Theil der Vogeſen, und 

bey ganz hejterm Wetter ſoll man ſogar den Straß⸗ 

burger Muͤnſter gewahr werden können. Die 

Ausſicht entzuͤckte mich unbeſchreiblich, und ich 
E 3 | konn⸗ 
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konnte mich kaumentſchließen/ den Berg, den 
ich mit ſauerm Schweiß in großer Hitze erſtiegen 
hatte, wieder hinabzuſteigen. 1 Ich rathe aber eis 
nem jedem, bie kleine Beſchwerlichkeit des Auf⸗ 

A Tleigens nicht zu ſcheuen, weil ſie fih unbefchreibs 
lich belohnt. Aber ungeübt und an den erfien 
Grenzen der Schweiz, mag man nicht fo recht 

"daran, wie denn die Erfahrung lehrt, daß die 
wenigften Reiſenden hinauf mögen. Aber dies 
iſt in der That noch wahre, Kleinigkeit gegen die 

Gebirge des berniſchen Öberlandes, welche die 

Fuͤße in ganz’ andere Hebung feßen, fo daß fie 

- über Eleine Berge dieſer Art mit uuerwarteter 

Leichtigkeit hinwegkommen. 

Den Garten von Arlesheim hat die Natur 
eigentlich ſelbſt angelegt,“ und die uͤberaus male⸗ 
riſchen Huͤgel, Gaͤnge und Felſengrotten ſind, ſo 
wie alle uͤbrigen Anlagen, mie beſcheidentlich zu⸗ 
ruͤckgehaltner Hand und mit wahrer Verleugnung 
aller Kuͤttlerzudrindtichkeit, nur ein wenig mehe 
ausgehoben und zur Einheit verbunden worden. 
Eine wahre Zauberey feheint hier vorgegangen zu 
feyn. Große Ideen und wahre Phantafie hat die 
Natur an diefer Stelle gehabt und fi über ſich 
Tetöft zum Bewundern erflärt. Es ift mehrens 
theils in allem, was man ſieht, — die alberne 

chine⸗ 
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chineſiſche Fratze ausgenommen, vor welcher ich 
ſchnell vorbeyrannte —, ja ſchoͤne edle Simplici⸗ 
‚tät, ſoviel Seltenes vnd ueberraſchendes, befons 
ders in den Grotten und Felſengaͤngen, daß man 
mit Entzuͤcken dabey verweilt, und immer von 
neuem wieder umkehren moͤchte. Ich hatte hier 
eine Art von griechiſcher Empfindung. Meine 
Phantaſie gap den Gegenſtaͤnden, der Wohnung 
hoͤherer Weſen ſo wuͤrdig, beynahe mit einiger 
Sehnfucht uͤberirrdiſche Perſonen zur Aufſicht, 
und in dieſer angenehmen Taͤuſcherey fühlte ich 
‚einmal fo ganz das Menſchliche und Wahre der 
griechiſchen Mythologie, die gewiß mehr der ſchaͤr⸗ 
fern Empfindung und einem uͤbervollen Herzen, 
das gern ſich näher an die Natur fetten will, als 
einem mißgeleiteten Verſtande und einer müßigen 
Phantaſie Ihr Dafeyn verdankt. ie wird ung 
daher ewig gefallen. — Unter allem am mechres 
ſten vergnügte mich die Grotte Apolls und der Dros 
ferpina, befonders aber die Stelle, wo das Denk 
mal unfers unfterblihen Gesners fleht, und zu 
welcher bedeckte Gaͤnge unvermerkt hinfuͤhren. Es 
iſt ſo ſimpel, und doch ſo wahr und ausdrucks⸗ 
voll. In ruͤhrender Abgefchiedenpeit fteht in eis 
ner fühlen Grotte ein etwa drey Fuß hohes Pos 
fiament, das Traggeftell einer kleinen Urne; am 
E 4 Vor⸗ 
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Vordertheil ift eine Trophee mit Leyen, Pallet &e, 
und einse verloͤſchenden Tadel, und aufder Plat⸗ 
te nichts weiter, als bes cingegrabene Name ©. 
Gesner. Zur Seite riefelt vom Felfen ein kleiner 
Auell Heruieder,. welcher dicht neben dem Denk: 
mal in einer Vertiefung ſich fanımlet, und der 
ohnehin romantifchen Zauber diefer Stelle zu einer 
Ruheſtaͤtte erhöht „ die dem Andenken des mas 
leriſchen Sängers ländlicher Natur ſo ganz wär. 
big iſt. 
WMan hat von Arlesheim eine kleint Samm⸗ 
lung von Abdruͤcken in ſchwarzer Kunſt, die der 
geſchickte und biederherzige Maler Stunz gezeich⸗ 
net hat, der hier im Schoße der Natur, in einer 
laͤndlich⸗ pittoresken Wohnung lebt, und deſſen 
ruhige Seele ſich in ſeinem braven Geſicht und 
ſeiner liebenswuͤrdigen Natuͤrlichkeit zu Tage legt. 


Was man hier gewoͤhnlich zuletzt zu ſehen 
bekommt, iſt ein aͤcht ſchweizeriſches Bauerhaus, 
an einem Orte gelegen, wo an Sonns und Feſt⸗ 
tagen das junge Volk von Arlesheim fich mit mehs 
rerley ländlichen Spielen vergnuͤgt. Man zeigt 
bier, eine in der Schlacht bey Sempach eroberte 
Helleparde vor, bie folgende eingegrabene In⸗ 
ſchrift Hat: 

Zor 





Zor Sempaher Schlacht 
Mit Herzog Lupolb 
Wart ich gemacht. 
Anno 1386. a“ 


und auf der andern Seite, wo der doppelte Reiche⸗ | 


adler und der Ritter St. Georg zu fehen find, 


tet man: V 3 das iſt, Graf 
Berchdolt von St. Sorgen. Die Inſchriften an 
dem Haufe find auch herzlich naiv, im Bauern 
dialekt: 
Hans Heiri uͤnd d Anna Balbinaͤ 
Haͤnd das Huß do unnaͤ gſtellt, 

Do maͤ tusig ſibe Hundert zellt 

Und ſibaͤnaͤ dasgi (87) druͤber md (mehr). 
auf einer andern Seite: 


Das Huß ſtod in Gottes Hand 
Ach behüts nor Für und Brand 
Biren Sturm und Waſſers North. 
Mit ind Wort, laßs flo wies flod. 





Reiſe nach Solothurn. 
An einem ganz-frähen Morgen veifte ich aus 
Vaſel. Der Nebel von der vorigen Regennacht 
&s 4lag 


lag noch ſchwer auf den Bergen, und hielt die 
ſich allmählich erhebenden Hügel noch eine geraus 
me Zeit in Schleyer verhuͤllt, bis die allbelebende 
. Mongenfonne die Duͤnſte allgemad) in die Ihäler 

hinabtrieb, die glefchfam verlegen, noch eine gute 
Weile um die Mitte-der Berge herumhielten. 
In der That ein fhönes Bild, wenn man die 
Sonne mit einem großen wirkſamen Thronfolger, 
mb die Nebelduͤnſte mit dem Schattenreich des 
Aberglaubens vergleicht, der bey dem wohlthaͤtt⸗ 
gen Aufgang deffelben am vaterländifchen Hort⸗ 
zont von'den Anhoͤhen verjagt, ſich noch eine Zeit⸗ 
lang in gewohnter Hoͤhe haͤlt, und zoͤgert und tem⸗ 
poriſirt, bis er das blennende Sonnenlicht der 
Aufklaͤrung nicht mehr auszuhalten vermag und 
wie Nebel davon ftirbt. * Die Landfchafft zur rech⸗ 
ten Seite. wurde immer reicher und gefegneter; 
hier umd da lag auf fruchtbaren Anhöhen eine 
Menge Käufer umbergeftreut, und das wohlges - 
nährte Vieh irrte in, Menge auf den jähen Klips 
pen umher. Links zog ſich der Rhein hin und bot 
dem Auge ſchoͤne Ufer dar. So, unter Abwechs⸗ 
lung laͤndlicher Gegenſtaͤnde fuͤhrte der ſehr ebene 
Weg bis an das baſelſche Ttaͤdtchen Lieftall, das, 
meift von Weinbergen umgeben, in einem anmu⸗ 
thigen Thale liegt und von fern hübfch in die Au⸗ 
zZ | gen 
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gen fällt. Vor dem Thore bemerkte ich ein Ars 
menhaus, worin ſiebzig bis achzig alte Leute beys 
derley Sefchlechts, ‚die ihr Eleines Eigenthum mit 
Hinein bringen mäflen, gut und anfländig vers 
pflegt werden; und am andern Ende der Stadt 
ein Hofpital für durchreifende Armen. Sin diefer 
Gegend hat map ehedem viel römifche Alterthüs 
mer, Münzen, Urnen &e. in Menge gefunden. 

Aagerbrug, ein kleines Dertchen, das auf 
dem Wege liegt, würde ic) gar nicht erwähnen, 
wenn ich naht im Wirthshauſe einige etwas ſtar⸗ 
ke franzöfifhe Verſe gefunden hätte, dieauf der 
Ruͤckſeite des Bildniſſes des Kaiferd, der 1777 
den ı8ten Suly hier Äbernachtete, von einem ders 
ben ſchwarzgalligten Schweizer gefchrieben wor⸗ 
ben find. Wielleicht ift es meinen Leſern nicht uns 
lieb, dies ſtarke Selegenheitsimpromptü hier zu 
Yefen, zumal da es nicht fchleche iſt. Hier iſt 
es alfo: 

Maudit foit le flatteur indigne 
Qui r&garde comme un bonheur 
De loger chez soi I’ Empereur. 
* Car f’il m’eut fait I’ bonneur infigne 

‚Chez moi d’entrer un feul moment, 

Paurois brul& d&cidement 

Mon humble & petite chaumiere, — 

L’afyle 


— 
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L’afyle de la liberte " 
Ne doit jamais &tre infecte 
‘Par le despote 4 tete alticre, 
Je hais tous Monseigneurs, 
. Je crains les Eminences, 
Je ne puis me furtout les Excellen- 
ces (); 
„Mais c’eil pour. moi le.cömble de !’ hor- 
reur, 
Que de penser al’ Empereur. — | 
. Agifses & parl&s comme moi, je vous 
ptie, 
O Suifses, mes Concitoyens, 
. Et ce feront les feuls moyens 
D’ecarter de nos monts l’affreuse tyrannie, 
ho femble des long-tems menacer la Pa- 
| tie! 
7. Dis Wallenburg herrſcht langweilige Einfoͤr⸗ 
migkeit, alsdann aber werden die Gegenden wies 
der reich und gebirgigt, an manchen Orten fogar ' 
fhauerlih. Hohe fchroffe Selfen erheben fich dicht 
an der Straße und rund umber drohen hohe her⸗ 
überhängende Gipfel, von welchen hier und da 
Waſſerſtroͤme raufchen, ‚in das enggepreßte Thal 
Hinabzuftürzen. Man fühlt fi hier einfam und 
melancholiſch. 
In 
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In einem Meinem Doͤrſchen, das in tranris 

ger Abgefchiebenheit zwiſchen rauben, untirths 
Garen Bergen lag, fiel zwiſchen meinem jungen 
teichtfertigen Miethkutſcher, der ein Frauzos war, 
und einiger hieſigen Bauern, die ſo rauh ausſe⸗ 
hen wie ihre Felſenwaͤnde, eine Seene vor, bie 
seinen ſchlimmen Ausgang. hätte nehmen konnen. 
Möhsieur Clairet, der den Tag aus der Nacht 
herausgeſungen hatte, und ihn wieder in bes 
Abend hineinſang, half einer Gans, die ſtatternd 
um Wege Tag und ſchon theatraltſche Konvulſio⸗ 
nen hatte, in beliebter Kürze zum Tode, den ſie 
ſich erſchweben wollte. Mit der umgekehrten Peite 
ſche ſchlug er ir auf den Kopf, und, von fran⸗ 
göfifchern Appetit uͤberwaͤltigt, warf er fie vers 
gnügten Sinnes auf den Bock, um davon in 
Solothurn eine Mahlzeit zu heiten. * Einige 
Bauern aber, die dem Trauerfpiel in ber Ferne 
gugefehen hatten, kamen ploͤtztich herbeygefprengt, 
ſtelen den Pferden in die Zuͤgel und‘ donmers 
ser mir rauher Kehle Fläche und Schimpfwoͤrter 
dit den erſchrocknen Helden hinan. Es gab erſt 
Hange Erklärungen, die ber Ungeftüm von bereis 
nen, und bie Verlegenheit von der andern Seite 
mit einander auswechſelten, bis der gewandte Srans 
—— Augenblick in Acht nahm, die: Peit⸗ 
ſche 
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fhe ſchwang. und die, Pferde davon trieb. Aber 
dadurch wurde das Uebel nur ärger. Das Ges 
rey — man muß Schweizerbauern fehrenen ges 
hört haben, um fih den Laͤrmen vorzuftellen — 
Hatte dte halte Dorffchafft Herbeygeloct, und da 
flanden ſie denn nun umher die halbnackten Krafts 
männer , die Beine, mafligt wie Tells Beine auf 
dem Chodowieckiſchen Kupfer ,. feft auf dem Hoden 
geſtemmt, mit geballter Fauſt und Rache blißeng 
den Augen. Mech fehe ich, wie der Eine,mit 
troßig. Äbereinander .gefchlagenen Armen vor ben 
Pferden daſtand, pechſchwarze Locken ringelten 
füh His uͤber die borſtigen Augenbraunen heruͤber, 
und aus ſeinen Zaͤhnen fletſchte er fuͤrchterlichen 
Sohn. Die Sache wurde dadurch beygelegt, daß 


irch ein anſehnliches Loͤſegeld für den canonifirten 


Märtyrer zahlte, der meinem nummehr. falvirten 
Franzoſen zur Beute blieb, "worauf ihm ſogleich 
die Stimme wieder kam, beſonders da ich zum 
naͤchſten Voigt zu gehendrohte. Aber folche Mi⸗ 
ſchung won leidenfchafftiichen Batiernphyfiononntens 
gefehen zu haben, war allein bie Nanzion wert, 
Das Gefiht des Schweizerbauern, beſon⸗ 
ders in den Eebirgen, hat überhaupt etwas Gro⸗ 
bes, Starkgezeichnetes; der Umriß deſſelben if 
uehe ſcharf und eckigt, als gerundet, und es iß 
voller 
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voller Mus kelſpannung und harter Zoͤge. Die 
Augen ſind meiſt ſchwarz und duͤſter und liegen 
tief im Kopfe. Kälte herrſcht darin, fo lange er 
in Ruhe iſt; aber alles fpannt und arbeiter fidy 
hervor, fobald er in Leidenſchafft, beſonders in 
Zorn geräth. - Hierzu trägt wohl viel bay das 
immerwährende Eingefchlofienfeyn von jähen Fel⸗ 
fen und Klöften, die raube Witterung, die miß⸗ 
muthig macht, und die den größten. Theit der 
Jahrszeit⸗ in den Sebirgen herrſcht; der flete Ans 
blick der rauhen wildern Natur und das: Iſolirt⸗ 
leben und das Entferntfeyn von .neuer aufmun⸗ 
ternder Sefellfchafft.. Wie zutränlich, geſpraͤchig 
und theilnehmend iſt dagegen der ſaͤchſiſche Bauer, 
der ſich in jedem Betracht weiter ausdehnenkann; 
dahingegen der einfamere Bergbewohner in det 
Schweiz: meiftentbeils kalt, einſilbig ſchwer 

zur Theilnahme zu bringen iſt. £ 
Die Gegenden von Solothur ae 
Theil. von der Aar durchſtroͤmt werden, find fehe 
angenehm und-haben wie beynahe der ganze Can⸗ 
ton, der nach Bernet zehn Quadratuieilen und 
ungefähr 45,000 Menſchen enthaͤlt, gute Weide 
und bringen Obft und: Getraide in Menge hervor, 
womit noch die . Gegenden — 
werden koͤnnen. ee er A. 
= Die 
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Die Stadt am Fuße des Jura gelegen und 
sum Shell von der Aar durchfträmt, die hier 
herum eine ziemliche Breite hat, iſt wicht groß 


und hat viel krumme, meiſt enge Strafen und, 


sinzelne Gebäude abgerechnet, fehr viel altfraͤnki⸗ 
ſche, fehleche in die Augen fallende Käufer. Die 
Menfchenzaht ift fehr gering; man rechnet nicht 
wicht als etwas über fünf taufend. Aber darum 
” ab doch Lebhaftigkeit genug in den Straßen, wenn 
auch wentger Thätigkeit in. den Haͤnſern. Beſon⸗ 
. ders viel bekommt man das weißliche Geſchlecht 
zu fehen, das mir in der That wegen feiner hübe 
ſchen ſchlanken Form anffiel. Das Frattenzim⸗ 
ner, das überhaupt lieber durch Empfindungen 
ſelig wird und mehr Zeitleere hat, ift bekanntlich 
mehr anhaltend andächtig, als die dutch Beruf, 





Arbeit ug Sorgen zerftreutern Mannspetfonen; 
ed dat! iligen immer etwas zu fagen. Das 
her m aus dem greßen Hotel neben der 


Kirche, das von Fremden ſtets bis zum Uebermaß 
angefüllt tft, die wegen ber fehr häufigen Paf⸗ 
füge der Nahrungsleeren Stadt nicht wenig ein 


bringen, ganz bequem das Vergnügen einer ſehr 


angenehmen Mufterung haben kann. O9 dte Da⸗ 
men von Solothurn zu religiös find, um aus 
Mengierde — einem gar zu triviefen Fehler, defs 

ſen 
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fen ich Feine unter ihnen befchulbigen mag — fo 
oft vorbey zu paſſiren, will ich zu ne nicht 
fo unhöflich ſeyn. 

Die neue Kirche iſt zu ſchoͤn und zu prädtig, 
um nicht etwasdavon zu fagen. Beſonders zeichs 
net ſich von außen die Hauptfagade derſelben aus. 
Das von majeſtaͤtiſchen Säufen getragene Portal, 
über welchem drey Basreliefs fich befinden; die 
Mifhung von Ernfthaftemund Dreiſten des Rechts 
winklichten mit dem Ruhigern und Sanftern der 
elliptiſchen Rundung; die vreiten warmornen Stu⸗ 
fen, deren mehrere-dreyßig mit einigen breiten 
Ruheplaͤtzen abwechfeln, und ftolz an das Gebäus- 
de. hinanftreben; der ganze aͤußere Character des 
toſtbaren Gebäudes, fo wie die innere prachtvolle 
Woͤlbung und fimpfe aber dennoch) reiche und eble 
Verzierung deffelben — machen dieſe Kirche zu 
einer der fchönften, die ich je gefehen habe. Die 
Sanzel und alle Altäre find. von Marmor und 
Höchft einfach; felbft an dem Hauptaltar, den ein 
Hohes eifernes Gitter als ein unverlegliches Hei⸗ 
ligthum von der Kirche felöft trennt, find, außer 
Lem darüber befindlichen Altargemälde, das mir 
aber nicht das vorzäglichfte unter den hier vorhan⸗ 
- denen ſchien, ein paar Engel von weißen Mars 
mor die einzigen erheblichen Verzierungen. Einer 

$ von 
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von ihren: mißfiel mir aber wegen feiner ſchlech⸗ 
ten Verkürzung. Das fchönfte Gemälde aber, 
duͤnkt mich, iſt das Abendmahl, überdem letzten 
Seitenaltar zu vechter Hand. Ich Habe nicht 
leicht einen göttlichern Chriſtus, miteinem fanft: 
feierlichen Antliz voll ſtiller Seelenruhe und wah⸗ 
rem Mefltasadel, und einen holdern Keblichern 
Johannes gefehen, als hier. In vollendeter Sur. 
gendſchoͤne, mit unbefangenem Juͤnglingsſinn und 
mit uͤberſchwenglich viel Glauben an alles Edle 
und Schöne, neigt er ſich an die Seite feines 
treuen, vonihm mit Engelöinbrunft geliebten Leh⸗ 
vers und Meifters und Überläßt fich hier mit durch 
und durch gefühlter Wonne und Sicherheitsge⸗ 
fuͤhl der ungeſtoͤrten Freundesliebe. 
Ueberhaupt iſt an dieſem ſchoͤnen Gebaͤude 
alles ſo feſt, ſo groß, fo zur Einheit verbunden; ° 
das erſtaunliche Gewoͤlbe dennoch fo leicht und 
freundlich, und der Wurf uͤberall ſo kuͤhn und 
edel; daß ich von der bloßen Einwirkung aller 
der Gegenſtaͤnde, die mich umgaben, zu hohen 
Gefühlen der Andacht gehoben wurde. So ſoll⸗ 
ten, wenn ed möglich wäre — will man fie doch 
fo. trennen — die Gotteshäufer überall feyn; im - 
welchen denn aber auch die Innere gottesdienftliche 
Handlung dem Aeuſſern entfprechen müßte. Aber 
wie 
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wie wenig mag auch ſelbſt an dieſem Orte den ge⸗ 
meinen Haufen der Kaͤtholiken der Gedanke an 
Gott und ſeine Groͤße durchdringen! In ihren 
religioͤſen Verſammlungen — ſo wie auch in den 
Zuſammenkuͤnften der Herrnhuther — wird ja leis 
der an einen zunächft weniger, als an das höchfte 
Weſen gedacht. Was die Leute mehrentheilsvers 
fammlet, ifEganzetwas anders; Gewohnheit und 
ftumpfe Bigotterie, die fie, habe ſie auch noch eis 
nen fo feltfamen Gegenftand, Andachtnennen. An 
einem Morgen, ſchon um vier Uhr, fahe ich eine 
Menge Brößtentheild Weiber und Mädchen mit 
ihren Rofenkränzen aus der Kirche kommen; fie 
Enieten noch eine Weile vor Heinen irdenen Weih⸗ 
gefäßen, die auf dem großen Plage dicht an der 
Kirche in Menge umberfianden, beteten davor 
. md rühtten einen Stab darin um.. Sodann 
giengen fie ſtier und dumm ihres Weges fort, und 
- bewegten noch weit anf der Strafe die Lippen, 
die freilich leichter als das Herz zu Bewegen find. 
— An einem nicht ſchlechten Haufe las ich fogar 
die Inſchrift: ® 
Das Ave Maria tft im Himmel erdadht, 
Das Gott Vater Unfer nur auf Erden ges 
' macht. | 
Und was dergleichen mehr if, — 
82 | So⸗ 


Solothurn lernt man bald ausivendig. Für 
einen Fremden, der num gerade nicht etwa an Fa⸗ | 
milien empfohlen if, findet fih, wenn erden erſten 
Heißhunger der Neugierde geſtillt Hat, Hier aud) 
eigentlich Nichts, was ihn für einen laͤngern Auf: 
enthalt weiter entfchädtgen koͤnnte. Alſo niachte 
ich mich bald wieder auf, um defto eher nachdem 
weit intereffantern Bern zu kommen. 


Bern. 

Wem man auf der Anhöhe vor Solothurn 
ift, fo fieht man erft, wie anmuthig die Stadt 
liegt. Berge und Thäler drängen ſich dicht hin; 
ter fie heran, und ſcheinen gletchfam darüber die 
Aufficht zu führen. Nachdem man allmählic) aus 
den Thälern heraustommt, wird das Land nah 
und nach ebener und einförmiger , aund man ſieht 
nur ganz von Ferne zu beyden Seiten eine Strek⸗ 
te von Gebirgen fich hindehnen, bis man ing 
Berniſche Gebiet kommt, wo die Landfchafften 
wieder mehr Haltung und Mannigfaltigkeit bes 
fommen. 


Bey Srauenbrunnen, einem Orte in deſ⸗ 
ſen Naͤhe man beynahe vor zweyhundert Jahren 
eine große Menge roͤmiſcher meiſt ſilberne Muͤn⸗ 
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zen ausgegraben hat, die jetzt meiſtens in Bern 
ſind, trifft man ſchon die Bauernhaͤuſer ſehr ſau⸗ 
Ber, ziemlich. gut gebaut und zum Theil maſſiv 
an. Kleidung und das ganze Aeuffere Fündige 
ſchon hier den ſich fühtenden, glücklichen Berners 
dauer an. Ungefähr eine Stunde vor Bern geht der 
"Weg ummer abfchüffiger hinunter, und man fieht 
tief in die Stade hinein, die in einem halben Zirr 
fet, von der Aar, umgeben, fih um diefen Fluß 
in einem Mojeftätifchen Amphitheater zieht. 
Sindelbank, das von diefem Wege nicht 
gar weit abliegt, habe ich Teider nicht gefehen: 
Klairet, der Gänfewärger, den ich abermals bis 
- Bern bedungen hatte, ohne aber dabey ausdruͤck⸗ 
lich enes Orts zugedenfen, den ich, wie man mir 
ſagte, dicht am Wege glaubte, war ſeinem Vor⸗ 
geben nach theils des Weges nicht kundig, als ich 
die Entfernung deſſelben wahrnahm, theils draͤng⸗ 
te ihn franzoͤſiſche Eil je eher je lieber in Bern 
zu ſeyn. Er konnte für die dortige Merkwuͤrdige 
keit ſchlechterdings keinen Sinn faſſen, ſo ſehr 
ich ihn auch nach dem ſchoͤnen Auferſtehungsgrab⸗ 
mal von Nahl luͤſtern zu machen mich bemühte, 
und ihn für den Umweg zu entfchädigen verſprach. 
Aber Wefen vor der Art vertrinken, verfchlafen 
um vertroͤdeln weit lieber den letzten Ueberreſt 
3 ihren. 
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ihrer unſterblichen Seele, und find mit dem Auf⸗ 


erftehungsfeft, das fie nach jedem ausgefchlafenen 
Rauſche feyern, volltommen zufrieden. — Ich 
sröftete mich mit dem Vorſatz, Hindelbank noch 
von Bern aus zu befuchen, woraus aber ebenfalls 
nichts wurde. Man machte hier für die kleine 
Tour von einigen Stunden fo unverfhämte Fors 
derungen, daß ich diefe, einer Sache wegen zu 
erfüllen, die nad) fo vielen Befchreibungen, wel 
che man davon hat, allenfalls auch ungefehen blei⸗ 
ben kann, nicht für rathfam hielt. Bekanntlich 
Haben Meiners und befonders Hirfchfeld fehr in 
tereflant davon gefchrieben , und letzterer hat feis 
ner Erzählung ein fehr gutes Kupfer beygefligt. 
Es iſt gut, wenn man in der Schweiz jeden Aus 
genblick und jeden Umftand forgfältig benußt, wenn 
man ihn in Händen hat. Schwierigkeiten wers 
den zwar öfters durch einen unvorhergefehenen 
Heinen Umnſtand gehoben, aber noch öfter wird 
dadurch die Ausführung der leichteften Sache uns 
glaublich erfchiwert. . 

Die Stadt Bern — von Albrecht von Zaͤh⸗ 
ringen erbaut, der geharnifcht in Eoloflalifcher 
Größe auf dem großen Slocenthurm ſteht, und 
en die Glocke ſchlaͤgt — eine feltfame Artvon Uns 
ſterblichkeit! — iſt weder in einer vorzuͤglich ſchoͤ⸗ 
ei nen 


— 





nen noch feuchtbaren Gegend gelegen. Was man 
umher gebaut ſieht, iſt durch Fleiß und mit vie⸗ 
len Koſten dem Boden abgezwungen worden. Ein 
Theil der Eisgebirge des Oberlandes, welheman 
befonders deutlich von den Wällen im Hintergrums 
de fehen kann, verfchönern indefien die Ausſicht 
in die Ferne gar fehr. Aber inwendig uͤberraſcht 
- die Stadt durch regelmäßige und zum Theil ſchoͤ⸗ 
ne Bauart. Die Häufer, die meiftens in ebener 
Linie neben einander fortlaufen und unterwärts 
durchgehends maffive Lagengänge haben, welche 
durch die ganze Stadt einen fehr bequemen und 
faſt ununterbrochenen Durchgang machen, find 
größtenthetls von Auaderfteinen gebaut und geben 
eine folche Idee von unzerftörbarerFeftigfeit und 
Haltung, wie man fie wohl in wenig Städten 
befommen mag. Die öffentlichen Gebaͤude in derſel⸗ 
ben, fo wie Überhaupt alles, was der Staat auf 
Öffentliche Koften im Lande angelegt hat, find edel 
und groß, ohne übertrieben prächtig und mit 
Prunt überladen zu feyn. Durchgeheydd wird 
man eine gewiſſe tepubftfanifche Oekonomie ges 
wahr, die,dem Staate Ehre macht und unge⸗ 
mein wohl thut, 

Die große gothifche Cathebralkicche, die anf 
‚einer hohen kuͤhnen Terrafle liegt, von) woſelbſt 
54 | man 
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man eine fehr huͤbſche Ausficht hat, faͤllt fehr gut 
in die Augen; fo wie auch.das daneben befindliche 
Stifts und Konſiſtorialgebaͤude, und nicht weit 
davon das Gymnaſium, das bie fimpfe Webers 
fehrift: Mufis et patriæ hat, welches aber billig 
nach der innern Verfaſſung deffelben, wovon ich 
nachher fagen werde, eine andre Inſchrift Haben 
follte. Auf der Terraſſe, wo eine huͤbſche Pros 
menade angelegt ift, fieht man bey gutem Wetter 
alle Mittag die Herren des Raths in ihrer Staatss 
uniform fpazieren gehn, und man bat da Gele⸗ 
genheit manche Bemerkung zu machen über die 
patriotifche Sravttät, die ſich hier verfchämt hin⸗ 
ter franzöfifche Hofeleganz flüchtet. Es ift indem 
gemeffenen kecken Gange und. Anftande, in dem 
gegenfeitigen Benehmen der regierenden Archon⸗ 
sen, befonders aber in der hohen kalten Herab⸗ 
laſſung, die fie gegen ihre Mitbürger annehmen, 
die nicht fisen und fiimmen können, fo ungemein 
viel Sprechendes von Negentenübermuth und Ers 
Habenheis des Zufalld, daß es wohl der Mühe 
werth ift, fih, fo entfernt als man darf, zuweilen 
unter diefe Herren zu mifchen. Da ift einem ges 
trade, als wenn man im Buche der Richter Idfe. 
Mas wird doch Ber Menſch, wenn das Vater, 
land fich auf feinen Schultern wiegt? Ein fehrres 

ſpec⸗ 








anne 9 


ſpectabler Mann, den Dienfte feines Vaterlan⸗ 
des grau gemacht haben, gieng mit mir vor einen 
Haufen Nathsherren vorhber. Er begrüßte feine 
Bekannten anftändig und mit Schweizernatürlich, 
keit; aber ein kurzes fremdes Kopfnicken und ein 
halbvertvandter Ueberblick aus dem Zirkelzur Seis 
te hingeworfen, war alles was ihm dafür wurde, 
Mir, ich geftehe es, that das wehe; aber der 
alte Biedermann verfchrherzte diefe vornehme Un? 
gezogenheit, und huͤllte den Eleinen Verdruß in 
eine ſauerſuͤße Plaͤſanterie. 

Das Armenhaus an dem Thore, das am 
mehreſten paſſirt foird, und das ſich durch die Ue⸗ 
berſchrift: Chriſto in Pauperihus ſchon von ſelbſt 
ankuͤndiget, iſt ein ſehr großes elegantes Gebaͤude 
und einem Pallaſte aͤhnlich. Das ſollten nun aber 
‚ nach meinen Gefühl Armenhaͤuſer eigentlich nicht 

ſeyn; denn Pracht der Dürftigkeit angelegt, wird 

* Spott und Kränkung oder verbächtige Pralerey. 
Man kommt bey fo etwas natürlich auf den Ger 
danken, als ſey das nichts als Prunk und eitel 
pharifäifche Ziererey, die der Stant mit fi ſel, 
Ber treibt. - Werden nur die armen Leute drinne 
reinlich gehalten und gut verforgt und verpflegt, 
fo kanns gleich viel ſeyn, ob Pallaſtwaͤnde dafter 
den oder nicht, Mit den ungehenern Summen, 
83 die 
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bie ein fo prächtiges Gebäude often mag, könnte 
man lieber den Fond des Inſtituts um ein’ Ans. 
fehnliches vermehrt haben. Ich meines Orts muß 
wenigftens gefiehen, daß ich alle prunkvolle Ge, 
baͤude, die man zur Linderung oder gar zur Bes 
förderung des menfchlichen Elends errichtet, Hos⸗ 
pitaͤler, Armenhäufer, Zuchts und Waiſenhaͤu⸗ 
fer und Arfenale nicht leiden mag, fo wenig, als 
daß man fie gerade auf die Landſtraßen hinpflanzt. 
Indeſſen muß ich doch diefer fonft fehr loͤblichen 
Anftalt in Bern die Gerechtigkeit wiederfahren 
Yaffen, daß, wie es mir wenisftens vorfam, die 
Armen und Kranken hier gut nnd anftändig vers 
forgt werden. Sch befuchte mehrere Zimmer und 
fand darin fehr viel Ordnung und Reinlichkett, 
Funfzig Dfründner werden ganz umfonft gehals 
ten; die übrigen zahlen als Koftgänger jährlich 
elf Louisd’or. Dafür haben fie gute Zimmer, 
wöchentlich ziweymal Fleiſch und mancherlen Bes 
quemlichkeit. Durchreifende Arme beyderley Ges 
fhlehts werden in zwey befondere Zimmer ges 
führt, wo fie auf Säden, einem Küffen und 
unter einer Matrage fchlafen können; man giebt 
ihnen Brod und Wein, fpeift fie auch wohl mit 
warmer Koſt und giebt ihnen, wenn fie des ans 
bern Tages fortgehen, einen Bagen auf den 
Weg. 





gl 
Weg. — Die Direktion befteht aus ſechs Mitglier 
dern des großen Raths, einen Sekretair und Praͤ⸗ 
ſidenten, welcher vom kleinen Rathe iſt. Der 
jetzige Praͤſident iſt ein Herr von Gravenried. In 
der Direktionsſtube fand ich zwey Tafeln, worauf 
die Damen der Wohlthaͤter, welche Legate an 
das Hospital vermacht Haben, aufgezeichnet find. 
Es waren ihrer zwey und vierzig, unter welchen 
ſich durch beträchtliche Summen auszeichnen: der 
Landvoigt von Watterwyl, mit 10,000 Pfund: 
ein Herr von Erlach mit 20,000 Pfund und An- 
toine de Poftac, Burgermeifter von Nymes in 
Languedor mit 40,000 Pfund. "Menfchenfreuns 
de‘, wie diefe, verdienen wohl, daß man fie auch 
in andern Ländern kenne. — Der Hausvater 
fchien mir ein vernünftiger gefühlvoller Mann zu 
ſeyn, welches gewiß ein wicht’zer Umſtand iſt, 
‚ ben man in fo vielen Hofpitälern und befonders 
Waiſenhaͤuſern vermißzt, wo die armen hüfflofen 
Kinder entiveder in trauriger Verlaffenheit von” 
menfchlichen Wefen verziveifeln, oder unter der 
Tyranney eines groben und hariherzigen Auffes 
hers den fchönften Theil ihres Lebens verfeufzen 
möffen. Wie ich es denn einmal in Erfurtfo . 
fand, wo — mid) fehauert noch bey der Erins 
nerung! — die elenden ficchen Knaben — von 
wel; 





92 TIAMAIER 


welchen kurz vorher einer aus Verzweiflung fig 
aus dem Fenfter geſtuͤrzt und ſich ein Bein zerbros 
chen hatte, wie der Auffeher mir mit poͤbelhaf⸗ 
tem Gelächter erzählte — auf einen Haufen ges 
ſperrt, vor der Ankunft des hartherzigen Infpecs 
tors zufammen ſchreckten, und wo einem erwach⸗ 
fenen Mädchen, auf meine Stage: wie es hie 
gehe? fogleich die Thränen aus den Augen ftürzs 
ten. Wider ſolches Elend find nun die bloßen 
Gebäude mit al’ ihrem Schmuck nicht hinteis 
hend. Don aufem kann alles ſchoͤn uͤbertuͤncht 
feyn, und inwendig koͤnnen doch wer Herzen 
bluten. 

Mit dieſem Inſtitut iſt auch ein Zuchthaus 
verbunden, welches dicht daran ſtoͤßt; auch ver⸗ 
pflegt man hier Wahnſinnige, wenn fie es noch 
nicht in zu hohem Grade find. Sich fahe zwey 
Verrückte auf dem Hofe ſympathetiſch neben eins 
„ander figen. Sie fühlten. iMngluͤck ſogar nicht. 
"Einer hatte in feinem Lachen eine ganz befondere 
Art von Aufgeklärtheit, etwas Verfchwebtes und 
Seraphinifhes; der andere grunzte wie ein ımbes 
| ‚Hälflicher Bauerkerl, der in feinem Leben zum ers 
ftenmal zum Tanz aufgezogen wird. &te hielten 
ſich einander feft umfchlungen, und ihrer Selige 
keit kam nichts ben. So iſt es in der Welt, Es 

: giebt 





= gewiſſe Linie 


— 


ERTEILT  - 0 


sieht viel weniger Ungluͤckliche, ald wir und eins 


Hilden, und die fonderbarften Menſchen wifien 
ſich einander zu benugen, wenn fie erft über eine 
aus find. u | 
In dem Theile der Stadt auf der for 
genannten Sinfel, nahe beym Mareillthore, iſt 
noch ein Hospital, in welchen ziweytaufend Kna⸗ 





sen (nicht auch Mädchen?) aus dem gefammten 


Kanton umfonft verpflegt und gut unterhalten wers 
den follen; welche Angabe indeflen fehr uͤbertrie⸗ 
ben feyn mag. Das Gebäude nimmt fih vonder 
Beldſeite gut aus, und bie innere Einrichtung defs 
felben foll ganz zweckmaͤßig ſeyn. Sch kann von 


dieſem Snftitute, das einen Theil feiner Einkünf: 


te von der Inſel St. Pierre zieht, nichts fagen, 
weil ich es nicht kennen gelernt habe. Mit dem⸗ 
felden iſt auch ein Hebammeninſtitut verbunden, 
worin von den Stadtphyſicis, Chirurgen und Ac⸗ 
coucheurs erfofderlicher Unterricht ertheilt wird. 
Man ift geneigt, "etwas Gutes davon zu erwar⸗ 
ten, da wenigftens die Aerzte, die zunaͤchſt mit 
dieſer Anſtalt zu thun haben, in Straßburg und 
Goͤttingen, und die Chirurgen in Wien, ſtudirt 
Haben. | — 
Das Zuchthaus, dicht an dem beruͤhmten 
Graben, wo man die Staatsbaͤren aufbehäft, bie 
ı. 2 u in 
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‚in ihrer Art Hier mehr verherrlicht werben, als 
in manchem Lande ber Staatsminifter — All; jeder⸗ 
zeit gut beſetzt. Der Zuchtmeiſter, ein ; Mat, 
der in der Abfpannung ziemlich-fanft und gefpräs 
chig iſt, meynte, er würde E Vebung in . 
guten Werken gelaffen, beſonders gebe ihm das | 
andre Geſchlecht Häufige Gelegenheit, Betrachr 
tungen über die Tollheit der geheimern bernifhen 
Lebensart zu machen. Es mag aud, freilich wohl 
in diefem Punkt etwas arg hier zugehen, da uns 
ter den zehntanfend Einwohnern, die man für 
die Hauptftadt außer den Soldaten zähle, "nur 
allein an fieben Hundert männliche Bedienten bar 
rin vorhanden find; und da es felbft öffentliche 
Bäder bier giebt, wo man, für einen billigen - 
Preis, zu jeder Stunde des Tages mit Schweis 
zerdirnen kalt und warm baden kann. Beſon⸗ 
ders aber Hörte ich vernünftige Feüte viel Schuld 
an dieſen Ausfchweifungen unter dem gemeinen 
Haufen den Frifeurs beymeffen, die als Abentheus 
rer aus fremden Ländern bieher kommen, und 
alle Arten von Lafterund Thorheiten mit ins Land 
bringen. Vorzüglich Elagte man über die Verlts 
ner, und befchuldigte fie, daß fie vorzüglich dazu 
beyträgen das Volk zu verderben. Es ift wahr, 
ich ſcheue mich nicht, es von meiner eignen Bas 
ter⸗ 
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terſtadt zu ſagen, ich glaube, der gemeine Ber⸗ 
liner, gewoͤhnlicherweiſe ſo ſehr ohne Prinzipien 
der Moralitaͤt, welcher in dieſer Hauptſtadt von 
oben herab und von allen Seiten auf das angele⸗ 
gentlichſte entgegen gewirkt wird, kann, iſt es 
irgendwo moͤglich, ein ſehr liederlichek Menſch 
und gefaͤhlicher Verfuͤhrer werden. Es waͤre da⸗ 
her gut, wenn man uͤberall, wo noch Sittlichkeit 
etwas werth iſt, ganz beſonders darauf ſaͤhe, daß 
namentlich den Friſeurs der Zugang zu Fami⸗ 
lien, in welchen dieſe Perſonen mehr Unheil ans 

richten ald man glaubt, nur mit großer Behut— 
ſamkeit geſtattet wuͤrde. 

Das beruͤhmte Zeughaus, das uͤber 400 
neue Kanonen und kleine Gewehre für 60,000 
Manft und was dergleichen mehr ift, enthalten 
fe, fahe ich auch, weil man feiner Geſellſchafft 
wegen, fo etwas zu ſehen, zumetlen nicht gut ents 
übrtgt feyn kann. Das Hauptgebäude ift ganz - 
unbedeutend, inwendig führt ein großer viereckig⸗ 
ter Platz zum eigentlichen Ruͤſthaus. Ich gönne 
jedent das kalte Vergnügen, Arfenale zu befuchen ; 
für mic) kenne ich nichts Langweiligeres und Zeits 
verderbenderes.. Nicht weit vom Walle ift ein 
merkwuͤrdiger Künftler, Namens Moritz, der 
— — verſtehen ſoll, Kanonen zu boh⸗ 

ren⸗ 
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zen, die aufein Haar zutreffen; wird wohl zu 
verfiehen feyn, wenn man fie gut zu richten weiß, . 
Auch Haubigen verfertigt er und- weiß runde Karı 
terfchenflafchen fo einzurichten, daß einige hundert 
Heine Kugeln, womit fie gefüllt werden innen, 
auf mehr denn funfzehn Hundert Schritt die ger 
meffenfte Wirkung thun können. Für die benach⸗ 
barten Cantons werden in der Stuͤckgießerey alle 
Jahre vierzig Bis funfzig Kanonen gegoſſen. In 
diefem Sommer wurden an zwey taufend Flins 
ten, die der Staat dem Bifchof von Bafel zum 
Geſchenk gemacht hatte, nach dem Bisthum trans: 
portirt, un damit im Nothfall eine Mannſchafft 
zu bewaffnen, wenn der franzöfifhen Unruhen 
wegen, wider welche man auf der ſchweizeriſchen 
Grenze, befonders in Bafel, fehr auffeiner Huth 
‚war, Gefahr. entfiehen follte. Man hat aher 
glückficherweife damit feinen Schuß thun dürfen. 
Der Militäretat von Bern ift in der Ihat 
fehr anfehnlih, mie ers den auch ſeyn muß für 
einen Canton, der ald der legte Vorhait gegen 
bürgerliche Zerrättung und als der mächtigfle Be; 
ſchuͤtzer und Vertheidiger der gefammten Schweiz 
anzuſehen tft, wovon er ſelbſt in Abſicht der Groͤſ⸗ 
fe den dritten, und in Ruͤckſicht der Volksmenge 
den vierten Theil ausmacht. Berner fegt feine 
Groͤſt 
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Broͤſſe auf 234 Quadratmeilen und die Volks⸗ 
"zahl deffelden, die binnen zwanzig Jahren fich 
beynahe um den fünften Theil vermehrt haben 
mag, auf 350,000 Menfchen. Nach einer Ans 
gabe, die mir von einem alten Öfficter mitgetheilt 
worden iſt, befteht die ganze reguläre Maght, aufs 
fer den vier auswärtigen Negimentern in Hol 
Land, Frankreich und Piemont und den g00 Stadts 
foldaten, ordentlicher Weife aus 174 Grenadiers 
Kompagnien zu 100 Mann gerechnet; auseinem 
Regiment Scharfihügen zu 800, aus einem Jr 
gerregiment zu 2000, aus 5 Dragonerregimens 
tern von 8.Schwadronen zu 60 Mann, und eis 
‚nem Regiment Artillerie, das aus 24 Compag⸗ 
nien, jede zu 150 Mann, beſteht. Wie man 
weiß, ift aber i-\:* Schweizer geborner Soldat 
und vom fechjehnten Bis fechzigften Jahre enrol⸗ 
lirt, fo daß alfodie Armeen zur Zeit des Krieges 
um ein VBeträchtliches vermehrt werden können. 
. Die ordentlichen Truppen fommen mehrmals im 
Jahre zu Mansvers zufammen; im Frühjahr und 
Herbſt werden aber zwey Hauptrevuͤen gehalten, 
wobey, tie man leicht denken kann, manche taus 
fend Eentner Pulver unnüg verfchoffen werben. 
Die Artillerie fol fehr gut bedient feyn, und, 
wie man behaupten will, beffer und Schneller feuern, 
G als 


N als. die, pteuffifche. Ich muß das, fo. wie dix 
Richtigkeit.der obigen Angabe, dahin geftelle feyn 
laſſen. — Jeder indeffen, welcher der heutigen 
Lage der Dinge. nur einigermaßen kundig tft, wirt 
aus all’ folhem Apparat des Schweizerkriegswe⸗ 
ſens für den Nußen und die Sicherheit des Lanz 
des nicht mehr folgern, als, nad einem nicht 
ſchweren Kalkul, darans herzuleiten ſteht. Bey 
unfrer jeßigen Art Krieg zu führen, wo duch 
ganz andere Künfte, durch Märfche, Ueberliſtun⸗ 
sen, Einfhließen und. Aushungern, weit mehr 
Ruin und Verheerung herbeygeführt wird, als 
durch Streitwaffen und Mannsftärke der Vorfah⸗ 
sen je gefchehen konnte, möchten die Truppen den 
Schweizer und ihre Gebirge wohl allenfalls den 
erfien Angriff einer aroßen Armee abhalten, aber 
wohl ſchwerlich das Land indie Länge Dagegen vers 
theidigen und erhalten können. — Die Kraft deu 

. Echmeizer wird alfo jeßt, dünkt mich, eben fo 
wenig in einer Menge Kriegstruppen beftehen koͤn⸗ 
nen, ald eine Stärke, die ausfchließend auf Hands 
lung und Fabriken, auf Reihthämer und Luxus 
gegründet wäre, einem ſolchen Lande je natürlic) 
feyn würde, das feiner geographifchen und ſtati⸗ 
fifchen Befchaffenheit nach als eineigner iſolirter 
Körper anzufehen ift, der ganz eigenthuͤmliche 

aͤuſ⸗ 
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v äußere und innere Brruͤhrungspunkte hat. Ste 
«herlich Hatten die alten Schweizer weit mehr ins 
nere einheimifche Stärke, als ſolche noch zunaͤchſt 
mehr auf innere Kultur des Landes, auf Nüchs 
ternheit, Mäßigkeit und Mangel an Gedürfnifs 
fen gegründer war. Das machte fie zuverlaͤſſig 
unuͤberwindlicher, alsalle ihre Waffen und Krieges 
heere, felöft die Vormauern ihrer Alpen, je zu 
hun im Stande gewefen wären. 
Nichts bereitete von jeherallen Staaten von 
Bedeutung am erften und unausbleiblichſten allmähr 
tige Ermattung, und fpät. oder früh ein gaͤnzli⸗ 
ches Verfchwinden auf dem Schauplatz der Welt, 
als ein unproportionirter, alle Grenzen überftets 
gender Lurus, der am Herzen des Staats fo lange 
nagkgend fein Mark ausfaugt, bis der ganze Körs 
per, der zuvor von Gefundheit ſtrotzte, nach und 
nach ganz hinwelkt. Sch weiß, baf ich dadurch 
garız etwas Alltägliches fage. Aber der ganze 
Schaden ſteckt eben in der alltäglichen Gewohn; 
heit, die nicht mehr auffällt und deßhalb um fo 
weniger beherzigt wird. Ohne grade ein Morat 
Utätspedant zu feyn — denn was foll immerfort 
ein Eleiner genußleerer Zirkel, da fih in einem 
groͤßern weit mehr fchaffen, genießen und mit 
sheilen läßt? — kann man gewiß dem guten 
© 2 Schwei⸗ 
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Schweizervolke diefe Bemerkung nicht oft gening 
entgegen rufen. Denn leider hat der Luxus, went 
man einmal Sinn dafür gefaßt hat, das Ueble 
an ſich, daß er einfchläfert, ein falſches Kraft⸗ 
‚gefühl giebt und die Befonnenheit, die uns al⸗ 
lein dns Zuviel in allen Dingen bemerken läßt, 
mit der Zeit fehwächt oder ganz raubt. Und, 
ohne Uebertreibungen gelten zu laflen, welche mans 
che Reifebefchreiber fich erlaubt haben mögen, kann 
man doc) wohl mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit 
‚behaupten, daß in der ganzen Schweiz nirgend 
‚mehr als in Bern, dem Sammelplag. fo vieler 
Kraft und Schwärhe, auf welchem der fünftlihen 
Spannungen fo viele find, uͤber kurz oder lang eine 
Erfchlaffung zu beforgen fiehe. In der Haupts 
ſtadt, von wo aus doc) gewöhnlich die mehgeften 
Kräfte nach allen Seiten zu wirken, wird ſehr 
wenig hervorgebracht. Sie kann als ein negafis 
ves Senforium betrachtet werden, das Empfins 
dungen aufnimmt, ohne wieder welche zuruͤckzu⸗ 
‚geben. Die bürgerliche Induſtrie will wenig far 
gen und der Handel, Manufacturen und Zabris 
"ten haben eben fo wenig auffih. Sie finden zu 
“wenig Aufmunterung , ba die reichen jungen Pas 
tricier ſchon frühe nach Magiſtratsſtellen und aus⸗ 
waͤrtigen Kriegsdienſten rennen, welche ihnen aber 
oͤfters 
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gfters den größten Theil ihres Vermögens, ihre 
Kühe imd Gefundheit auf Lebenslang koſten. 
Denn man dies und noch dazu ben Schaden an 
baarem Gelde berechnet, das außer Landes geht 
und nicht wieder zuruͤck fommt, fofieht man ſchon 
won ſelbſt, daß durch ſolch eine Oekonomie dem 
ganzen Lande offenbar ein betraͤchtlicher Schade 
zuwachſen muͤſſe. Man braucht nur nach einem 
maͤßigen Anſchlage anzunehmen, daß ein Officier 
im Durchſchnitt jährlich funfzig Lotrisd or im Aus⸗ 
Jande zuſetzt — es find junge Berner, die in Zeit 
son ein paar Jahren zweymal hunderttaufend 
Pfund durchgebracht Haben —; daß jeder Ges 
‚meiner des Jahres zwey Louisd'or von feinen El⸗ 
tern und Verwandten Zufhuß erhält, und braucht 
diefe Summe gegen das zu halten, was etwa 
Hauptleute und Chefs befonders aus Holland zur 
ruͤckbringen: fo bleibendennoc Zweydrittel übrig, 
‚die für den Canton völlig ald verlohren angefehen 
werden müffen. 3 
Aber diefe Sucht nach Iffentlihen Stellen, 
welche für Söhne patricifcher Familien zu erhal⸗ 
ter nicht fchwer-find, ja bey gewiſſen Familien 
auf diefe oder jene Art bleiben muͤſſen; dieſer fo 
allgemeine Sinn für auswärtige -Rriegsdienfte 
bringt noch den großen Schaden hervor, daß die 
G3 jun⸗ 
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jungen Herren, ſtatt durch erworbene Kenntniſſe 
und Erfahrung ihrem Vaterlande nachher um deſto 
nachdruͤcklicher zu nuͤtzen, dafuͤr iß ren Mitbuͤr⸗ 
gern Sinn für auslaͤndiſche Thorheiten beybrin⸗ 
gen, und ſonach ſelbſt einen großen Theil ihrer 
Lebenstheorie mehr in bequemliches Genießen 
und Befehlen, als in Gehorchen und in nuͤtze 
liche Wirkſamkeit fegen, Eigenſchafften, die fi 
in einem ſolchen Staate, fchon um des Beyſpiels 
willen, durchaus nicht entbehren laſſen. Solche 
mißgeleitete Steebfamkeit, wenn fie unter deu 
erfien Söhnen des Baterlandes herrſchend ifk, 
kann unmoͤglich Heilfam feyn und der Nachkoms 
menfchafft gute Srüchte verfprehen. Man ſucht 
Familienerhabenheit, wo man Vaterlandsgroͤße 
firchen follte , Freude in gefchäfftigem Muͤſſiggange, 
da wo man fie nur in reeller Wirkfamteit zum 
Beſten feiner Landsleute finden follte; Rang und 


Titel,, wo ſchlichte Einfachheit weit mehr ehren 


würde. 

Und ſolche Denkart theift fich denn ſchneller 
mit als man glauben ſollte. Denn Abweichungen 
begreifen ſich leichter als Regeln, weil die Leis 
denſchafften dabey ihre Rechnung finden. Im 
Sande vertheilt und zu Landvoigten erhoben, duͤnkt 
ſich dann mancher, ein kleiner Regent, der auf 

Koſten 
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Koſten des Buͤrgers und Bauers au uͤppigen Tas 
fein ſchwelgen und Recht und Gerechtigkeit handı 
haben kann, wie es ihm am ‚bequemften und eins 
träglichkten ifl. Schon won Jugend an im Schoße 
glänzender Regentenfamilien an ein gewiſſes Sur 
perioritätögefühl gewöhnt;.. Kopf und Herz ver⸗ 
fehroben durch die Lüfte des zu fruͤh bereiften Aus⸗ 
tandes, welche folche junge Leute gewiß immer 
eher kennen lernen, ‚als das: was darin nuͤtzlich 
und vorzuͤglich iſt, wozu Ernſt, anbaltendes Stu⸗ 
dium und wiſſenſchafftliche Vorbereitung gehoͤ⸗ 
ren — kommen ſie in glaͤnzende Aemter, und 
wollen dann, daß, gerade wie bey unſerm ſchlech⸗ 
tern Adel’, alles um ihretwillen da ſey und arbei⸗ 
te, damit ſfie ſelbſt deſto weniger für die menſch⸗ 
liche Geſellſchafft zu ſeyn brauchen. Man habe 
nur Gelegenheit den offenherzigen Bauer hieruͤber 
zu hoͤren, und man wird ſich wundern ob der Be⸗ 
ſchwerden uͤber Druck und Haͤrte, welche er von 
manchem Landvoigte erfahren muß; wogegen nun 
freilich wohl der Rath in Bern nachdrücklich ſchuͤz⸗ 
zen würde, wenn es rathfam wäre, fich wider 
einen Scorpion aufzumachen, der fi) neben meis 
nem Lager gebetter Hat. Man babe nur Veran⸗ 
laffung Zeuge ihrer Schwelgerey zu ſeyn, wie es 
ber Dauer zu feinem Verdruß öfters nur zu ſehr 

84 ſeyn 
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ſeyn muß, Mb man wird es nicht übertrieben 
finden , wenn man hier und da von Ausartung 
des fehweizerifchen Geiſtes und von Äberhandnehs 
menden. Gefahren‘ des Lurus fpricht. Ich felbft 
Habe Gelegenheit gehabt auf dem Landhanfe eines 
alten reichen Landvoigts von fo etwas Zeuge zu 
feyn. Mit feiner Maitreſſe haußt er allda den 
Sommer Über , unterdeß feine Tran und Kin⸗ 
der in der. Stadt allein zurückhleiben muͤſſen. So 
Tenne ich mehrere. vornehme Patricier, die es 
grade aud) fo. machen. Eine Art von Ton iſt es, 
eine ſolche Convention mit feiner Fran zu fehliefs 
fen. Wo will es aber am Ende hin? Was foll 
aus den jungen Leuten, was aus des Nachfoms 
menfchafft werden, wenn die ehrwürdigen Väter 
des Staats mit einem fo rühmlichen Beyſpiele 
vorgehen? ? 
Jedoch muß, man ach wieder gerecht ſeyn 
und eben fo offenherzig geftehen, daß es unter 
ben ältern regierenden Mitgliedern des Staats 
noch fehr viele giebt, ber denen Vaterlandsfinn, 
ungefchwächtes Gefühl für Sittlichkeit und buͤr⸗ 
gerlihen Wohlftand und reiner, edler Patriotiss 
mus angetroffen werden... Ihr Beyſpiel und dee 
Ton allee Verordnungen und Gefege hat noch ganz 
Den Eharaster des rechtlichen Ernſtes und des bies 
deren 
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deren Wohlwollens. Auch kannman nicht fagen, 
daß Laſter und Srivolitäten, fobald fle bemerkt 
werden, feine Ahndung fänden. Die obrigfeits 
liche Aufſicht leiſtet, was ein nothwendiges Uebel 
nur leiſten kann. Der gemeine Mann wird in 
ſolchen Faͤllen nach aller Strenge beſtraft, und 
ſelbſt die jungen Patricier entgehen der Verant⸗ 
wortung und Strafe im geringften nicht. - Noch 
vor nicht gar langer Zeit hat einer von ihnen feis 
ner Vergehungen wegen eine geraume Zeit tm 
Schloſſe Chillon ald Staatsgefangener figen müfs 
fen. Selbſt aus der Art des Beyfalls, den man 
in Schaufpielen erthetlt, möchte ih, wenn ich 
nicht befpättelt zu werden fürchtete, einiges zur 
Vortheil des noch merklich vorhandenen ſittlichen 
Gefuͤhls unter dem Wolle ſchließen. Keine mos 
raliſche Sentenz darf gefagt oder irgend etwas 
Dargekellt werben, was auf das moralifche Ges 
fuͤhl wirkt, die Enmwidelung des Schaufpiels 
Darf fich Überhaupt nur auf Seiten der Tugend 
und Gerechtigkeit neigen: fo ift die Senſation alls 
gemein und von allen Seiten erfolgt der lautefte 
Peyfall. Ich weiß recht wohl, daß da, wo die 
Geinheiten der Kunft bey Mangel an äfthetifchen 
Gefuͤhl nicht fo fehnell und ficher wirken Eönnen, 
Bas Hauptintereſſe gewöhnlich fih auf Seiten deu 
| G5 Sit 
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Sittlichkeit neigt, und daß die Kenntniß vorbent 
was man fuͤhlt und nicht zu ſeyn ſich bewußt iſt, 
um deſto wirkſamer zu ſeyn pflegt. Aber wer 
wollte eine Feinheit in.der Diſtinction vorziehen, 
bdie fo nahe an Liebloſigkeit grenzt? Immer gut; 
wenn ein Volk noch das Sittiche herausfuͤhlen 
kann, und wenn es noch nicht dahin gekommen 
it, das. Intereſſe ganz umzukehren, wie es in 
Frankreichs großer Hauptſtadt ſeyn mag; wo alle 
Ausſchweiſungen des Kopfs und Herzens durch⸗ 
sehen, wenn fie nur aͤſthetiſchen Werth haben. 

Feſte unerfchätterliche Moralitaͤt ift alfo ger 
wiß, Infonderheit in einem Freyſtaate die Hanpts 
flüge, anf weicher die geſammte Wohlfarth des 
Landes beruht. Hierin kommen alle Staatsmaͤn: 
ner von gelaͤuterten Begriffen ſchon von den aͤlte⸗ 
ſten Zeiten her uͤberein. 

Wodurch ſoll ſie aber, wenn fe: (hen wan⸗ 
kend geworden ift, die noͤthige Feftigkeit und. All⸗ 
gemeinheit wieder erhalten? — Durch Geſetze, 
welche verbieten und einreiffen? oder nicht wich 
mehr durch folche, die aufbauen und Unordnuns 
sen zu gleicher Zeit verbüten? Die Entfchuis 
dung iſt bier nicht ſchwer. Verbote reizen die 
ſchon zügellofe Begierden nur noch mehr. Alfe 
Gelegenheiten und Antäffe zu Vergehungen weiss 
Kr —F lich 
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lich wegzuraͤumen; von oben herab ein mirkfas 
mes Beyfpiel der Gerechtiafeit und Frugalitaͤt zu 
geben, und hauptſaͤchlich fuͤr eine wahrhaft gute 
"Erziehung unter allen Ständen zu ſorgen: das 
fcheinen die einzigen wenigen Kauptmomente zu 
ſeyn, auf welche es ben einer Regierung anfommt, 


der es mit der Bildung zur allgemeinen Volkes 


moralität ein wahrer Ernſt iſt. Und fo und nicht 
anders waren aud) die Verfügungen, welche. mat; 
um dem Sittenverderbnis vorzubeugen, - bey dem 
berühmteften Nationen in dem Zeitpunkt ihrer 
Derfeinerung machte. Sp waren.die Einrichtung 
gen. der alten Perſer, die Plato nicht genug ers 
Heben kann, fo die Verfügungen des Lykurg, So⸗ 
Ion und Numa. . Sobald Griechen und Roͤmer 
dieſe wenigen einfachen Mittel, deren fie fih ans 
fangs auch bedienten um gute Sitten in Gang zu 
bringen, vernachläffigten, fo war auchder Strom 
der Sittenverderbnis nicht mehr aufzuhalten. 
Einzelne Männer, durch große männfiche Tugens 
den ausgezeichnet, welche in ſolchen Epochen aufs 
fanden und mit Hülfe ihrer Lehren und ihres 
Beyſpiels die Nation zur alten Einfalt und Neds 
lichkeit. zuruͤckrufen wollten, richteten nicht viel 
mehr aus, weil die Negterung ihre Lehren nicht 
mehr bekraͤftigte. Ihr Beyfpiel wirkte, wie 

— Ber⸗ 
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Bertola [hin fagt, auf bereits verborbene Ges - 
möüther wie ein heller aber voräbergehender Glanz 


anf fchlaftrunfene Augen. — Und dennoch, wers 


den auch) die einzelnen größern Männer, die zu 


Zeiten im Bernifchen Staate hervortreten, mit 
a Ihrem Patriotismus allein nicht hinreichen, 
ein Uebel, das den Staat Aber kurz oder lang 
bedroht, völlig abzuwenden. Darum wit Noth 


thun, daß man fich vor allen Dingen die Bildung 


der Jugend meit forgfältiger als bisher angelegen 
feyn laſſe. Perfonen, welche allgemein für ein⸗ 
ſichtsvoll und rechtfchaffen gelten, müflen darüber 
die ſtrengſte Aufficht führen, und mit verdoppelt 


tem Eifer muß für die Erlernung und ben Eu 


werb alles’ defien geforgt werden, was die Juͤng⸗ 
Yinge dereinft als republilandfche Bürger und Ver⸗ 


alter der Staatsaͤmter zu in und zu 


noͤthig haben. 

Aber freilich, — muͤſſen ſich erſt vor 
allen Dingen die erſten Staatsmitglieder, daß 
die Dinge ſich in der That ſo verhalten. Anmer⸗ 
kungen aber, beſonders von Perſonen geaͤußert, 
welche man dazu nicht berechtigt glaubt, werden 


gewoͤhnlich gar nicht einmal des Anhoͤrens und 
Pruͤfens, noch weniger des Beherzigens werth 
gehalten. Und doch ſollte ja eine ſo allge⸗ 


gemei⸗ 
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gemeitte Stimme, die fih von allen Seiten her, 
und, wenn man’d nur glauben wollte, ſehr in 
der Nähe hören läge, wenigſtens Gehör verdie⸗ 
* Doch follte ein Räfonnement, das nicht 
ohne allen Menfchenfinn und Erfahrung, und ges 
wiß aus gutem Herzen über diefen Gegenſtand ges 
fallt wird, immer .einiger Achtſamkeit werth ges 
Halten werden, wenn auch gleich eine fehr verzeihs 
Hiche Unkunde der geheimgehaltenen Sachen und 
Almftände dies oder jenes dabey Überfläffig oder. 
ungegruͤndet machen follte. Niemandem ift wohl 
neuerdings guter Mille und Bemühung, die Lage 
"der Uinftände in Bern darzuftellen, übler-vergols 
‚sen worden, ald Herren Profeſſor Meiners. Es 
mag immer feyn, daß feine Nachrichten und frey⸗ 
mäthigen Urtheile hier und da manche Einfchräns 
tung und Berichtigung zulaffen , wie ich denn 
-felöft bey der Vergleichung an Drt und Stelle ges . 

ie babe *). 

Im 


u So hat Here M. dem Stegiment Ernft, das 
vier Jahre im Corſika geftanden „ und 
jest zu Marfeille tft. ohne Zweifel zu viel 

ah weshalb er auch bey feinem zweyten 

Aufenthalt in Bern große Verdrießlichkei⸗ 

sen hätte Haben können. Man hält es alls 

gemein | 
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Jadeſſen, wie kanns wohl anders ſeyn, als 


daß bey Dingen, wovon zuverlaͤſſige Nachrichten 


fo ſchwer zu erhalten find und die, ihrer Natur 


nach, verfchtedentliche Geſichtspunkte zulafieh, hin 
und wieder eine Angabe oder cin Urtheil mit un 
terläuft, das nähere Beflimmung verdient? In 


der Hauptſache hat Herr M. gewiß Hecht, wie 


fehr einfichtsvolle Männer mich verfihert haben, 
und darauf kommt denn doch im Grunde das Mehr 
reſte an. Aber fo iſt es. Ein Neifender, dem 
es um Wahrheit zu thun ift, mag ſich bisweilen 
noch fo viele Mühe um Nachrichten geben; die 


eingebornen Schweizer — entweder zuttäge, oder . 


zu ‚bedenklich Wahrheit zu fagen —, helfen fi 
fehr oft durch unbeftimmte Antworten, und hinter 
ber wiffen fie denn nicht, was fie alles für Ber 
ſchwerden über Unvollſtaͤndigkeit, Unrichtigkeit 
uf. w. führen ſollen. Statt des Dankes wird 
dem Keifebefchreiber Tadel und Spott, der aber 
bey gutem Bewußtfeyn nicht fehr hoch in Anfchlag 

ge⸗ 


gemein fuͤr das reſpektabelſte Schweizerregi⸗ 


ment, das ſich bey Minden, Crefeld, Klo⸗ 
ſter Kappelen und andern Orten ſehr brav 
gehalten bat, und noch jetzt gute Soldaten 
sieht. 
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gebracht werden muß. Und datum denke ich ges 
troft fort zu fahren. 

Die ordentlichen Einkünfte des Landes, das 
in einige ſiebzig Landvoigteyen vercheilt if, mo? 
von manche fünfzehn .taufend Thaler eintragen, 
find nach Verhältnig mäßig genug. Man rechs 
net, daß nad Abzugaller Ausgaben jährlich nicht - 
viel über 200,000 ſchwere Thaler für den Schag 
übrig bleiben, der, wie man fagt, fehr anfehns 
lich iſt, deſſen wirklicher Beftand aber doch wohl 
von Bernern übertrieben werden mag. Daß der 
Staat von Bern indeffen mehrere Jahre bins 
durch Krieg führen könne, ohne zu außerordent 
lichen Steuern feine Zuflucht zu nehmen, feheint 
keinem Zweifel unterworfen zu feyn. Die gewöhns 
lichen Abgaben find fehr gering. Der Baner hat 
gewoͤhnlich nichts als den Zehnten zu entrichten, 
amd der Bürger zahlt für Macht und dergletthen 
ungefähr ſechs Schweizergulden ; der Adel und 
die Geiftlichen find von Abgaben ganz frey. Aber 
der Betrag Son den Domänen s Gütern, vor 
Salz u. ſ. w. von den Zoͤllen, die wegen der Pa 
fage aus Deutfchland nach Stalien und Frankreich | 
fehr beträchttich find, und weshalb die Regierung 
aus: weifer Politik ſehr gute Wege angelegt hat, 
und vorzüglich die Zinfen von ansgelichenen Kat 
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pitalten in auswärtige Länder machen den vorzug⸗ 
lichften Theil der Stantseinkünfte aus, welhe 
großentheils wieder zum Beten des Landes vers. 
wendetiwerden. Die Oekonomie iſt in der That fehr 
gut und verdient von der Seite allen Ruhm und 
Benfall. So fängt manan, Manufacturen und 
Fabriken im Lande aus allen Kräften zu ermuns 
‚tern, und es find, wie man mir gefagt hat, Bey⸗ 
ſpiele von Geldvorfhäflen zu 30 big 40,000 
fund, wovon zwey ungefähr einen Reichsgul⸗ 
den betragen, vorhanden, dieman zur Unterſtuͤz⸗ 
‚zung nößlicher Unternehmungen auf fünf und 
zwanzig Jahr ohne Intereſſen hergegeben hat. — 
Die Summen, welche der Staat ausgeliehen hat, 
find fehr beträchtlih, und hierin mag der Schag 
. eigentlich wohl mehr als in banrem Geldvorrath 
beftehen. Mean hat mich verfichert, daß Bern 
bloß in England achtzehn Millionen Pfund zu 
‚vier Drocent; ein anfehnliches Kapital in Dänes 
mark; in Spanien drey dis vier Millionen Pfund 
(u7 ıfa Basen) ald Actien auf den Kanal von 
Murcia; in Lyon über 600,000 fr. Thaler, und : 
bey mehrern deutſchen Fürften, als dem Herzog 
von Würtenberg, dem Markgrafen von Baden, 
in Neicheftädten, in Stäfburg u.f.w. anfehns 
liche Kapitalien ſtehen habe, Frankreich hat, 
| öftes 
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dfterer Anftagen umgeachte , nichts erhalten koͤne 


nen; es iſt uͤberdem noch ſeit beynahe drittehalbe 


hundert Jahren xruͤckſtaͤndigen Sold ſchuldig, der 


meiſtens in Salz und dergleichen abgetragen wird; j 


Weber alle diefe Anlagen tim Auslande Has, die 
Pfaͤnnerkammer bie Direktion. 

Die. Juden hat man ehemahls in Berk tor 
Terirt. Seitdem aber vor zwey Jahren ein Ders 
nerbauer um 30,000 Pfund betrögen worden iſt, 
bie er in Wechfeln an einen Juden in Straßburg 
für Flachs und Hanf tm voraus bezahlt Hatte, 
barf kein Jude eher ind Land kommen, als:bis 
die Judenſchafft diefe Summe. wieder erfegt hat. 
Man wird fich über einen folchen Wermögenszus 
fand bey einem Schweizerbauor nicht wundern, 
wern man weiß, daß es in Schliven, nicht weis 
von der Stadt, bey Muri, im Emmental, in 
Könis, bey Albebingen, Munſingen u. [. w Bauern 
giebt, die einige Hundert taufend Pfund im NWers 
mögen haben. Als der General Lentulus wieder 


ins Sand kam, war er einen Reſt von ſechs bis 


fieden taufend Thalern an die Juden in Berlin 


und Potzdam fihuldig geblieben. Zwey davon, 

mit einem Schreiben vom Könige verfehen, kamen, 

ihm fogar nah. Kin. Bauer aber, Namens Gis. 

- fee, Half ihm fogleich aus der Noch und ſchaffte 
9 


das 


Vermehrung der Menſchenzahl bedacht fenn, de. 


das Geld binnen vier und zwanzig Stunden her 
bey. Ich habe den Hügel vor dem Oberthor, ges 
nennt Kübel, geſehen, wo Leutalus begraben 
liegt, der durchaus auf Beinen: Kirchhof wollte, 
Man erzählt, ‚daß er die heroiſche Griffe gehabt, 
fi) ſterben zu fehen, und daß er fich bis zu ſei⸗ 
em Hinfcheiden einen Spiegel vorgehalten habe. 
WMan hat jeßt eine Corporation von folder 
Leuten errichtet, die eine Heimath haben und die 
Landfaffen genennt werden. Sie kommen aus 
Deutfchland und namentlich aus bem Würtenbers 
giſchen, aus der Pfalz und auch aus: Sachſen und 
dem Brandenburgifchen, treiben hier ihr Gewer⸗ 
Be, heyrathen und machen fih mit der Zeit anfaß 
ſig. Wenn fie verarmen, fo erhalten fie von der 
Corporation Unterſtuͤtzung, zu welcher fie einen 
anſehnlichen Zuſchuß beytragen muͤſſen, ſobald ſie 
Landſaſſen werden. Oft laufen ſie aber Wieder das 
von ind laſſen Weib und Kinder zuruͤck. Ihre 
Anzahl iſt ſeit funfzig Jahren erſtaunlich ange⸗ 
wachſen. Rechte der Bauern, Holzung, Feld⸗ 
und Gemeingüter bekommen fie nicht, aber ohne 
ale Schtwierigkeit die Freyheit ſich zu etabliren, 
woruͤber die Einheimifchen indeffen Klage genug 
führen. Man ik aber auf ftete Erhaltung und 


die 
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He Schtdelz überhaupt noch lange nicht, bevoͤlkert 
genug ift, und fehon die auswärtigen Kriegsdienf 
Re, außer dem Geldverluſt, der bey weitem die 
Denfionen überfteigt, noch zur Folge haben, daß 
man zum Landbau und zum Geſinde fogar Eifafs 
fer, Markgräflee und Schwarzwälder nehmen 
muß. 
Die Bernifche Bibliothek beſuchte ich weni⸗ 
ser der Bücher, als des ſchoͤnen Modells wegen 
von Wys, das; nach Art des Pfeiferfchen in Lus 
cern, einen Theil der Schweiz im Vogelperſpec⸗ 
tiv, jedoch nad) einem noch verjängterm Maßftabe 
darftellt. Die Kompofition des Modells ift aus 
einem harten Kuͤtt, mit Erde und Del gemifcht, 
und es foll, wie man ir fagte, das Original an 
Genauigkeit übertreffen. Die Idee dazu, die 
Herr Meyer aus Arau entworfen haben ſoll, ift 
in der That vortreflich ausgeführt. Die Diſtanz 
Beträge überhaupt ſechzehn Meilen, und erftreckt 
fich von Weften nach Often von Erfebahtm Sims 
menthal, bis nad) Serve in Unterwalden; und 
von Norden nach Süden von Schüpfheim in us 
vern bis nach Wallis. Man flieht darauf den Thu⸗ 
nerfee, den Brienzerfee, den Lungerſee in Unterz 
walden und ben Zernerfee. Nach Wys und Tral⸗ 
zes Vermeffung beträgt die Hoͤhe des Stockhorns 

9 2 5000 


116° | ERIETPSERLY 


sooo Fuß, des Nieſſen 5550, und.der Lauter 
Aargletfher und die Jungfrau werden auf 11,000 

Fuß gefchäst. Doc wird das letzte Gebirge noch 
für Höher als jenes gehalten, 


Noch tft Hier ein ſehr huͤbſches Modell, aber 
nur von Holz, von den Salzquellen im Pays de 
Vaux, bey Bex u.f.w. zufehen, das Aichaquet, 
aus Aigle gebürtig, mit vielem Gluͤck verfertiget 
hat. — Auch fahe ich einige ungeheure Eryftallis 
. fationen vom Gotthart, eine weiße und eine 
ſchwaͤrzliche, wovon ich etwas Achnliches nur bey 
Herrn Andreäin Hannover, einem der treflichften 
Männer Deutſchlands, gefehen habe, der eine 
Beſchreibung einer mineralogifchen Reife duch bie 
Echweiz herausgegeben bet. 


Es befinder fich hier, um von Bügern doch 
auch etwas zu erwaͤhnen, eine anſehnliche ausge⸗ 
ſuchte Sammlung engliſcher Buͤcher, die der Eng⸗ 
länder Edward Hollis vor funfzehn Jahren der 
Bibliothek zum Geſchenk gemacht hat. Uebrigens 
iſt die Bihliothek zu eines jeden Gebrauch, der 
fih das Recht der’ Theilnehmung durch einen Ca⸗ 
solin erkauft. Eulers Bildniß fahe ich über, dee 
Thuͤr hängen, fo wie man es aus Petersburg ges 
ſchickt hat. Auch die jegt vegierenden Schulchefs 

fen 
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fen mit ihrem Ornat und ſchwarzen Adlerorden 
ſind in Bildniß zu ſehen. 

Ich komme nun auf einen wichsigern Punkt, 
auf das Schulweſen in Bern, wovon ich noth⸗ 
wendig etwas mehr fügen muß. Man wird mir, 
will ich hoffen, meine Freymuͤthigkeit bey einer 
fo angelegentlichen Sache der Menfchheit in Bern 
nicht übel deuten. 

Man mei, daß bie Veſchaffenheit des Echul⸗ 
und Erziehungsweſen ein Datum iſt, woraus ſich 
gewoͤhnlich der herrſchende Geiſt einer Stadt oder 
Provinz ziemlich ſicher erklaͤren laͤßt, beſonders 
in der einfoͤrmigern Schweig, wo der innern Vers 
faſſung nach, Fremden wenig oder gar keine oͤffent⸗ 
liche Wirkſamkeit auf das Volk verſtattet wird. 
Darum ſollte man bey Beurtheilung deſſelben, iſt 
es irgendwo noͤthig, allemal hier einen Ruͤckblick 
auf die Schulen werfen; eine Sache freilich, wo? 
ran Reiſende gar felten denken mögen. Und doc) 
iſt es ſchon an ſich unausfprechlich intereflanter zu 
wiſſen, wie hie und dort Menfchen gebildet, als 
wie Statuen und Modelle gefarmt werden. 

Es iſt wohl keinen Zweifel unterworfen: 
überbinfliegende Seichtigkeit; Kleinigkeitskraͤme⸗ 
rey bey, Perſonen die insffentlichens Aemtern ſtehen; 
ein gewwiffer Latinismus indem was die Geſchaͤffte 
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und Vergnuͤgungen des Lebens betrifft; enger gram⸗ 
matiſcher Sinn, der an keinem andern Erkennt⸗ 
nißſtoff als an Regeln und Wörtern geuͤbt, gerrt 
‚alles andre neben ſich verwirft; aͤngſtliche Anhängs 
lichkeit an ſymboliſche Form der Neligton, die bey 
. Mangel an moralifhen Srundfägen fih anf Ges 
heiß det Leidenfchafften auf Seiten der Frivolitaͤt 
neigt, um defto unverträglicher. gegen den erſten 
Windſtoß fich zu geberden, der muftifchs theologis 
‚She Kartenhäufer in Bewegung ſetzt — Alles das 
und der ganze Kreislauf von Säften in dem polls 
tifchen , fittfichen- und haͤuslichen Körper findet 
feinen erſten Urftoff and Antrieb in der frühen 
Bildung des Verſtandes und Kerzend. Daher 
glaube ich an meinem Theil, daß die ganze Tem 
geratur in Bernfich großentheits fehr gus und ohne 
Mühe aus dem’ verkehrten Verhältnig der hands 
lichen und öffentlichen Erziehung herleiten laffe. 
Der verzärtelte Menſch, deflen Kräfte durch 
weichliche Behandlung vor der Zeit zerknickt und 
erſchlafft werben, ſchwankt im maͤnnlichern Alter 
ahne Zweck und Kraftgefuͤhl auf dem Weltſchau⸗ 
platz hierhin und dorthin, und die Befriebigung 
gewohnter Loͤſte, welchen er nicht zu widerſtehen 
vermag, fhafft ihn ju einen halb genießenden und 
Halb ſchlummernden Weſen um, ohne Stärkeund 
| 2 Thaͤ⸗ 
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Dhaͤtigkeit. So wie im Gagentheil der durch bie 
traurigen Leitbande und ſklapiſchen Schulfeſſeln 
Jahrelang zuſammengepreßte Buͤrger, tern. er 
das Joch endlich abgeſtreift hat im Gefuͤhl ſeiner 
erlangten Freyheit um deſto ungeſtuͤmer, ohne 
Stab und Wegweiſer, anf Gottes Erdboden hey⸗ 
umſpringt, wo er fi in feinem Uebermuth gar 
‚anders geberbet, als die Dedanten beym Cellarius 
and Donat wohl glauben mögen, "Man kann bey 
schöner Attitäde des Körpers und aller modifchen 
‚Eleganz ein großer Taugenichts ‚werden, fd wie 
man den Syntax gar herrlich Berfagen, und dens 
moch ſtumpf und dumm: bleiben Kann fein Lebelang. 
Mach alledem aher noch ein Wort zu verlieren, 
Mas man uͤber die ſchoͤnen Fruͤchte geſagt hat, :die 
aus der ſuperfeinen franzoͤſiſchen Modeerziehung 
herauszukommen pflegen, worauf in Bern mehr 
als an irgend oinem Orte in der deutſchen Schweiz 
‚gehalten wird, waͤre ſehr uͤberfluͤſſſg. Aber dab 
ein ſo ſchnurſtracks entgegengefetztes Uebel der groͤß⸗ 
‚sen Barbarey in der großen oͤffentlichen Staates 


ſchule an ebendem Orte gefunden'werde, wo Ele⸗ 


ganz und volatiler Modegeift ihr Leben und Reben 
haben, das ift wohl noch riner a Bemers 
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Damit man aber felbft fehen möge, mie viel 
deeres Stroh in biefer- Schule gedroſchen wird 
"weiche die goldenen Worte: Muſis & Patri zur 
Weberfchrift hat, will ich nach einem gedruckten 
Lectionsverzeichnis, das mir in einer Klaſſe mit⸗ 
getheilt wurde, einen kurzen Entwurf machen von 
dem, was hier gelehrt wird. Sie theilt ſich eiet 
in die Vorſchule, Literarſchule, die aus ſechs 
Klaſſen beſteht, und in das Gymnaſium. In der 
erſtern werden Kinder von neun bis zwoͤlf Jah⸗ 
ren beſchaͤfftigt mit Buchſtabiren, Schreiben, Le⸗ 
‚fen und Auswendiglernen des Heidelberger Cate⸗ 
chismus und Huͤbners Kinderbibel, der lateini⸗ 
Ichen Grammatik, dem Numeriren und deutſchen 
Donatuͤbungen. Von vier und zwanzig Stunden 
in der Woche. find allein dem Huͤbner und Cate⸗ 
chismus neun Btunden gewidmet, außer was noch 
aus gottſeligem Herzen uſurpirt werden mag. Der 
Lehrer giebt, wie unten in einen beſondern Ans 
merkung, wahrfcheinlich für alle Klaſſen, geſagt 
wird, den Knaben alle Abend eine Lezge (Lei: 
tion) zu Haufe auswendig zu lernen auf, die ſie 
in der Schule auffagen follen,. und die Eltern wer⸗ 
den ausdrücdkich. ermahnt, (nicht etwa auf Bils 
dung des Herzens) fondern auf das Auswendigler⸗ 
gen, 
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nen, ald auf einen der wichtigften Punkten Due | 
te) forsfältig zu achten. 

Der Zufall führte mic) gerade in diefe Klaſſe 
und ich wohnte dem Unterrichte eine gute Weile 
bey. Aber wie foll ich meinen Lefern mein Er⸗— 

flaunen und die Wehmuth hefchreiben, die ich 
über t.e fo ganz verkehrte Behandlung ver armen 
kleinen Kinder empfand! Lateiniſche Miferen eve 
blickte ich überall. Schon bie vier Wande waren 
Latein. Rings umher hiengen lauter Tafeln auf 
welchen das Verbum amare nad) allen Endungen 
und Slectionen mitt verfchiedenen Farben anges 
fchrieben war. Ander Seite des Kathebers war 
eine kleine Tafel, auf welcher vier Striche, weiß, 
blau, gelb und roth unter einander gezogen war 
ren, die den Schläffel zum Verſtaͤndniß der Äbris 
gen Tafeln abgeben ſollten. Beym weißen Strich 
fand Thema; beym blauen, Character Con- 
jug: beym gelben Char. Temporis & modi, und 
beym rothen Char. perſona & numeri, Der 
Lehrer, ein junger artiger Mann, der wenigftene 
einige-der obern Lehrer oder Provifsren, die meis 
ne befcheidenen Fragen mit pedantifchen Arrogang 
und bäurifhem Stolz aufnahmen, an Hoͤflichkeit 
bey weitem übertraf, fagte mir, man«habe den 
Gebrauch dieſer an jest abgeficht, und fie hien⸗ 
25 Eu 
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gen nur une noch als Ueberbleibſel ber vorigem 
Methode da. Aber was.ift-dafür an. die Stelle 
gefommen? Nichts, das um ein Haar beffer 
wäre. Ich bat dem Lehrer um die Gefaͤlligkeit, 
im Untervicht fortzufahren und er that ed, unge⸗ 
faͤhr wie folget. „Was tft ein Verbum?“ Dag 
kleine Rind antwortete: „Etwas, das eine Zeit 
beftimmt, (beſtimmt!) daß ettvas tft oder wird, 
sder geſchieht oder.wiederfährt. Was ift ein ver- 
bum neutrum? Antw.: das feine formam pa 
Tiuam hat. Was ift forma paſſiva? — Der 
Knabe wußte es nicht. Lehrer: ey, ‚eppis das 
ma muß lyde! Nu, es ſi nd er (ihrer, die man 
nad) der forma pafliva Brufen kann, z. E. flatur, 
man ſteht, andre aber nicht u. ſ.w. — „J ſuch 
mich ſo duͤtlich zu machen und ſo runter zu laßen, 
als mir möglich iſt“ ſagte mir der gute Mann 
nah einem langen Examen, das über das futu- 
rum periphr. und ähnliche Sachen geführt wor, 
den war, Es ift wahr, die Knaben kannten ihre 
Regeln, wie der Bauer feine Hühner, die er zu 
Markte bringe; nur mit dem Unterfchied, daB . 
‚biefer weiß, was er davon hat. Sch nahm mie 
die Freyheit ein paar fimple Tragen an den Mens 
Schenverftand zu thun, aber die conjugirenden und ' 
ſyntaktiſchen Geſchoͤpfe wußten durchaus nicht, 
os : was 














ara 123 


was ich damit fagen wollte. Einmal kam das 
Wort: Gattung vor. Ich bat den Lehrer, daß 
er ein Kind doch einmal fagen laffen möchte, was 
es unter Gattung verfitade. Sa, das. tft ihnen 
noch zu hoch, fagte er, und fo blich's denn das 
mit, wie es mit fo etwas Immer Hier bleiben 
wird. Die Unbefchäffttgten unter den Kindern 
fprachen und fpielten auf gut Deutfch zuſammen; 
aber der, wie es fchien, fonft fo fanfte Mann 
kam fogleich außer ſich und einen von ihnen padte 
. er, wegen eines Vergehens woran eigentlich der 
Lehrer felöft am mehreften Schuld war, inmehb 
ner Gegenwart fo heftig an, daß ich fuͤr ihn? 
Schlaͤge befürchtete. Bald darauf erfchien ber 
Principal oder Direstor Wagner, ein etwas pes 
dantiſcher aber doch unterer und, wie man mit 
fagte, gelchrte. Mann. Er hub fogleich eingras . 
matikaliſches Verhoͤr an, worüber ſich Lange fel 
ber Hätte freuen muͤſſen. Als er nun fein Fuͤll⸗ 
Horn voll tauber AM unter Die Kinder ausgeleert 
Hatte, nahm ich mir abermals die Freyheit ein 
Eleiyes Geſpraͤch über das Natürliche und Zwecks 
mäßige in der Methode für Kinder zu beginnen, 
Aber er fchlng es gleich mit der Antwort nieders 
Ich bin gerade der entgegengefeßten Meynung dee 
neuern Pädagogen. Je abſtracter, defto faßlicher 
fuͤr 
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für. Kinder. Wozu das WVerfinnlichen in der 
Schule? Wenn die Buben auf der Straße oder 
auf. dem Felde find, haben fie Sinnliches genug; 
Naturgeſchichte z. B. iſt nicht, was ic für Kin⸗ 
der zweckmaͤßigffinde; das alles nutzt wenig. Man 
Hat Hier ehemals-mit Naturs und Kunſtgeſchichte, 
mit Handwerten &e: den Verſuch gemacht, aber 
dabey ift nichts herausgefommen. (Mas magder 
Mann wohl unter herauskommen verftehen?) 
„Vielleicht aber lag das an Lehrern, an der Art 
and Weife, wie — Mit nichten! fiel er mir is 
Die. Nede. Die Glocke fchlug und der Principal 
Oypnachte. der Scene jählings-ein Ende. — Sch fah 
wohl, daß man in Bern feine eigenem paͤdagogi⸗ 
schen Beſen hat und darum gieng ich ruhig — 
xruhig? o.nein, mit einem Herzen atifgeregten Ynz 
willeng — von dannen. Mad) dem mas .ich fo 
eben gehört und gefehen hatte und bey einem 
Auͤchtigen Ueberblick der Stundenuabelle, die mir 
„ber Lehrer gegeben hatte, mar mir nunmehr alle 
Luft vergangen, nod) etwas von den Sünden bes 
Schulunterrichts zu fehen. . Darum willid dene 
auch die Leute in ihrem verkehrten Sinn dahin ge⸗ 
geben wiſſen, und nur noch kuͤrzlich angeben, was 
weiter hoͤher hinauf gelehrt wird. 


Die 
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Die Stunden der ſechs folgenden Literarklaſſen 
find getheilt unter Schreiben, Rechnen, Leſen, Aus’ 
wendiglernen und Herfagen des Catechismus und 
Huͤbner*), der felber fo Kraft: und Saftleer num 
endlich hier durch ſechs Ordnungen vollenda zu Tode 
gejagt wird; ferner aus Langens Sefprächen, trau⸗ 
rigen Andenkens, aus dem Cellarius, der bald ſo 
bald ſo gedreht den Kauptftoff zum Iateinifchen Linz 

tereiche hergeben muß; es wird vertirt, dietirt, 


recitirt, thematiſirt, conſtrnirt und was derglei⸗ 


chen mehr iſt. In den letzten Klaſſen wird außer 
dem Obigen dann und wann noch der Phaͤdrus, 


Naepos und Juſtin und Ptrennings bibl. Hiſto, 


sie geleſen, eine Einleitung zur Bibel gegeben, 

die griechifche Grammatik, in ein paar Stunden 

die Schweizergefchichte und die allgemeine Welt 

geſthichte nach Holberg und Oſterwald getrieben; 

nn | 

» Mas für fchöne — im Hübner. fie} 

ben, mögen nur die gottfeligen Gedanken 

S. 294 bezeugen: 

— ‚Ss wollten Sefum nicht die Sergefener 
— leiden, 

P 200 in die Schweine fuhr des Teufels Les 

gion. - 

Was liebten ſie demnach am meiſten unter 
beyden? 

"Die eu oder dich, du wahres. 

Gottes So hu? 
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in der vierten Klaffe wird in einer Stunde Geo⸗ 
metrie gelehrt, und in der Testen in zwey Stun⸗ 
den Geometrie und der Globus erklärt, obgleich 
in der gefammten Schule Leine einzige Stunde 
der eigentlichen Geographie gewidmet iſt. — Im 
Gymnaſium ſieht es nicht anders aus. Außer den 
lateiniſchen Uebungen, ‚die nun und nimmer ein 
Ende nehmen, und welchen man wahrhaftig nicht 
mehr Wichtigkeit geben könnte, wenn man dara 
nach eine Welt bauen lernen wollte, wird wiede⸗ 
sum der Heidelberger vecitirrund erklärt, — Ein 
ſolches Dingnun aber ſieben Klaſſen hindurch meh⸗ 
rere Jahre erklären und immer erklären, iſt doch 
wohl warlich nicht viel beſſer, als das Lecht in 
Saͤcken in das Fenſterleore Gebäude des Schoͤpt 
Henftädters.tragen. Ferner wird von neuem geier 
chiſche Grammatik und:der Cellarius ‚geerjekten; 
ſo auch Univerſalhiſtorie nad) Hollberg, ein wenig 
Mathematik, Hebraͤiſch, und eine poetiſche Chre⸗ 
ſtomathie, der Salluſt und Cicero geleſen: und 
es wird noch gezeichnet und geſungen. — Das 
iſt nun ein treulicher Auszug, den ich meinen Le⸗ 
fern Hier vorgelegt: Habe, und weshalb Ich bie, 
welche ſolche Sachen nicht zundchft zu intereſſiren 
pflegen, gar fehr um Verzeihung bitten muß. &o 


etwas, befonders wenn man eine Beſchreibung 
a ber 








« 


ver Lehrmethode hinzufuͤgen koͤnnte, die ſich ind 
deß bey diefer Schule von feldft ergiebt, iſt aber 
vielen wichtig aus mehr atz einer Hinſicht. Je⸗ 
der ſieht num leicht, wie ungemein duͤrftig Me Mus 
terialien zur Vorbereitung auf das Leben und auf 
die Geſchaͤffte des kuͤnftigen Berufs ſind, welche 
Die Söhne Berns in ihrem Knaben: und Juͤng⸗ 
Tingsalter befommen. Wo ift hier zweckmaͤßige 
und liberale Uebung des Verſtandes und Nach) 
denkens? Wo Anleitung zur Aufhellung und ge 
ſetzmaͤßigen Ordnung der Ideen und Begriffe? 
Wo planmaͤßige Anleitung zur Bildung des-juns 
gen Herzens zu den beſeligenden Gefuͤhlen des Ed⸗ 
len und Schoͤnen? Wo uͤberhaupt gewiſſenhafte 
Benutzung der ſchoͤnen Fruͤhlingszeit der Jugend? 
— Wird nicht, ſtatt nutzbaren Samens wahr⸗ 
haftig brauchbarer Kenntniſſe, das zarte Feild der 
fügendtichen Seele mit Schalen und Huͤlſen fo 


- Dicht aͤberſtreut / daß die herrfichften Anlagen und 


Kräfte darin erſticken möffen? Man muß ficher 
an die Wunderkraft des Donat und Eellar, bes 
Heidelbergers und der Grammaͤtiken glauben, 
wenn man darin für jenes alles und für Naͤtur⸗ 
geſchichte, faͤr die Anfangsgruͤnde der Naturlehre, 
für eine gute Lektuͤre der Alten, für Erdbefchreis 
Bong und neuere Geſchichte, für dns Wiffenrsrohr? 

digſte 


139 SYRIEN 

Digfte von dem , was zue Mothburft und zung 
Wohlſeyn der menfchliden Geſellſchafft hervorge⸗ 
bracht wird, fuͤr negpre Sprachen, und endlich 
fuͤr vernuͤnftige A einen Erſatz 
finden will. 

Bon den hoͤhern Lektionen der Studenten 
kann ich nicht urtheilen, weil ich nichts davon im 
Erfohrung gebracht Habe. Es wird damit aber 
wohl ſeyn, wie in Bafel. Die Philofophie, die 
freilich an alled reichen muß, wird wohl dem Les 
bergang machen. müflen. Wenn nicht ganz vor⸗ 
zügliche Lehrer den tümmerlichen Schulfaden anfs 
faffen und beffere Kenntniffe daran anfpinnen, wie 
ich gern glauben will daß es gefchehen mag, ſo 
kann man leicht erachten, - wie das Fortbauen anf 
einem fo fihlechten Grund ausfallen muß. Aber 
mögen doch die Hohen Schulen noch fo fhön und 
gelehrten Charakters feyn, taugen die Vorberei⸗ 
tungsfchulen nichts, ſo glaube an ihren großen 
Nutzen für den Staat wer da will. Soweit meis 
ne geringe Einfiht und Erfahrung reiht, glaube 
ih allen Grund zu haben, daran befcheidentlidh 
zu zweifeln. 

Ich werde nicht nöthig haben, mich über den 
Keligtonszuftand in Bern weitläuftig einzulaflen... 
Dan begreift Leicht, daß in einer folchen Stadt, 

We 
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0 ſcholaſtiſche Theologie und obrigkeitlicher Pet 
dantismus mit dem Geiſte der Freyern Lebensart; 
dieſer fehlauen Kriegerin, kämpfen, diefe dem eis 
fernen: Männern der Schule und des Raths die 
Thüre und Thore befegen läßt, und wohl gas 
mit einnehmen hilft, um defto fiderer mit Com 
trebande in dns Innere fchfeichen zu Fönnen. An 
der Spipe der Geiſtlichkeit ftehen ein paar Maͤn⸗ 
ner, deren Namen ich leider aufzuzeichnen vers | 
geſſen Habe, welche für die Burg Zions den theos 
logiſchen Speer ſchwingen, und auch wohl zuweit 
len bey dem geringſten Manoͤver, das die fleyere 
Kritik fich erlaubt, den politifchen Speer mit in 
Schwingung zu bringen wiſſen. Gleich als wenn 
die Wahrheit fi mit einer von Theologen geftems 
pelten Krämerwagen abmwägen ließe, flieht befons 
ders einer von ihnen oben an, und wägt und fons 
Dirt und: giebt den Ausfchlag dahin, wo die Or 
thodorte die mehrefte Anziehungskraft äußert. Die 
Prüfungen der Kandidaten find eitle Jahrmarkts⸗ 
fpiele, wobey nicht ſowohl der Kopf des jun 
Geiſtlichen und feine hahre Brauchbarkeit für das 
Volk und das Leben in Anfchlag fommt, als wo 
vielmehr darauf gefehen wird, wieviel alttheolot 
giſchen Troͤdelkram er in ſeiner geifilichen Bude 
auszulegen.verfieht. Muß die gefunde Vernunft. 
- | J | ſich 
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ſich ergendwo von der anmaßenden Staubensmeis 


ſterey chikaniren laſſen, fo ift es hier. Das Has 


ben mich mehrere, Prediger im Canton verfichert, 


und gefundem Herzen kennen zu lernen Gelegens 
heit gehabt habe. Und mir tft feloft ein gelehrter 


. Schweizer bekannt, der, weil er übel sugerichtet 


aus einem elenden Examen kam, vor Verdruß al⸗ 


len theologiſchen Staub ein fuͤr allemal von den 


Süßen fehättelte und nach Deutfchland tuanderte, 
wo er bereits mehrere Jahre in nÄglicher Wirt⸗ 


ſamkeit gelebt Hat. _ » 


Bon dem Beifte der dortigen Gottesvereh— 


rungen kann ich auch nicht viel Ruͤhmliches ſagen. 


Ich wohnte in der Hauptkirche einer Vormittags⸗ 


predigt bey, die als Vorbereitung zu einem bes 
vorfiehenden Bußs und Bettage für die gefammte 


proteftantifche Schweiz gehalten wurde. Aber 
id) kann eben nicht fagen, daß ich etwas gehört 


ſchwerfaͤllige Kloͤpfel der geiftlichen Vereds 

keit ſchlug an tönendes* Erz und an eine Eins 
gende Schelle. Der Sefang war langweilig, eins 
tönigt und ſchleppend; und auf der Orgel wurde 


das des Aufbehaltens werth geweſen waͤre. 


| mehr geklimpert als geſpielt. Uebrigens aber muß 
ich geftehen, fand ich hier viel Ordnung und Stil, 


le, 


in welchem ich trefliche Männer, von hellem Kopf 


x 
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ke, und ich bin, fo aufmerkfam ich auch um der 
Beſchwerde des Herrn Br. Meiners willen mar, 
nicht das Mindefte von ‚ Leichtfi inn ober Zerftreunng 
gewahr geworden. Sm Gegentheil machte mie 
die bier herrfchende Aengftlichkeit, - welche die her⸗ 
umſchleichenden Rathsdiener mit Staatsmaͤnteln 
und Staͤben noch mehr befoͤrderten, eine unanr 
genehme Empfindung. - Die Leute ſaßen unbeweg⸗ 
Lich neben einander, und wagten kaum ſich zu ruͤh⸗ 
ven. Aus Zeitmangel — denn wer geht aufftetr 
fen um unzälige Lieder zu fingen und Las ganze 
Sefchleppe der alten Liturgie mitzumachen? = 
wollte ih, um blos die Nede zu bören, in ber 
Ferne unbemerkt ſtehen bleiben. Aber ein ſchwarz⸗ 
rother Mantel wieß mir einen Plag unter der Gef 
meinde Chriſti fo nachdrücklich an, daß ich ſchon 
ſaß, ehe ich es ſelber wußte. Waͤhrend der Pre⸗ 
digt iſt in der Stadt beynahe eine Todtenſtille, 
und Fein Wagen darf ſich dem Bezirk der Kirche 
nähern, der durch Ketten eingefchloffen ift, fo wie 
alle anftoßende Straßen auf gleiche Weiſe geſperrt 
ſind. Die fromme Stille loͤßt ſich aber dafuͤr ge⸗ 
gen Abend in deſto lautern Jubel auf, wie es denn 
in der Welt fo uͤblich iſt. Ich hoͤrte ſogar, als 
ich uͤber den Muͤnſternlatz gieng, einige Maͤdchen 
von dem oberſten Geländer des Thurmes hekun⸗ 
J 2 te 
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ter jubeln; fie fangen Schweizerlieder ger alle. 
vier Winde des Himmels. Ihre Stimmen was 
ren ſchoͤn und durchdringend, und ich muß Jagen, 
mit dem innigften Vergnuͤgen hörte ich ihnen eine 
gute Weile zu, und konnte nicht umhin, ihnen 
aus KHerzensgrund ein Bravo hinauf zu rufen, 
Die muntern Sängerinnen nahmen meine Horch⸗ 
famfeit und meinen Zuruf mit Lächeln wahr, Tiefs 
fen ſich aber drum nicht ſtoͤren, und jauchzten nach 
wie vor. Wer in ſoſcher Höhe fingt, thut es ges 
meiniglich um fein ſelbſt Willen. 

Ein fcehönes Gebäude mit der — tles 
Berfchrift in yoldnen Buchſtaben: Hotel de Mu- 
fique zog mich an und ich glaubte da Muſik oder 
‚Sefellfchafft anzutreffen. Aber ich kam da ſchoͤn 
an. Eine Anftellige Dame fchrie mir auf meine 
Anfrage glei) kurz und naiv entgegen: Ey bes 
wahre!. bier ift eine gefchloffene Gefellfchafft von 
Iauter Rathsherren und Herrſchafften aus der 
Stadt, und da kommt man nicht ſo hinein! — 
So! — Ich ſtrich mich in aller Stille aus dem 
unwirthlichen muſikaliſchen Tempel, und ſuchte 


“aus Langerweile ein Kaffeehaus, wo man gemeis 


niglich die Diffonanzen einer großen Stadt in | 
befter Auflöfuug zu hören befommt, * und dag man 
nicht ſelten unterrichteter verlaͤßt, als eine Kirche 

* or DR » 


» 


4 
FZEIAYEANITT 133 


N/ der einen Buͤcherſaal. Aber es ward ſein in Bern 
nicht funden. Warum das nun iſt, kann ich nicht 
ſagen. Ob die Staatspolitik die Ausbruͤche eines 
freyern Raͤſonnements uͤber oͤffentliche Affairen da⸗ 
durch verhuͤten; ober den jungen Leuten keinen 
Anlaß zum Muͤſſiggang geben; oder dag Durch⸗ 
einanderwerfen der regierenden und gehorchenden 
Stände nicht veranlaflen will, das moͤgen andre, 
die es wiſſen koͤnnen, beurtheilen. Fuͤr die große 
Anzahl der Fremden wuͤrde dadurch wenigſtens ge⸗ 
wiß den, Sommer Über ſehr geforgt ſeyn. Das 
Eintoͤnige in den Familienzirkeln, die viele zu bes 


ſuchen nicht Luſt und Gelegenheit haben, würde _ 


vermindert, und auch eine richtigere Kenntniß 
des Bernifhen Wefens duͤrfte ‚Leicht durch eine 
freyere Mittheilung vieler unter einander ger 
miſchter Menfchen befsrdert werden. Aber die 
. Zrennungsfudht iſt in Bern fehr groß: ob ich gleich 
nicht glauben will, was man mich hinterher hat 
verſichern wollen," daß ſogar, vermöge eines oͤft 
fontlihen angefchlagenen Verbote Fein geringer ' 
Bürger ſich in einigen Alleen ber Öffentlich Pro⸗ 
menade fehen laſſen darf. Es wäre das gar zu 
fonderbar, und verdiente die nachdruͤcklichſte Per⸗ 
ſiflage. Aber, wie geſagt, das kann wohl nicht 
ſeyn. SER | 
Er 53 . | Die 
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Die Schweiz , befonders aber Bern, B 
fel, Neufchatel und Biel haben in diefem Soms 
mer den franzäfifshen Flüchtlingen zum Zufluchtds 
orte gedient, umd fie haben den Geldesumlauf 
merklich befördern helfen. Alle Safthäufer was 
ren über die Magen voll von Franzoſen und des 
Hin- und Herreifens wer fein Ende Soviel 
Schuß und ehrenvalles Vertrauen fie indeſſen bey 
der Obrigkeit und den gebildeten Schweizern fan⸗ 
ben, und fo ausgezeichnete Ehre infonderheitdens 
Grafen von Artois, der Familie der Prlignacs ic, 
Die nahe bey Bern in Murie, Gümmingenu. a. 
D. wohntenz wiederfahren ift, fo fehr viel Miß⸗ 
trauen und Mißhandlungen Haben fie hier und 
‚da von dem Bauer umd dem gemeinen Bürger, 
welcher Tegtere ihnen die Vertheurung der Lebends 
mittel entgelten ließ, erfahren muͤſſen. Ich bin 
.  Öfters Zeuge der unverſchaͤmteſten Gelderpreſſun⸗ 
. gen gewefen, die fie felbft den ungluͤcklichen aͤr 
mern Franzofen, die ihrer Huͤlfe zum Fortkom⸗ 
men bedurften, anmutheten; und nicht ſeſten 
Habe ich es mit meinen Augen. gefehen, wie 
ganze Rotten von Bauern fie mit lauten Vers 
wuͤnſchungen verfolgten. Doc kann man das 
weit weniger von der franzäfifchen Schweiz fagert, 
wo man Überhaupt mehr mit den Sranzofen ſym⸗ 
nn — pathi⸗ 
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pathifiet, und weit mehr Politeſſe, ſelbſt unter 
den gemeinften Leuten antrifft. 

Ich befand mid in der Diligence von Se 
nneve nach Laufanne, einem Franzoſen gegenüber, 
deſſen großer Wuchs und ſehr edles ausdrucksvot⸗ 
les Geſicht einen ganz andern Mann ankuͤndigten, 
als der ſchlechte, duͤrftige Anzug vermüthen ließ. 
Neben ihm ſaß in trauriger Stille eine junge rei⸗ 
zende Dame in ſchlechten buͤrgerlichen Mannsklei⸗ 
dern. Sie ſprach kein Wort, aber ein innerer 
Kummer preßte ihre, wenn fi ſich unbemerkt 
glandte, manche Seufjer und Thränen aus, und 
der Mann, ber oft in wilder, ſchrecklicher Vers 
zweiflung vor fich hinſtarrte, litt an ihrer Säite 
den heftigſten Kampf. Die feyerliche Stille war 
unbefchreiblich rährend.. Aus Schonling wagte . 
ich es nicht, fie viel anzufehen. Aber als wir 
"ung trenaten, dankte mir der Mann fehr gerührt 
für meine ſtille Theilnehmung und fagte mir leiſe, 
obgleich in der Heftigften Gemuͤthsbewegung die 
Worte, die ich noch höre: „Denken Sie an eis 
nen Unglädlichen, der bald nicht mehr feyn wird.“ 
— "Wer mag die Thränen zählen, die Frank⸗ 
reichs Schuggeift vielleicht Taufenden feiner bra⸗ 
ven Bürger abzutrocknen Hätte! — 


J4.. An 
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Aber Wirthstafel in der Krone, an Wels 


Ser einmal ein Trupp junger roher Engländer 


faßen, die ein hinlängliches Susftitut der Hus 


manitaͤt in ihren Geldbeuteln trugen, befand ſich 


” 


laſſen. Ein nernehmer Schweizer fogar, der 


euch ein junger lieber Katholifcher Seiftlicher aus 
Sstalien „den. anfangs wenig ſprach und nur zu 
Zeiten die ſchale Gefellſchafft flüchtig. uͤberſahe. 
Ein Führer der jungen Herren, der feing über 
Hinduftende Mafe fo umher warf, - ale wenner 
fie, von der Alademie za Dijon zur Prämie erhal 
ten hätte, fordefte durch feine unonfiändige Zus 
dringlichkeiten über Papismus und Ordensweſen 


den beſcheidenen Mann einmal über das andere 
zum Wettſtreit heraus. Der Geiftliche war. fü 


herablaſſend, mit liebenswuͤrdigem Auftande feine 
gefunden Ideen mit den. fchalen und erborgten 
Zleuretten des vornehmen Lisplers zu vertauſchen, 
und er nahm ſich fo, wie ich wünfchte,, daß Ges. 
Iehrte von wahrem Wersh fih- Überall dem nafes 
weifen Nachdrud gegenüber. nehmen möchten, 
er fo gründlic; und behutfam er auch ſich feiner 
Kirche annahm, fo waren doch die ungezogenen 
Fünglinge fammt den Schweizern... die wit in 
der Gefellfchafft waren, fo äußerft inhuman, fich 
einem tobenden und ungefitteten Triumph zuaäbers 


wie - 
“ 
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zeir zur Seite faß, fuhr ganz pößchhaft anf, als 
ber Mann, der für die Ehre der deutſchen Litte⸗ 
zetur und von der Muͤhe ſprach, die er ſich um 
Eriernung der deutſchen Sprache gebe und freg 
muͤthig hinzu fetzte, es ſey doch Schade, baf die 
Schweizer ſo wenig zur Aufrechthaltung dieſer 
ſchoͤnen nervoͤſen Sprache beytruͤgen und ſie, nicht 
beſſer zu ſprechen, ſich beſliſſen. „Bas Gert, 
bas.unterfiehen Sie ſich hier in der Schweiz zu 
‚fügen? Räfonniren Sie nicht, fage ich Ihnen, 
Über das, mas Eie nicht zu verfichen verdies 
nen!‘ — Schande dem vorschmen Schweizer, 
den ich beynahe nennen möchte, Schande ihm, 
einen wuͤrdigen Fremden in öffentlicher Gefells 
(haft fo ungaftfreundlich behandelt zu haben? 
Es ſey mir vergönns, meinen Kerzen zu Sefals 
Ten bey diefer Scene noch hinzuzuſetzen, daß ich 
das Wohlwollen des Schweizers, der eigentlich 
mit mir war, nicht mehr achtete, ſondern ein 
dreiſtes Wort fuͤr den gemißhandelten Mann ſprach, 
und ihn nachher mit Ruͤhrung und einem kraͤfti⸗ 
gen Händedruf vor aller Geſellſchafft meine in, 
nigfte Hochachtung verfiherte. Nie will ich fie 
vergeffen diefe Scene, weil hier die Menfchheit 
mit brittifhem Uebermuth und fhweizerifcher 
Sroöpri in einem auffallendem Kampfe war, 


x 35 Einem 
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Einem italieniſchen Muſikanten der mit huͤbſcher 
Altſtimme eine Canjonette mit allen italieniſchen 
Reminiscenzen in die Harfe ſang, verdanke ich 
indeſſen den ſanften Uebergang vom Verdruß zu 
einer angenehmen Selbſtvergeſſenheit, nach web 
cher wir und gewoͤhnlich in den urfprünglichen 
Wohlwollen wiederfinden. Der Geiftliche vers 
gaß auch in den Sefängen feines Baterlandes das 
Herbe bes erlebten Vorganges, und fo machte 
denn die Muſik die Andenz, welche die Morak 
Hätte — — | 


Reiſe 
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Reiſe nach der Infel St. Pierre und 
nad Pierre Pertuis. 


" . Dean fanın nicht willen, wozu manchmal. 

das Disputiren gut iſt. Haͤtte nicht ein engläns 
Bifcher Officier, An wackerer junger Dann, mit 
. mir ein freymäthiges Geſpraͤch über einige Anges 
Tegenheiten der Menfchheit begonnen, fo mürde 
ich nicht in die Gegend von Biel und nad) Pierre 
Hertuis gekommen feyn; denn mrin Plan war 
anders. Sein Vater, ein verdienter Bernifcher 
Patricier, der an einer fo zwenbeutigen Gabe, 
ald- die Disputisrkunft iſt, noch dies und jenes 
Sute anzuknuͤpfen kein Bedenken trug, bat ſich 
zu diefer Fleinen Nebenreiſe meine Sefellfchafft 
aus. Das ift nun an fid) fehr unwichtig; aber 
ih will es auch nur um bes guten Raths willen 
gefagt haben, den ich jedem Reifenden gebe, fol? 
he zufällige Erleichterungen in einem Lande nicht 
zu verfchmähen, wo man nicht genug fehen und 
nicht genug bezahlen Fann. 


Wir fuhren an einem frühen Morgen aus 
Bern. Ein naͤchtlicher Regen hatte Kühlung und 
- frifches gehen über das Land aichegoſſen, und ich 

geneß 
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genoß, abermals has Vergnügen, mich an den 
verlegenen Zaudern der Nebelwolten zu weiben, 
welche die Berge in fehmeichlerifcher Zudringlichs 
keit fo lange-umfangen hielten, bis die hervog 
brechende Morgenſonne mit-jedem neuen Helden⸗ 
ſchritte am Horizont ſie wieder weiter in die Thaͤ⸗ 
ler zuruͤck jagte. Eine wahre große Opernſceno! 
— AuUmcchlich kommt man Bergan, da man denn 
fiber die Stadt hinweg nach einigen Gebirgen des 
Oberlandes im Hintergrunde einen ſchoͤnen Ruͤck⸗ 
blick hat. Über ungemein reizend wird die Aus⸗ 
ſicht auf dem Frieniſchberg. Hier ſieht man eine 
‚große Strecke vom Jura, grade vor hin bis tief 
in das Val de travers hinein, den See von Neufs 
chatel und die Stadt, diean Ihm wie angedrängt 
Liegt und weiter rechts einen. Theil des Bieler⸗ 
fees. Schöne große Dörfer, als Sifele, ng 
und die Valley Friensberg, die hart am Fuß des 
Berges liegt, deforiren die Landſchafft ungemein. 
Meinen Gefährten hielten Gefchäffte irgend: 
wo auf, und ich wanderte unterbef eine Stuns 
deweges allein voran. Unterwegs kam ich vor 
einem Trupp Bauernvorbey, die im Felde arbeis 
teten. Ich grüßte fie vielleicht mit groͤßerm Ans 
ande und Manier, als fie nad) ihren Bauerns 


” am ermarten mochten, und frggte fie etwas haſtig 


nah 


.. 
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nach dem Wege. Da ſie mich nicht zů verſtehen 


ſchienen, und auf ihren Spaten gelehnt in einer 
ſonderbarlichen Gruppe unbeweglich blieben und 


mich durchdringend anſahen, fo gieng ich fuͤrbaß. 
Kaum war ih im Gange, ſo hoͤrte id) fie eingns' 


Ber etwas zumurmeln; hinter mir ber erſcholl fos 
dann ein Gelächter und fie fehrieen aus allen‘ 


Kräften: Franzoſe! Franzoſe! — Das hatte ih 


nun fchon öfter gehört, aber nicht geglaubt, dag 


auch mir einmal diefe Ehre wiederfahren follte.: 


Ich gieng alfo ungeftört weiter. Kaum aber war 
ich in einer einfamen Gegend, wo ih. mich Ges 
danfenvoll an das Gezdun eines dichten Gehoͤlzes 
lehnte und ſchrieb, fo kam einer von ihnen mir 
nachgeſchlichen, wandte ſich bald links bald rechts, 
und ließ mid) nich: aus den Augen., Er hatte eis 
nen Spaten In der Hand, auf welden er ſich zu 
Zeiten forfchend ftüßte, und mich fo mit gefchärf: 
ter Aufmerkſamkeit in einem fort betrachtete. Ich 
rührte mich nicht von der Stelle. Endlich rückte 
er näher. Sein Geficht war troßig, feine Ge: 
berde hatte gumnaftifchen Nachdruck, und in fe; 
Fer Stellung ſtemmte er fich grade vor mir hin, 
fahe mir unverfchämt ine Geſicht und fagte in der⸗ 
Bem Accent: Wafch macht dd Haͤrr hiaͤ? — Sch 
fchreibe. — Er fand wieder ein Weilchen und 

66 


142 —RXR—— 
bedachte ſich. Nun folgte eine kurze Ecene wo⸗ 
bey ich, aufrichtig geſtanden, eine ziemlich unters 
geordnete Rolle ſpielte, wodurch denn aber doch 
mein Kraftmann bedeutet wurde, ich fey ein Preube 
und noch dazu ein Geiſtlicher, wozu den hinrei⸗ 
chenden Grund zu finden ich getroſt dem Charak⸗ 
ter meines gelockten Haars uͤberließ. Das traf. 
Alſobald zog er den Hut ab und gieng mit einem 
freundlichen: Behuͤet aͤch Chott wohl! von dan⸗ 
nen. — Den Franzoſen aber, haͤtte er den in 
mir gefunden, haͤtte Gott behuͤten moͤgen vor der 
Kraft ſeiner Gebeine! — So gehts aber in der 
Welt. Wenn man fih eihander nur verftändlich 


macht, follten die Argumente auch ans den Haas 
ven fallen, fo hats mit dem Glauben gute Wege, 


Aber gewöhnlich wollen die Menſchen ſich an Hals 
und Beine, ehe die Slaubensartikel erörtert find. 


Wir kamen durh Aarberg, eine kleine 


Stadt, die zwiſchen zwey Armen der Aar ganz 
angenehm gelegen if, und wegen der großen Roms 


munication zwifchen Genf, Laufanne, Solothurn: 


und Neufchateleinen fehr beträchtlichen Bruͤcken⸗ 
zoll hebt. | 

Benn man fih Nidau nähert, fo iſt man 

in einer der [hönften Gegenden, die das Herz mit 

Heiterkeit und Sehen erfüllen kann. Sicht leicht 

a: giebt 


“ 
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dlebt die Lage eines Orts eine fügere Zdee vor 
friedlicher Stille und angenehmen Lebensgennf, 
als die von Nidau und. dem hart angrenzenden 
Diel, an welche der milde See fein Mares Ges 
waͤſſer ſpuuͤhlt. Das Auge ſchweift fchön auf all’ 
die friſchen ländlichen Gegenſtaͤnde hin, und die 
Seele wuͤrde bey dem fortgefeßten Ueberblick dies 
fer einfachen Schöne in ungeftörten Schlummer 

gewiegt werden, wenn nicht die Nähe des Sure 
. zu Zeiten. wieder ernflere und fchaudervolle Ems 
pfindungen in ihr aufregte. Der Rücen-biefes 
ausdrucksvollen Gebirgs bietet hier. rauhe uns 
wirthlihe Selfenmaflen dar, in melchen fich da 
und dort dicke Waldungen und Einößen fenten, 
die Adlern und Naubvögein,zum Wohnort befchies 
. den find. _ Der SKontraft muß, infonderheit bey 
rauhem Wetter, fehr die Melancholie nähren koͤn⸗ 
nen. Herr Meiners hat, vielleicht mit einiger 


Vorliche für die Gegend, «in welcher ihm eine 
Zeitlang wohl war, manche der hiefigen Natur⸗ 
feenen fehr ſchoͤn gefchifdert, und ich kann alſo ei⸗ 


ner Zeichnung überhoben-feyn, die mir. weit we⸗ 


niger gerathen und den Genuß an Ort und Stelle 


doch nie erſetzen wuͤrde. 


Biel, das etwa ſechstehalb tauſend Einwoh⸗ 


ner haben mag, tege dicht an den Vorhügeln des 
. * Jura, 
M 


— 
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Sura, nd eine fo reichliche Duelle entfpringt, da 
nicht allein alle Brunnen Inder Stadt und in den 
Haͤuſern mit Wafler verforgt werden, fondern das 
von noch ein anfehnliches Mühlenmwerk getrichen 





werden kann. Die Theile; ein Flächen, das 


nahe bey Nidau aus‘dem See kommt, erleichs 
tert den Transport auf der Aar und von bdiefer 
auf den Rhein. 

Die Stadt und das Gebiet Biel hat fehe 
große Freyheiten, obgleich der Biſchof von Baſel 
fich Hier den Huldigungseid ſchwoͤren läßt und ſein 
Deputicter, Maire: ein proteftantifcher Raths⸗ 
- "Herr von Biel das Praͤſidium im Stathe hat, wos 
‚von der Elfine aus vier und zwanzig, der große 
aber aus vierzig Gliedern beſteht. Es übt Sou⸗ 
veränitätsrechte aus, ſchließt nach Gutduͤnken 
Buͤndniſſe und Verträge mit den übrigen Kantons, 
hat ausſchließend die Kriminaljurisdiktion, und 
ann nach Gefallen Geſetze geben und abandern, 
und Truppen ausräften, die die Welt aber wohl 
nie erfchüttern werden. 

Vor dem Thore nach dem Sce zu yahe an 
der neu angelegten Indienne⸗ Fabrik iſt das Haus, 
das der verſchwebte Caglioſtro ehemals bewohnte, 
der unter uns neuerdings ſo viel Zungen und Fe⸗ 
bern in —— hat, und nun die Kata⸗ 

. ſtro⸗ 
— 
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ſtrophe feiner langen Farse vieleicht unter ben Aus 
gen des heiligen Vaters erwartet. Fremde pfler 
gen wohl gar feine Zimmer zu beſuchen. Ich weiß 
“aber nit, was man davon. haben kann, die 
Wände zu betrachten, an welche er vielleicht wer 
weiß vote oft ein lautes Gelächter über die Narıs 
Heit feiner leichtglaubigen. Zeitgenofien hinauges 
Bruͤllt haben mag. Diefer arbeitende Stier, wie 
er fic) feldft. zu nennen beliebte, der zumeilen mis 
gar zu Imerwarteter Hoıns und Stoßkraft unter 
die Leute auftrat, haͤtte⸗bald zu guter legt noch 
son einem altem Schweizerofficter , der feine un—⸗ 
. gezogenen Sarkasmen über den Nath von Bern 
fehr uͤhel empfand, auf öffentlicher Straße in 
Biel Schläge befommen. Ein Zweykampf, wos 
gu ihn der von ihm beleidigte Mahler Lauterburg 
keraus gefordert hatte, den er aber der Obrigs 
keit geziemend anzeigte, war bie naͤchſte Veran⸗ 
‚ Yaffung „ daß: der Rath von Biel ihn zum Auf 
bruch nöthigte. Nach den Geſetzen blich das Recht - 
allerdings auf feiner Seite. Aber van der Ver⸗ 
achtung aller Wernünftigen begleitet, die feiner 
Gaukelſpiele wie feines plumpen Betragens it 
Geſellſchafften laͤngſt Te ——— waren, 
— er von dannen. 


& u Sit 
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Biel an ſich hat fuͤr einen Fremden nicht viel 
Intereſſantes, drum wurde gleich der folgende 

Tag zu einer Fahrt nach der Inſel beſtimmt. Nie 
habe ich der untergehenden Sonne den Wunſch, 
einen heitern Tag am Himmel herauf zu fuͤhren, 
inbruͤnſtiger nachgeſchickt, als an dieſem ſchoͤnen » 
Abend, den ich zuerſt am lieblichen Bielerſee ver⸗ 
brachte. Einſam irrte ich bis in die ſpaͤte Nacht 
an feinen Ufern herum, und war innig durch⸗ 
drungen von dem fanften Schmelz der Abendrös 
the und der Ruhe des Binfcheidenden Tages, der , 
- fo mild und monniglich in die kuͤhlende Nacht hins 
überfant, wie ein Frommer, vom Tagwerfe ers 
mattet, auf ſeiner erquickenden Ruheſtaͤtte dahin 
fhlummert. Die. ungeträbte Silberfläche des _ 
fpiegelhellen Sees, die kein rauhes Lüftchen ans. 
hauchte und ‚über welcher die matten Strahlenbes 
Mondlichtes wollüjtig zitterten; dierührend feier⸗ 
liche Stille der ganzen Natur, die fein Getöfe 
menſchlicher Erfindſamkrit unterbrach, und die 
nur bier und da ein muthwilliges Inſekt durch 
ein leiſes Schwirren ſtoͤrte: das allmaͤhliche Hin⸗ 
fſchwinden aller der Naturherrlichkeit, die mein 
hinſtarrendes Auge mit ſehnſuchtsvoller Gier im⸗ 
mer und immer feſthielt, bis die Nacht ihr dich⸗ 
. 366 Gewand über fie hinwarf — Alles das goß 
| | feligen 
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Pligen Frieden und namenloſes Wohlwollen in 
meine trunkene Setle. Kein Gedanke an Leiden 
und Noth der Menfchheit, der. fo gft uns die 
ſchoͤnſten Farben im gluͤcklichſten Gemälde der Eins 
Bildung verwifcht,. teäbte damals mein Herz. Fir 
frommen Empfindungen verlohren, mit ungefes 
hener Shräne der Rührung im Auge fand ich am 
See fo da, und flarrie nun, da mir auf Erden 
‚nichts mehr fichtbar blieb, - in-den blauen Aether 
des geftirnten Himmels hinein. Mein uͤberwal⸗ 
lendes Herz klopfte ftärker, und die Andacht, die 
wich überwältigte, preßte mir einige Worte der 
Anbetung aus. — Es find das kindliche Gefühle, 
deren ein Mann auch vor der Welt fih nicht zu 
Schämen braucht. Gluͤcklich, wer fi in feinem Les 
ben viel folcher feligen - Momente erinnern kann. 
Unſre ſchwaͤchliche Philoſophie, die uns fo oft 
vor Gottes Heiligthümern kalt und raſch er. 
führt, bedarf ihrer. — 
Drecr reinſte Sommettag folgte denn 6 
wirklich auf dieſen herrlichen Abend, und mit«hm 
ein ununterbrochener Wonnegenuß, an welchen 
ich ftets mit Entzücen zuruͤck denfen werde. 
Eine anmuthige Allee führt wohl beynafe 
eine Stube. lang an den See hin. Gewöhnlich 
laͤßt man ſich aber ſchon naßg am Thore auf einem 
K 2 Nachen 
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Machen zur Inſel bringen, die als eine gerumd 
Bete Waldgruppe aus dem Mittelgrunde des Sees 
hoch hervorragt. IH zog aber das Vergnuͤgen 
dor, den Jura, der feinen Fuß diche His an den 
See herunter ſtreckt, bis der Inſel gegenuͤber zu 
angehen. Der ſchmale Fußſteig, der um ihn hei 
ſich kruͤmmt, iſt anfangs etwas rauh und felfigt, 
Bird aber gemächlicher, wenn man an die Reihe 
von Weindergen kommt, die einen fehr erfriſchen⸗ 
den Anblick geben. Indeſſen, da bey einem Dorfſe 
/grade ein Boot für einen Transport Rekruten ferd 
fig lag, die ſich zu der kleinen Reife nach Spar 
nien anfchieften, und ich gern auch in ter‘ fettfams 
ſten Geſellſchafft son Menfchen ſeyn mag;, fo.ftieg 
ich mit ein. Nicht ſelten iſt der Menſch interep 
ſanter im Rauſche, als wenn er nächtern iſt. Ich 
konnte wenigſtens hier die bekannte Bemerkung 
wiederholen, wie ſo gern doch die Menſchen ſeym 
moͤgen, was ſie nicht zu ſeyn brauchen, und wie 
ungemein wohlfeil oͤfters die Frende in der Welt 
ju ſehen kommt. Wider die hochwehenden Fe⸗ 
herbuͤſche ließ ſich nichts einwenden, und die Aus⸗ 
ſicht nach Abentheuern machte es ſehr leicht, ſich 
Auf Praͤnumeration zu freur. Alles war Jubel 
und Freudegefang. Jede Erfrifchung ihrer Ler 

men feßste fie — die — ſo gut hinweg, 
= als 
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als unſfre Kraftgenies, wenn fie von ben Explo⸗ 
ſionen ihres draͤngenden und ſtuͤrmenden Gefuͤhls, 
ergriffen werden. — Ich nahm ganz herzigen Aus 
theil an der Freude meines tranlichen Nachbars, 
ber dicht neben mir auf einer Bank ſaß, und miy 
mit einer Miene, die fagen wollte: was duͤnkt dich, 
bin ich nicht sin ganzer Kerl? einmal.über dag 
andere eine Drife Tabad anbot. Bier wird nicht 
gern ſich mit ſeinem Nebenmenfchen in eine un; 
ſchuldige Korreſpondenz einlaffen, zumal wenn ſie 
fo wohlfeil iſt? Ich konnte ja dem Mann, der 
eine fo befcheidene Meynung von ſich felber hatte, 
ſehr leicht den Sefallen thun, mit ihm ein klein 
wenig zu ſympathiſiren und feinen doppelraͤndigen 
Bufenftreig und feine flbernen Hembdknoͤpfe nicht 
umſonſt hervorziehen zu laflen, die zuweilen wie 
Binter den Kouliſſen einer fehlechten Dekoratiog 
Beroorfamen. Jeder will in feiner Art intereſſi⸗ 
sen, und es müßte in der Ihatein fehr unterhal⸗ 
tendes Kapitel geben, wenn jemand fieh einmal 
die Muͤhe nehmen wollte, die menſchliche Schwach⸗ 
heit von der Seite zu belauſchen, ohne dabey die 
Hembdknoͤpfe und Buſenſtreifen zu vergeſſen. m 
SG lieh die harmloſen Maffenbräder davon zio⸗ 
ben, wuͤnſchte ihnen Gluͤck, das mir einen unhaus 
moniſchen Chorus mit untergelegtem Text reichs 

K 3 lich 
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lich einbrachte, und fo ſtieg ich ben Mann aus, 
von wofeldft ich mich allein der — Aber 
fegen — ae 

dat mehrere Befchreibungen —— 
die = von Rouſſeau, die -in'der fünften 
Promen. der Neverten fieht. Sie hat eine gute 
Stunde / im Umkreiſe, und man kann ſie als einer 
großen hervorragenden Huͤgel betrachten, voll von 
Gebhfchen und Weinbergen, welche in manchen Jah⸗ 
ren an hundert und fechzig Faß Wein geliefert has 
ben follen, worin fih Bann; Bern und das Kiek 


ſter, das zum Spital in Bern gehört, theilen. ' 


Anf diefer romantifchen Juſel, die dem bes 
zauberten Wohnort einer Fee gleicht, die Aber 
den See gebietet,\ Tebte nun dieſer merkwuͤrdige 
Mann im Jahr 1765 in philoſephiſcher Abge⸗ 


che ihm gewiß nur darum fo diffoninte, weit fi 
auf den zu ſtaͤrk angegriffenen Saiten feines Her 
zens, die immer nach ungleich ſchwebender Tem 
peratur gefpannt waren, feine ganz reine Akkor⸗ 
de mehr angeben ließen. Ich mag mir — um 


den muſikaliſchen Gleichniſſen zu bleiben — Rouſ⸗ 


ſeau wohl als Spieler der Harmonika denken, den 


ſchiedenheit von der menſchlichen Geſellſchafft, web 


die gewaltige Vibration des ſeraphiſchen Inſtru 


ments um fo eher * aufreibt, je lieber und je 
mei⸗ 


’ 
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meiftechaft:er es ſpielt. Niemand, den das 
Gefühl des Edlen und Schönen glücklich macht 
und der ein Herz hier mit zu bringen hat, betritt 
ohne gang befondern Antheil das Ufer diefer Ins 
fel, aquf welcher fich der hier ungeſtoͤrte Geiſt die⸗ 
ſes großen Mannes, wer weiß wie oft, zu groſ⸗ 
fen Ideen aufſchwang, und wo fein. frommes Herz 
ſich in ſuͤßer Ahnung vollendeter Menſchheit vers 
lohr. Nie hat wohl ein Schriftſteller die Hers 
zen mit fo. fanften Andrängen zn fich hingezogen, 
als er; und vermindert wohl, aber nie verwiſcht 
werben die Eindruͤcke, welche mir in ber. Geſellt 
fchafft diefes einzigen Mannes empfangen, der ſo 
VKindlich, ſo natuͤrlich, ſo gar nicht praͤcioͤs war, 
und bey aller angenommenen Sonderlichkeit, wie 
wir es nennen, Doch nie der Natur. aus dem Wege 
wich. Mit aller Schöne weiblicher Herzlichkeit 
zaubert er: uns in die füßeflen Träume des Para⸗ 
diefes hinuͤber, und wir folgen ihm, wie man 
dem redlichen Freunde folgt, ‚auch, wenn er ung 
in die Jergaͤnge einer kraͤnkelnden Phantafie. führt: 
Vorzuͤglich mag wohl dag Intereſſe an Allgemeine 
heit darum gewinnen, weil er. auf einen Punkt 
fo Eräftig hinwirkte, wo alle Sünglinge und bes 
fonders Weiber nic,t zu verfehlen find, auf Liebe: 
und da dieſe Rouſſeauſche Liebe eine Artvon Aw 
S. 84 dacht 
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dacht iſt, fo ift ihre Stärke und damit verbum 
dene Schwärmerey um fo erklaͤrbarer. Zudem 
Hat er den Schwachheiten etwas Heroiſches geges 
ben. Nun gefaͤllt ſich jeder in dieſem Heldenge⸗ 
ſühl, und traͤgt den Dank über auf den Mann, 
der ihm ſo Teiche zu dem · Gefühl einer gewiſſen 
Groͤße verhilft. Ein ſolch willkommnes Gefuͤhl 
giebt man--deun as ganz auf, und noch in ſpaͤ⸗ 
term Alter denkt man daran mit Vergnügen zus 
raͤck. Daher ah) ſelbſt alte- Leute mit Interefſe 
an R. handen, weil er ihrem Herzen nach in der 
letzten liedeleeren Periode ihres Lebens unvermub 
thete Beruͤhrbarkeit giebt. 

Ich weiß, welche unzaͤhlige frohe runder 
meines Lebens ich dem Geiſte Rouffenus verdante, 
und alfo ſchaͤnte ich mich der Schwachheit nice; 
zu geſtehen, daß ich Eine Art von füßem Schauet 
empfand, als id) mid) feinem ehemaligen Zimmer 
näherte, das faſt noch ganz ſo'iſt, als er ed ges 
Jafien Hat. Es tft ganz einfach und hat nur Ein 
Fenſter, unter welchen einfleiner niedlicher Bluz 
mengarten if. Man ſieht noch eine Wieſe hier, 
worauf noch einige Obftbäume zerfirent ſtehen; 
undganz im runde hat man die Ausſicht nad) dem 


Walliſergebirgen. In einem Winkel des Zims 


mers fieht fein ſchlichtes Bette mit Vorhängen 
— von 
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von verblichenem blauen Grund mit weißen Blu 

men, am Fenſter ein alter brauner Schtank und 
nicht weit von dem gruͤnen Ofen, auf welchem die 
Heine pariſer Statue von R. ſteht, die fih auch 
Saum mehr vor Sentenzen retten kann, iſt eine 
Fallthuͤre, durch welche er fich zuweilen aus dens- 
Haufe fhlih. Ein Opfer, das er der Eelebris 
gät oft genng mag haben bringen muͤſſen. Did 
Wände. und Thuͤren find num aber vollends über 
und Über befchrieben, und man koͤnnte die ganze 
Inſel beynahe ein ernpfindfames Stammbuch nent 
sen. Ich weiß nicht, wenn R. hier wieder exi 
wachen, und alle die poetiſche Profe und profafs 
ſchen Verſe erblicken ſollte, die man ihm zu Eh⸗ 
zen bier angäfchrieben hat, ob er zuerſt lachen 
oder. fh. betruͤben wuͤrde. Faſt glaube ich, er 
würde die Fallthuͤre ſuchen. — Auch der Sallon, 
der auf einer merklichen Anhöhe rechter Hand vom 
Hauſe fcht, und zu welchem ſchattige Gaͤnge hin⸗ 
fuͤhren, die aber zu ſeiner Zeit noch nicht anges 
bracht waren, il an den Thärenund den Auſſen⸗ 
wänden, die mit hölzernen Schindeln belegt find, 
mit einer unzähligen Menge von Namen und 
Sprüchen befchrieben,, befonders von Frauenzims 
mern. Nirgend mögen ſich die Julien, Nanets 
sen, Philippinen, Willhelminen und wie die 

| 85 ſaphia 
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ſaphiſchen Geſchoͤpfe weiter heißen mögen, in ih⸗ 
zen liebewarmen Fingerſpitzen ſchreibſeliger fühs 
len als hier, wo die ſuͤßeſten Erinnerungen das 
ganze Orgelwerk der Empfindungen anhauchen. 
— Aber es bleibt auf dieſer Inſel doch auch nicht 
immer bey der ſtillen ſentimentalen Schwaͤrme⸗ 
rey, von der ein geſunder Menſch uͤberdem nicht 
lange leben kann. Zu Zeiten giebt es bier ſehr 
muntere Bachamle. Die Einwohner von Bern, 
Murten, Erlach, Neuſtadt, Neue s ville, Biel 
und Midan-finden fih Häufig ein und tanzen und 
jubiliren hier bis in die Nacht, daß die gegens 
überfiehenden Ufer von dem Sreudengetöfe widers 
Ballen. - Und was man dam wicht mehr in Bew 
fen an die Wände fchreiben mag, das kann man 
ja in Proſa ‚unter dem N En der 
Bäume fagen. — 

Ich irrte hier den ganzen, Tag umher, as 
zuweilen om Ufer, den Blick zum See hinge⸗ 
kehrt, auf welchem Nachen hin und her ſchiften; 
las, mit welcher erhoͤhten Theilnehmung laͤßt ſich 
leicht denken, in Rouſſeaus Bekennmiſſen, und 
ſah ihn im Geiſte ohne Steuer und Ruder davon 
ſchwimmen. Gegen Abend nahm ich von dieſer 
romantiſchen Inſel zaͤrtlichen Abſchied, und fuhr 
mit einem frohen und zufriedenen Herzen wieder 
gen 
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gen Biel. Die Some war noch nicht unterges 
gangen, der See war fpiegefgfatt, und der Nas 
chen, fo wie er leiſe davon glitt, ſchnitt darin 
leichte Furchen. Sehr deutfich konnte man noch 
die fernen Gletſcher des Oberlandes erkennen, auf 
deren befehneiten: Gipfeln die hellglänzenden Eis⸗ 
ſchichten von der brennenden Abendroͤthe usteuchs 
tet wurden. Der obere Theil der ganzen Ge⸗ 
Birgögrappe von Stockhorn und Niefen am Thus 

nierfee bie in den Grindelwald Tief fi unterfcheis 
den, und heil und Har lag das fehauerliche Theas 
ser der Walliſer und favopifchen Gebirge zur Seis 
se da. Kin unbeſchreiblich fchöner Anblick! Das 
Grauſen, weiches ungeheure Maßen erregen, 
_ mindert ſich durch große&ntfernung, und wenn mar 
‚der wildern Natue fo ruhig im mätterlichen Schoß 
fe liegt, kann man ed mit den fehreedhaftefien Ser 
genfländen auch in der Nähe aushalten. Die 
Seele mit großen. Empfindungen und Bildern ers 
fühlt, kam ich denn endlich fpät an die Stade. 
Wie ich fo ganz einfam unter den dichten Baͤu⸗ 
men wanderte, hörte ih in der Ferne von einer 
füßen weiblichen Stimme einen romantifchen Ges 
fang anflimmen, der bey der Stille der Nahe 
ungemein ruͤhrend klang. Sich habe den erſten 
Theil davon behalten und zu meiner eſgenen Er⸗ 
inne⸗ 
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innerung, bie man mir auch wohl goͤnnen wird 
ſtehe er hinten mit untergelegtem Baß angehängt; 
Die Fortſchreitung bey F, worauf fie einen waßs 
ren gehaltenen Accent legte, war ſehr naiv, un 
ich fühlte damals fo ganz die natürliche Sprache 
der Empfindung, die befonders in nordifhen Ror 
manzen herrſcht, und bie wir durch Erhöhung 
des Leittond fo ganz wegwiſchen. 

In aller Fruͤhe machte ich mich wieder. ai 
lein aus Biel, um die Wanderung nach Pierre 
Pertuis recht gemächlich in einem Tage zu Fuß zu 
vollenden. Das Wetter war wieder ſchoͤn, ok 
gleich die Morgenluft ſehr empfindlich Falt warı 
Dergleichen ſchnelle Abwechſelungen find in deu 
Schweiz bekanntlich ſehr haͤnfig. Eine ebeng 
Straße führte faſt ununterbrochen eine gute Stuns 
de lang mitten durch Obſtgaͤrten und Weinberge, 
bis Besingen, wo der Weg linker Hand auf eins 
mal ſteil zu werden anfängt, Ein Fußgänger muß 
fich ja durch den graden fortlaufenden Weg, ber 
nah Solothurn führt, nicht irre machen laſſen. 
Kaum war ich einige Hundert Schritte den jähen 
Berg hinan geſtiegen, als ich Hinter wir ein reif 
zendes, großes Schaufpiel Hatte Die ganze 
Strecke Wallififcher Gebirge lag in ſchoͤnem heis 
lem Morgenglanz vor mir in weiter Ferne da. 

| | Um 
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Yrı ihre ei anf der. Sfttichug Seite war ein 
fanftes blaffes Roth und Weiß herumgegsffen, uns 
tief unter ihnen zogen Wolfen gleich ungeheure 
Berghaufen, die mit uͤberaus taͤuſchender Aehm 
lichkeit dichte Felsmaſſen von der ſeltſamſten Grupt 


pirung zu ſeyn ſchienen, und init dem Glanze der 


majeſtaͤtiſch hervorragenden Berggipfel wetteifers 
ten. Ein weites unabſehbares Feld von tauſen⸗ 
berley Mannigfaltigkeit Ing in aller Klarheit tie 
dr morgenländifcher Teppich auggefpannt da, und 
die Phantafie vermochte dataus die teichhaltigfte 
Zeichnung aufzufaffen und Lieblingskompoſitionen 
daraus zu bilden. Der leichte Morgennebelzog 
wie ein feingewebter durchſi chtiger Schleyer uͤber 
den friſchen Thalgrund, der dicht unter meinen 


Füßen lang, in horizontaler Fläche hin, und die 
Sonne tauchte ihr Antlitz in den dünnen Silbers 
nebel, der ihr firahlendes Bild leicht und willig 


aufnahm, wie eine fanft erröthende Jungfrau 
des Morgens fi ſich in einen kuͤhlenden Quell taucht. 
Mit zunehmender Hoͤhe wurde auch die Ausſicht 
groͤßer, weitumfaſſender. Die bisher im Dun⸗ 
kel gehaltenen Gegenſtaͤnde arbeiteten ſich nach und 
nach aus dem Schlummer hervor. Biel, das 
den See unter ſtrenger Aufſicht zu haben ſcheint; 
das geſellige Nidau, das immer naͤher an ihn 
heran 
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Heran will‘, unendlich die fille friedliche Inſel⸗ 


die in ruhiger Abgefchiedenheit ſich ihrer einfas. 
- men Stelle zu freuen ſcheint, und die Waſſerflu⸗ 
then fiher um ihren Fuß herum fpielen läßt, wur⸗ | 
de je mehr und mehr fichtbar und mit einer Ark - ' 


Dankgefühls ließ ich meine Augen Lange Zeit dar⸗ 
auf ruhen. Wie ich mich aber ganz oben hinauf 
rechts um die abſchuͤſſigen Felſenwaͤnde herum ge⸗ 
wunden hatte und dem, daran grenzenden Thale 
mich näherte, wurde der Uebergang ſofort fchauere 


ih. Rauhe Naturfcenen folgten allmählich auf. 


einander, und das vorige anmuthige Gemälde 
war bald völlig dahin. 


Scroffe Felfen themen ſich nun zur tech 


ten Seite ‚ und ganz dicht daneben windet fih zur 


Tinten Hand ein tief und fehmal eingefchnittener 
Thalgrund, auf welchen wild verwachfene Berge 
hinabſchauen, und Regen und Schnee hinab. [üts 
teln. Ganz im Abgrunde rauſcht einrafcher Walds 
firom daher, deſſen murmelndes Getdſe man oben 
fo eben noch hört. - So geht es faft fort bis Fries 


driſchwarten, das wie verlaffen mitten in einer. 
Einoͤde liegt, und worauf ein Strom losftürzt, 
der aus dem Tuͤbeloch Fommt und um ein einſam 


gelegenes Haus ungeſtuͤm fich herum waͤlzt. Ein 
. £ a 17° 
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wenig erquickender wird die Gegend einmal wieder 
bey dem freyen Thal voller Wiefen Grund, weis 
chem das malerifche Dörfchen Ilfingen gegenuͤber 
liegt. Aber nicht lange, fo ziehen ſich die Zeifen 
wieder von neuem zu. Das allmählig ganz zus 
ſammen gepreßte und von beyden Seiten gedrüdte 
fhmale Thal wird ganz oͤde und melancholiſch; 
mit jedem Schritt kommt man tiefer und tiefer 
herunter, und es iſt ald wenn die fteilen Felſen, 
die fich dicht gegenüber einander. ins Angeficht zw 
trotzen feinen, über den Kopf zuſammen ſtuͤrzen 
. wollten. Der Bach, der zu Zeiten fo gewultig - 
anfhwillt, daß alles davon losgeriffen und fort⸗ 
geſchwemmt wird, brauft nun gewaltiger über. 
Selfenftücke hinab, die. von den Wänden ſich in 
die Tiefe hinab geftüärzt haben. Hier und da hört 
man in dem Dieigt der Bäume, die fhroff an 
einander gefchichtet ihre Wurzeln kuͤmmerlich zue 
nahrungsreichen Erde hintanken, das Gekraͤchze 
eines einſiedleriſchen Waldvogels, und das Ge⸗ 
feufze der Fichten, wenn der Wind uͤber ſie hin⸗ 
faͤhrt. Einſam und traurig mar mir nun alles, 
und gleichſam wie von Gottes uͤbriger Schoͤpfung 
abgeſchnitten, irrte ich ſchwermuͤthig und gedanken⸗ 
voll unter dieſen Schreckniſſen der Natur herum. 
Selbſt der Nachhall meines eignen Fußtrittes, den 
F ich 
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üch von von den Felfen wieder hoͤrte, jagte mie 
cite Art von Graufen ein. j | 
So eben befand ich mich "dicht an einem wilds 
bewachſenen jähen Abgrund, in welchen ich kaum 
hinunter zu ſehen wagte, als ploͤtzlich ein Geraͤuſch 
und kurz darauf erfotgtes Stoͤhnen und Aechzen 
eines lebendigen Geſchoͤpfs mic aufſchreckte. Es 
arbeitete ſich etwas durch das Dickigt zu meinen 
Fuͤßen herauf. Hier wo kein Gedanke an ein le⸗ 
bendiges Weſen, das noch tiefer als ich ſeyn ſoll⸗ 
te, mir nur von fern einkommen konnte, übers 
fiel mi) doch ein Heiner Schauer. Indeß harrte 
ich bder Erſcheinung, undfiche da, endlich am — 
Tin ruͤſtiger Knabe zum Vorſchein. Ethitzt und 
ermattet ſchleppte er einen Baumſtamm herauf, 
den er unter den einen Arm feſt gepackt hielt, und 
mit dem andern hielt er ſich an ein Geſtraͤuch an⸗ 
geklammert. Helft! ſchrie er. — Das that ich. 
Mit vieler Mühe ſtikg ich zu ihm hinab, und 
legte Hand an fo gut ich Fonnte. Wie wurde mir, 
als er einmal einen Fehltritt that und ausglitſch⸗ 
te, daß Stein amd Erde mit dumpfem Getaffel 
unter ihm fortroften. Aber für ihn ſelbſt hatte 
Das nichts anf ih. Er mußte fih mit bewun⸗ 
dernswuͤrdiger Behendigkeit an Selfenftüde ange _ 
halten, und wie ich nur erfiden ſchweren Stamm 
zur 
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gar Hälfte auf dem Boden hatte, ſchwang er ſich 


ſo gefchickt und herzhaft hinauf, daß ich Über den 
Sprung erflaunte. Froh und heiter zerrte er feis 
ne Beute über die Erde mit fort, und danftemir 
fo kurz, als Menfchen zu thun pflegen, die noch 
feine Urfach haben, folche Licbesdienfte für etwas 
Ungemöhnliches zu halten. 

Ich ruhte mich aneinem nähen Wafferfalle, 
der mit vieler Kraft und Lebbaftigkeit über Felfen 
tief unter mir wegſtuͤrzte und fo heftig daher brau⸗ 


fie, daß das Geländer, an welchem ich faß, und 
das man aus Vorſorge hierher gezogen hat, das. 


von erbebte. Es war dies der erfte anſehnliche 
Waſſerfall, den ich in der Schweiz fähe, und dar 
zum war mir der Eindrud auch um fo größer und 
lebhafter. Ermattet wie ich war überließ ich mich 
ganz dem Eindrucke des Wellenfchlages, und konn⸗ 
ze mic, faft nicht wieder davon trennet. Das 
volltoͤnige Brauſen der übereinander flärzenden 
Waſſerwogen, die voll und Choralartig wieders 
Halten, brachte mich in ein dumpfes Hinſtarren 
und unmerkliches Vergeſſen meiner ſelbſt. Sa 
etwas empfinden wir allemal, wenn gleichartige 
Bewegung mit großer Kraft auf einen oder mehs 
rere unferer Sinne wirkt. Da verliert ſich ends 
lich aller Ruhepunkt, man fühle nichts Aneinans 
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dergefmüpftes mehr, nicht wirkende Urſach, nic? 
endende Wirkung. Alles laͤuft in Eins fort, im⸗ 
mer daſſelbe Werk, dieſelbe Maſſe und Form. 
Die Glaͤubigen, die das ununterbrochene An⸗ 
ſchauen Gottes in Ewigkeit ſinnlich zunehmen ger 
wohnt find, forgen für die Art ihrer Gluͤckſelig⸗ 


keeit fo übel richt. Langeweile werden fie bey wets 


tem nicht foviel empfinden, als wir andere wähs 
nen. Denn alles Bemerken der Orts und Zeit 
verhäftniffe, alles Sergfeiigen und unpelten hört 
alsdann anf, 

Nach einem einfsrmigen und ermüdenden 
Wege drängen fich abermals kur; vor Sonceboz, 
im Bißthum Bafel, hohe Felfen dicht aneinan⸗ 
ber, auf deren iähen Abftufungen bie Natur vor 
Verdruß einige traurige kahle Fichten hingewor⸗ 
fen zu haben fcheint. Man tft hier abermals ir 
einem oͤden Wohnplak der Verzwelflung : aͤngſt⸗ 
lich une beklommen. Sobald fi aber der Weg 
wieder zur rechten neigt, fieht man unvermuthet 
ein freyeres Thal, „ti welchem Sonceboz und 
Eorchemont liegen, vor fih, an melden ſich das 
Erguel oder Immenthal Weftwärts anfchließe, 
das bis an die Neuenburgiſchen Gebirge reicht. 
Diefe Gegend hier herum iſt zwar immer noch 
dürftig genug, aber nach folhen überftandenen 
Wuͤſte 
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Waſteneyen thut der Anblick derſelben dennoch ſehr 
wohl. Man athmet nun wieder etwas freyer, 
und ſympathiſtrt anhaltender mit der Natur. Daß 
Dienfihen hier beyfammen wohnen, wäre es noch 
fo elend, tünbigt doch wenigſtens an, daß hier 
etwas ſey, mas die Menſchen fo intereffire 
‚Bat, da fie fogar ihren Wohnſitz hier haben auf⸗ 
Schlagen koͤmen. Und was das für ein Gefühl 
iſt, wird der wiffen, welcher Wuͤſteneyen durch⸗ 
gogen if 

Pierre Pertuis, dieſe berahmte Zeiehähke, 
welche von: ben. Römern durchgehauen ſeyn foß, 
um dadurch die Gemeinſchafft mit Helvetien und 
dem Lande der Raurachen zu befördern, liegt eine 
gute Halbe Stunde hinter Soncebaz. Ein zuwei⸗ 
Xen etwas fieiler Weg, an defien Seiten Alpen 
und Waldungen hervorragen, führt dahin. Ein 
artiges Mädchen, eine Deutfche, mar in Abwe⸗ 
ſenheit des Herrn Maire, an den ich Adreſſe hat⸗ 
te, ſo gefaͤllig mich dorthin zu begleiten, und noch 
Vormittag Hatte ich Zeit genug, bie von ſo votes 
‚ Ien übermäßig angeftauhte, fo oft gezeichnete und 
Beſchriebene Werk, das mich.fo wett hergelockt 
Hatte, zu betrachten, um-eine Zeichnung davon _ 
in mein Tagebuch zu. nehmen. Es gieng miraber 
mit ee Hoͤhle, wie es gewoͤhnlich mit allen 
—F L 4 Din⸗ 
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Dingen zu, gehen pflegt, wozu man eine hoch ges 
fpannte Idee mitbringt; fie blieb weit unter meis 
ner Erwartung. Es iſt wahr, der in länglichs 
tem Bogen ausgehöhlte Fels mit den rauhen Felss 
ſtufen zur Seite und den obermärts hoch und wild 
umher gewachfenen Bäumen, giebt einen maleris 
ſchen Anblick. Beſonders wenn man diſſeits die 
Perſpective nach dem Ausſchnitt des Thales hat, 
das ſich in die Ferne hinunter verliert, und wel⸗ 
chem eine lebhafte Landſchafft mit Wieſen, Baͤu⸗ 
en und den Haͤuſern vom Dorfe Dachsfelden 
Stel Haltung giebt. Indeſſen kann idy doch nicht 
fagen, daß diefe Höhle, — fenfie nun Werk der 
"Natur, oder der Kunſt, wovon man jedoch nicht 
viel Spuren entdecken kann — einen fonherlichen 
Eindrud. auf mich gemacht habe. Zwar fann es 
wohl feyn, daß fie vor Jahrhumderten mehr zu 
‚bedeuten hatte, weil feitbem der Weg, der nad) 
dem Münfterthale führt, befonders aber feit dem 
Herzehnten Jahrhundert vom Biſchof von Baſel 
Rheinach von Steinbrunn, der um diefe Gegend 
unvergeßliche Verdienfte Hat*), fehr merklich ers 
— hoht 
So hat erz. B. in der ſchauervollen Gegend 
von Court eine breite und ebene Strafe 


durch eine dreyvicrtel Stunden lange Feld; 
kluft 
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hoͤht worden if. Indeſſen iſt body das, was die 
Roͤmer in dieſer Art an andern Orten geleiſtet, 
haben, bey weitem von groͤßerer Bedeutung. — 
Ueber die. verſtuͤmmelte Inſchrift auf der Muͤn⸗ 
ſterthalſeite haben ſich viele Antiquaren den Kopf 
zerbrochen, ohne doch mehr als Vermuthungen 
heraus gebracht zu haben. Es duͤnktmich nicht 
der Mühe werth, ‚viel Zeit auf die Entzifferung 
einiger alten Zeiten zu verwenden, die man beſſer 
dazu anwenden. könnte, etwas Nuͤtzliches zu ers 
finden, wodurch die Menfchen gefinder, gefchens 
ter und lebensfroher werden koͤnnen. — Man hat 
mehrere Zeichnungen von Pierre P. Die letztx 
vom Maler Roſenberg, aus Danzig, die er erſt 
vor kurzem gemacht hat, iſt in der That vortref⸗ 
lich gerathen, und wird in Paris geſtochen. Auch 
die von Schulz iſt fehr gut. 0 
Nicht woit von hier faͤngt ſich die ſogenannte 
Hochſtraße an, die ſich uͤber Bruͤck, Stuͤde, Worb 
und Murten nach Wiſlisburg erſtreckt ‚und uͤber 
welche Heere gezogen feat iR | 
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kluft mit ungeheuren Koſten einhauen laſſen; 
welches in feiner Art mahr ſagen will, aß 
das Durchfchlagen eines zei von hoͤchſtens 
funfzig Schuhen. 
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— Auf dem Ruͤckwege begegneten wir einem 

alten, hagern Bauersmann. Sein Wuchs war 

anſehnlich, ſein Geſicht faſt ganz mit Haar uͤber⸗ 

wachſen und aus ſeinen hohlen ſtieren Augen 

blickte Hunged und Melancholie hervor. Unter 

dem Arm trug er einen Buͤndel Reiſer. Als wir 

ihm nahe waren, ſtand er vor uns ſtill, verzerrto 

das Geſicht in ein grinſendes Lächeln, und mit. 
feiner weinerlich Gebender&timme, die fille Wahn⸗ 

ſinntge ımd Inſpiranten zu habenpflegen, ſtimm⸗ 
te er die Worte an: C'eſt le mois de cette an» . 
nee, . worauf sr: fögleich weiter gieng. Wie ich 
hoͤrte, war.er aus Convillier im Muͤnſterthal, 
und ungluͤckliche Liebe hat ihn um den Verftand 
gebracht. Seine Selichte wurde ihm vor drenfig 
Jahren untren, und verheirathete fih an chen 
dem Orte, wo auch ex lebenmußte. Das zog er 
Sh:zu Sinnen, und num irrt er ſchon feit vielen 
Fahren unftet in diefer Gegend umher und it 

wanchmal in drey bis vier Tageır nichts. Wenn 
ihn hungert, bettelt er mit ſeinem Liedchen, wo⸗ 

von man aber nie mehr als den Anfang hört, 
Mädchen verlieren und den DVerftand verlieren, 

follte nicht auf einander folgen, am mwenigfien bey 
Schweizerbauern — 


Dad 
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Nachmittags begann ich meine Ruͤckreiſe zu 
Fuß, und ſchon nach ſechs Uhr war ich wieder 
‚auf dem hoben: Gipfel, wo ich die ſchoͤne Mor; 
genſcene genoflen hatte, Mit einiger Empfindung 
begrüßte ich die Herrliche Bieler Landſchafft, und 
legte mich auf eine der höchften Felfenfpigen nies 
der, wo ich, nach einer fo mühfamen Tagereife, 
die ſuͤßeſte Nuhe empfand. Die Gletſcher des 
Oberlandes waren noch deutlicher, als heute Mor⸗ 
gen zu ſehen. Die Sonne hatte den Eisgipfeln ein 
hellleuchtendes Stralendiadem umgeworfen, und 
mir kam vor, als ſaͤhe ich bis tief in die Zwiſchen⸗ 
ſchruͤnde und Eisthaͤler hin. In Erſtaunen ver⸗ 
lohren ſtarrte ich lange auf dies prachtvolle Am⸗ 
phitheater hin, und bis in die ſpaͤte Nacht wuͤr⸗ 
de ich unbeweglich dort Liegen geblieben ſeyn, und 
bie große Teennungsfeyer der Natur, wenn fie 
den Tag vonder Nacht fcheidet, abgewartet haben, 
‚Hätte mich nieht die Erinnerung an meinen Ges 
föhrten, der mich jetzt in Betzingen erwartete, 
von der Höhe wieder hinabgetrieben. Wir fuhr 
sen noch yach Matnifhherg , seinem Dorfe dem 
Staͤdtchen Büren an der Aar gegenüber, wo wir 
in dem Haufe eines ehrlichen Schweizer üben 
nachteten. Das ländliche Mahl in dieſem Bauern 
— war koͤſtlich, unſre Freude erhoͤhte der feu⸗ 
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tige rothe Neufchateller Wein, und Achte ſchwei⸗ 
zerifhe Bauerlieder, die wir bis in. die ſpaͤte 
Nacht fangen. Weiter unten werde ich einigedas - 
von mittheilen und zugleich die Achte run | 
davon mit anhängen. - 

Am Morgen, der wieder einen heiteen Tag 
brachte, fahre ich von hier aus fehr deutlich zur 





zechten Hand die Spike vom Monts blaue, der  - 


mit feiner hellleuchtenden Schneekuppel unter den 
übrigen ihn umringenden Bergen fo eben hervor⸗ 
tagte. Wir kamen durch herrliche Dörfer, groß. 
und wohl gebaut , voll gefunder woͤhlhabender 
Menſchen und wohlgenährtem Vieh. - Zumeilen 
trafen wir bewaffnete Bauern an, die an dem 
Eins and Ausgang der Dörfer des herumſtreifen⸗ 
ben Gefindels aus Frankreich wegen poflizt wa⸗ 
ten. Bey Brüd mußten wir über die Ziele. 
Von hier aus gehen ziemlich anfehnliche Barken 
nach Yverdon, wo Neunburger Wein bis zu funfs 
zig Tonnen eingeladen wird, den man auf die 
Aar bringe und fo weiter fort bis an die dftreichts 
fche Grenze transporti. r 
Zwifchen  diefer anmuthigen Gegend und 
Worb, wo ein Meinesmineralifches Bad ift, tras 
fen wir auf einer Wiefe ein huͤbſches mohlgebils 
detes Mädchen in ſchwarzem Sonnenhut- mit grofs 
fen 
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fen Fedem gefchmäckt an, das mit einer Harke 
gleich den andern Bäuerinnen daB Heu emfig eine 
ſtrich. Ste war die, Tochter eines fehr-veichen 
Bleichers. Kaum hatte fie uns aber wahrgenom⸗ 

nen, fo wandte fie verfhämt ihr Geſicht abwärts, 
Uieß die Arbeit Liegen ulfefahe unbeweglich anden 
Zaun hinan, bis wir ganz vorüber waren... Das 


gute Geſchoͤpf! Hätte fie nur gewußt, wie viel 


Ehre thr diefe Arbeit. in unfern Augen machte, 
und wie leid es mir that, daß ein eitler Feder⸗ 
buſch das Ehrgefuͤhl fo-fehr hatte verfätfchen koͤn⸗ 
nen, fie würde uns dafür mit Stolz entgegen ges 
fehen, und Belohnung in dem freundlichen Sruße 
gefunden haben, den wir ihr aus vollem Herzen 
augedacht hatten, nun aber für une behielten. Ir 
Das große maffive Schulhaus. bey Warb haͤt⸗ 

ze ich gerne inwendig geſehen, wenn nicht bier 
leider wie bey uns auf dem Lande die Schulftuns 
den im Sommer ausgefegt würden. Doch wers 
ben die Kinder an ben Sonntagen einige Stuns 
den zu Religionsuͤbungen verfammelt. Auch wers 
den Hier die Gemeindeverſammlungen gehalten, 
Die aus einer Korporation von zwoͤlfen, oder aus 
elf Bauern nebſt dem Schulzen beſtehen, welche 
Sachen der Gemeinde erſt nach Mehrheit der 
Otimmen unter ſich ausmachen, ſedann an den 
25 Land⸗ 
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Landvotgt bringen ‚von da fie erforderlichen Falls 
weiter. nach Bern gefördert werden. Uebrigens 
werden die bernifchen Landſchulmeiſter, zumal ig 
Sem Oberlande, nach Verhältnig ihrer Beduͤrß 
nuiſſe gut bezahlt. Ihre Einkünfte belaufen-fich 
an manchen Oreen ſogar bis auf zwey bis. drep 
Hundert Thaler, wozu das Geld mehrentheils 
aus den Semeingätern der Bauern aufgebracht 
wird. Schade, daß man im Kantoy Bern noch 
wicht für ein Seminar ber Landſchullehrer geſorgt 
Hat, welches für. dies große ‚Land eine fehr noth⸗ 
wendige Anſtalt wäre. . Im Städtchen Bühreg 
Toll ein fehr gefhirkter Sichufmann, Namens Leis 
mann, ſeyn, der, wie mir gefagt wurde, viel 
Verdie uſt um die. Bildung der handſchulmeiſter hat, 
aunmbd auth dafuͤr canfehnfiche Kinkuͤnfte zieht. Er 

fell Theil haben an tem Zeitungsblatt, dad zu 
Bern BR — 
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Reife von Bern nad dem Genferfee, - 
Mar: pflegt wohl gleich von hier aus die 
SHletfcherreife in das Oberland, nad dem Grin 


delwald u. f w. au machen, und entweder über 
den 


. 
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hen Gemmi nach dem Lenterbabe, ſoſort nach Sion 


und dem Thal Chamount und fo weiter nach dem 


Genferfee zu gehep, oder man kehrt aus dom Lau⸗ 
xrerbrunnenthal uͤber Aluterfee wieder nach Thun 
und Bern zuruͤck. Ich konnte weder eins noch 


das andere; ſondern da it die Gelegenheit wur⸗ 


de, entſchioß ich mich, zuerſt einen Theil der 
franzoſiſchen Schweiz zu ſohen und die Gletſcher⸗ 
veiſe Bis auf dio abermalige Raůcktunft ac Sur 
u” Ve as 


Die Landſtraße iſt in der Thatganz fo, wie 


Per eine oͤffentliche Anftalt vom Berner Staate 
erwarten laͤßt, fehön „eben, Außenft bequem und 
vortreflich unterhalten. Die Gogenden von hier 


Bis Murten ſind, ehe man an Gummine kommt, 


ziemlich etaförmig amd ermuͤdend, alsdenn wer⸗ 
Sat fie aber um deſto vetzender. Man fieht dann 
ſchon einen Sireif von dem lachenden Neuburger⸗ 
ſee, bdeſſen überaus fruchtbares Ufer zur Abends 
und Mitternachtſeite den erfriſchendſten Anblick 
giebt. Aber ſehr ſchoͤn und reizend wird die Aus⸗ 
ſicht an dem See ſelbſt, der ſich neun Stunden in 
die Länge von. Yverdon bis St. Blaiſe erſtreckt, 
aber nur von geringer Breite iſt, wenn man ihn 
Bieter Murten überfieht. Er ſcheint als ein ſchma⸗ 
ler IL zwiſchen uͤppigen aa hin⸗ 

gezot 
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gezogen. zu ſeyn. Tief iſt er eben fo wenig, aber 
bey ſtuͤrmiſchem Wetter um defto gefährlichen. .· 
Die kleine an fich ziemlich unbedeutende Stat 
Murten, die: leicht befeftigt iſt, liege in einecz 
fehr angenehmen und fruchtbaren Gegend. : Sie 
iſt aber in der Schwetzergefchichte berühmt megen 
der Velagerungen und Kriegsereignifle, bie fie 
unter Kaiſer Conrad ini elften und unten Kaiſet 
Rudolf im dreyzehnten Jahrhundert erfahren hat, 
vorzuͤglich aber wegen der großen entſcheidenden 
Sehlacht 1476, wodurch dag fiegreiche, Heer des 
tollen Carls yon Burgund, der die Schweizerzu 
gernichten Plan und. Willen hatte, an einem Tas 
ge in einem: blutigen. Treffen. aufgerteben wurde, 
Das Beinhaus ſteht ganz frey und dicht an ber 
Landſtraße, grade dem See gegenüber. Es iſt 
son allen Seiten mit eifernen Gittern verfehen, 
durch welche man die auf einander gehäuften Any | 
hen und Schädel der Burgunder mit Bequemw⸗ 
lichkeit ſehen kann. Ich begab mich allein hicher 
und brachte eine geraume Zeit auf dieſem ſchreck⸗ 
lichen Plage zu, der die fürchterfichften Dentmds - 
ler der menſchlichen Raferey.enthält. Man ficht 
noch hierund da in Schulterblättern tiefe Einfchnits 
te von den Schwerdtern und Streitaxten, und fo 
ſehr auch die alten burgundifgen Knochen ih durch 
die 





—XAC 173 


die Raubbegier der Reiſenden vermindert haben 
moͤgen — deren ich mich denn an meinem Theil 
nicht weniger ſchuldig machte, — ſo iſt doch noch 
eine ungeheure Anzahl von dem traurigen Ueber⸗ 
reſte jewer fheußlichen Niederlage fo vieler taufend 
anfhultiger Schlachtopfer vorhanden, wie mat 
‚an der Werwitterung und Farbe der Gebeine dent⸗ 
lich genug ſehen kann. Es kann nicht fehlen,. dag 
die Einbildungskraft fih an diefer Stelle den graus 


envollen Bildern der Vorzeit. Äberläßt, und die . 


Jammerſcenen ausmalt, welche die Eltern, Weis 
ber und Kinder dieſer Ungluͤcklichen betroffen ha⸗ 
ben mögen. Indeſſen aber auch der Gedanke: es 
iſt fhon fo lange Her und alle dieſe Leute wären 

un.doch ohnehin nit mehr, beichleicht wieder 
Die Seele, die immer gern jeden Heinen Lichtftral 
des Troftes bey allen folchen Denkmaͤlern unvor⸗ 

muthet auffaßt, und ſchwaͤcht ſehr bald den erſten 
Eindruck wieder, den Scenen ſolcher Art anfangs 
. auf uns zu machen pflegen. 

Avenche oder Wiflishurg , das ſchon im 
Days de Baud nicht weit hinter Murten liegt, 
st jetzt weiter nichts, als ein Fleiner offener Flek⸗ 
Een, in welchem man auch nicht die mindeſte Spur 
von dem ehemaligen Aventicum mehr findet, das, 
mach Tacitus Bericht, die hauptſaͤchlichſte Stadt 
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ber ganzen Sthweiz geweſen und eine Melle tg 
Umkreis gehabt haben ſoll. Ste iſt mehrmels 
ruinirt worden. Das erſtemal wahrſcheinlich von 
den alten Helvetiern ſelbſt, die auf ihrem ungluͤck⸗ 
lichen Zug nach Gallien zwoͤlf ihrer eigenen Staͤdte 
verwuͤſteten, worauf Caͤſar dieſe Stadt wieder 
aufbaute und hier eine anſehnliche Kolonie gruͤn⸗ 
dete. Nachmals wurde ſie von den Germaniern 
oder eigentlich von den Burgundern eingenom⸗ 
men nnd zerfiört, und. endlich 450 von Attila 
völlig in einen Steinhaufen verwandelt. Seit⸗ 
dem find auch alle Lieberrefte ihrer vormaligen 
Herrlichkeit gänzlich zernichtet , bis. auf einige 
Stuͤcke, die man hier und da, befonders im Dorfe 
Muͤnchweiler, gefunden hat, die aber meifi nad) 
Ber und London gefommen find. Unter den hier 
vorhandenen verdient allenfalls das Pflafter von 
mufivifcher Arbeit noch einige Aufmerkfamteit. 


Man findet #8 nicht weit Hinter dem Schloſſe des 


Landvoigts in einer Scheune, bie in einer Ebene . 
liegt, zu welcher ein ſchmaler Fußfteig hinunter 
führt. Hier dient es zu einem Fußboden, der 
won jedem zertreten und mit Schmutz befudelt wird, 
and über welchen Tabarspflanzen, bier herum 
ſtark gebaut, zum Trocknen aufgehängt werden. 


Der größte Theil davon iſt bereits ausgeriſſen 


. und, 
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und zerſtuͤckelt, und man wird nur noch an eini⸗ 
gen aneinander gebliebenen Stellen die ſchoͤne Ars 
beit dee Römer gewahr. Ich fand hier inwendig 
einen koloſſaliſchen, verfümmelten Kopf, derauf 
der Erde herum lag, um weldhen, wie es mit 
Schten, ein Lorbeerfranz ausgehauen war; wahrs 
ſcheinlich voneinem Kaiſer. Die Arbeit war grob 
und ſchlecht, ſo auch die von einem Hunde, von 
welchen die vorderſte Spitze des Kopfes abgebros 
chen wat. Vor der Thür lag ein abgebrochenet 
Saͤulenknauf von römifcher Ordnung. Die bes 
rähmte Marmorfäule, die vordem Thor ineinem 
Feldgarten fteht, ift weiternichte als eine unförms 
liche über einander gefhichte Maffe, an welchet 
ein einzelner Baum fteht. Die Heine Statue, 
die dicht am Thor zur rechten Hand fi in einer 
Niſche befindet, wovon die linke Hand zerftäms 
melt iſt, mit der rechten fich aber auf einen Baums 
ſtamm flüßt, ſchien mir alt und ziemlich gus ger 
arbeitet. — Bon dem Amphitheater fieht man 
in den Garten hinter dem Schloffe noch einige 
Bertiefungen, die mit hohem Grafe uͤberwachſen 
find, und alle Spuren von amphitheatraliſchen 
Form ſind gaͤnzlich vertilgt. Die Damen, welche 
ich darin antraf, wußten ſelber nicht mehr die 

Stelle davon anzugeben; und ob ſie gleich ſo eben 
ag: dar} 
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darauf fiehen mochten, fo vermutheten fie doch ſehr 
gleichguͤltig, daß es hier oder dort geweſen ſeyn 
koͤnnte. Meine forſchende Neugier nach roͤmiſcher 
Antiquitaͤt mußte ihnen ſonderbar genug vorkom⸗ 
men, und lieber waͤre es ihnen wohl geweſen, wenn 
Monfieur l'Anglais, wofür fie mich zu nehmen 
die Complaiſance hatten, etwas aufmerkfamer auf - 

die Herrlichkeit ihrer breiten feuerfarbenen Baͤn⸗ 
der gewefen wäre, die fie kuͤnſtlich geſchuͤrzt in die 
Zuft flattern ließen. Die Schönen halten uns 
nicht gern antiquariſchen Sinn zu gute, wenn 
wir ihnen ſo nahe gegenuͤber ſind. 

Das kleine Staͤdtchen Payerne oder Peter⸗ 
lingen, das mit ſeiner Gegend im zweyten Jahr⸗ 
hundert einen Theil des burgundiſchen Reichs jen⸗ 
ſeits des Jura ausmachte, iſt ſchlecht und von gar 
Feier Bedeutung mehr. Man thut am beſten, 
wenn man es fo einrichtet, daß man hier auss 
Schlafen kann. 

Weit fhöner gelegen und etwas größer und 
genießbarer iſt Moudon oder Milden, welche 
auch eine der älteften Städte Helvetiens und einer 
Der vorzüglichften Derter im Days de Vaud iſt. 
Sch machte vor dem Thore einen fehr angeneh⸗ 
mem Spaziergang in einer Allee von Kaftaniens 
baͤumen; und da ich von einer Höhe eine ſchoͤne 

Aus - 





Ansſicht ahnete, ſo erſtieg ich trotz der gewaͤlti⸗ 
gen Sonmenhitze den ſteilen Abhang eines felſig⸗ 
ten Berges;, wo ich mich unter einen großen Eich} 
Saum hinſtreckte, der ganz einzeln da ſtand und 
mit feinem dichten Laub erquickenden Schatten 
rund herum verbreitete. Sch hatte einen fo weis 
ten Sefichtöfreis nnd fo fchönen Genuß, wie ich 
ihn unten vermuthet hatte; "Ganz der Länge nad) 
. tonnte id) in das anmuthige, milde Thal des 
Pays de Baud hinein fehen, welches Berge treus 
lich wie m einem Mahtel eingefchloffen ‚hielten, 
um es für Sturm und Winden zu ſchuͤtzen. Zu 
mie herauf feholl der Wiederhall von dem Arbei⸗ 
tern, die Felſenſtuͤcke muhſam losſprengten. Zur 
rechten ſah ich in einen rauhen Spalt hinein, 
durch welcher ſich weit von oben herunter cin brau⸗ 
ſender Waldſtrom ſtuͤrzte, der dicht vor meinen 
Fuͤßen neben wildem Geſtraͤuch ſich vorbey draͤng⸗ 
te, und ſich dann nach einem gebahntern flachen 
Wege ruhiger in das Fluͤßchen verlohr, das ſich 
allgemach durch das Thal windet und es mit ſei⸗ 
ner Seegensquelle tränft. Zur Linken auf den 
Abhängen der Berge waren Landhäufer umher 
zerſtreut, und ganz unten vor mir lag die Stadt. 
Moudon „ die wieein Ritterſporn geſtaltet iſt und 
Die aͤußerſte Spitze dem Thale zukehrt. Alles 
ee a 2 uns 


ww. eruunie , 


umher war in friſchem Gruͤn gekleidet; die Laſt 

mild und fruͤhlingsheiter und, bisweilen verwehte 
ein fühlender Wind den dünnen Rauch, der über 
ben Häufern weilend ſchwebte und fäufelte dann 
wieder durch das Eichenlaub meines einfamen Baus 
med, an den ich mid) feft angeſchloſſen hielt, 
ie fo finnig war mie fein Alleindaftehen auf 
| diefem. den Felfengrund, und wie unbeſchreiblich 

wohl war mir in diefem Augenblick! — Was ift 
es doch, das unfer Innerſtes zu Zeiten fo fcharf 
und feſt angreift? Sind es die Dinge an und für 
ſich! — Mein. Unfer Gemuͤthszuſtand ift es, 
den wir fo ganz leife und ünvermerft auf fie übers 
tragen. — Ungern trennte ich mich wieder von 
diefem Orte und von dem Baume, der mir Schu - 
und Schatten gegeben und unter welchem ich uns 
vermuthet mit fo mancher lang’ ae Ems | 
- pfindung gekämpft hatte. 
Bey Tifche befand ſich ein — aus 
Bern, der mit einem Genfer fih viel und hikig 
fiber republikaniſche Angelegenheiten unterhielt. 
Er ſprach mit Einfiht und Kunde feines Vater⸗ 
landes, tadelte laut und offenherzig die immer - 
weiter um ſich greifende Tyranney einiger adlichen 
Familien; glaubte, der ausgearteten Schweiz fey 
auch bald eine nnd des ganzen Staatskoͤr⸗ 

| a pers⸗ 
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pers, fo wie in Sranfreid, nöthle, und mennte, 
daß in Bern bereits alles dazu vorbereitet werde, 
— Wenn man fo gute Forellen hat, als hierauf 
den Tisch kamen, ſo kann mar die Leute fchonihre 
Staatsaffairen "mit einander ausmachen laffen. 


Der Weg hinter Moudon nach Laufanne if 


| wicht auszeichnend angenehm. Man kommt alls 
maͤhlich den Heinen Jura hinan, der ſich gegen 
Abend nach Yverdon hinneigt und in einen fanfs 


sen Abhang verliert... Hier erblickt mon endlich 


das größere Gebirge des Jura, yon welchem er 
eigentlich ausläuft, unddas fih in einem Aniphil 


theater längs den Genferfee hinzieht. Auch ficht 
“man zugleich eine Strecke der Wallifer und ſavoyi⸗ 
ſchen Gebirge, die beſonders bey untergehender 


Sonne ein herrliches Schauſpiel darbieten. Ich 
lagerte mich neben einer Quelle auf einen maͤßi⸗ 
gen Hügel, von wo Ah. den Blick nach einer weis. 
ten Gegend hatte, die, hierund da von dunkeln 
Waldungen zerfehnitten, die Ausſicht nach den fer⸗ 
nen walliſiſchen Gebirgen offen ließen, die ganz 
im Hintergrunde ſich in fuͤrchterlichen Gruppen 


aufthuͤrmten. Grade an der Stelle, wo ich lag, 


konnte ich über eine-herrliche Flur hinweg durch 
‚eine ſolche Deffnung dicht verwachſener finfterer 
un hindurch fehen, nnd es kam mir vor, als, 
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.. Hlekte ich. won dem Fuße diefer erſtaunlichen Fett 
maflen nad) allen Abſtufuüngen ununterbrochen bis 
zu ihren über die Wolken fort ragenden Gipfeln 
hinan. Die Sonne, die fo rein und prächtig, 
wie. an den erſten Schoͤpfungstagen, untergieng, | 
goß blendenden Purpur auf die rauhen’ unwirth⸗ 
lichen Felſen, in deren Schluͤnde voll Nacht und 
Graus fich ihre Strahlen eine Zeitlang zu bergen 
Mienen. Die laͤnglichten Streifen der ungeheus 
zen Riſſe und Spalten in ben Felfen warfen 
Schatten, wie ein geffveiftes Kleid. Die hoͤch⸗ 
Ken Spitzen, die über die Region der Wolfen 
hinaus ragten, waren fanft verdunkelt und vers 
kohren fic) in den nächtlichen Wiederfchein der mit 
ſchwachem Roth gemifchten Abendbläue. Sin den 
bern Vertiefungen Tagen Schichten von unzer⸗ 
fchmelzlichenr Schnee und Eis, hellglaͤnzend wie 
Kryſtall, die, gleich als ob fie dor dem zerſtoͤren⸗ 
Ben Sonnenftrahl Schuß fuchten, fidyfeft um ihre 
kanggewohnten Gipfel, wie Kinder um ihre Mut 
ter, herum fehmienten. Das große Feſt, wel—⸗ 
ches die Natur beym Tagesabſchied an biefem ers. 
habench Ort feyerte, war unbefchreiblich herzeins 
dringend, und Staunen über die wundervolle Mer, 
fe des Herrn, ergriff mich bier von neuem, und 
erfüllte meine Seele mit Anbetung und Ehrfurdt. 
* — Der 


TREE .  I8L 
— Det Wiederhal von dem Geraͤuſch auf der, 
Landſtraße. toͤnte vielfach u und verſtaͤrkt aus den weit 
entfernten Thaͤlern nach. Beſonders ſtark aber, 
hallte has Seraflel der Wagen und der, wiederholte, 
NPeitſchenſchlag, und es war ein Getoͤn als wenn 
eine Jagd unten daher rauſchte. Ich fonnte nich, 
umhin, von diefen Page, den ein fo. gefäligeg, 
Echo belebte, einige Namen von geliebten Pers, 
fonen ins Thal. hinab zu rufen, und die Seifen 
gaben fie mir nach langer Zeit deutlich und wiet 
derholt zuruͤck. Es iſt ein ſuͤßes Spiel der Eins 
bildungskraft, das ich wenigſtens niemanden vers 
derben mag, in ſolchen Augenblicken zu waͤhnen⸗ 
eis hören. den Wiederhall die, fo ihn hören ſollen, 
an fernen Ufern, und als theilen Luft, Berg und, 
Thal mis und die Empfindungen., die uns gluͤck⸗ | 
lich machen. Sind folche unſchuldige Ausſchwei⸗ 
fungen der Einbildungskraft irgendwo verzeihlich | 
— und warum follten fie es nicht feyn? — ſy 
find fie es wohl ‚am erften in ber Schweiz, wo 
die ar Natur eine einzige große Phantaſi ie iſt. 
Aber Schade, daß uns oft ein kleiner uͤm⸗ 
— aus. dem ſchalen Alltagsleben, der bisiweie 
len in dein feyerlichften Augenblicken an uns will, 
die ganze ſchoͤne Taͤuſchung wieder verdirbt, dag 


Wemalde woran unſre Seele mit ſo vieler Su - 
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nigkejt arbeitete, auf einmal verwiſcht, und durch | 
einen- dazwiſchen gefommenen bürfesten Zug zur 
Karritatur umfhafft. Ein befoffener Kerk, deſe 
fen wildes Geſchrey die Felſen in kraͤftigem Uni⸗ 


ſonus wiederholten, ſchoß auf einem foͤrcirten 


Mauleſel fo ſchnell vor mir vporbey, als wenn er 
es mit allen Winden aufnehmen wollte. Mit 
einer Hand hielt er den Zügel und mit derandern 


gog er den Schwanz des begeifterten Efets an ſich, 


um zwiſchen zwey Ertremen zu bleiben. Mit fets 


nem weit zurücdgefchobenen Hut, derdas Firma⸗ 


ment des Himmels anfhnanzte, fhien er fagen 
zu wollen: was geht mic) nun noch der Erdkreis 
an! — Ich mußte herzlich. eben den Felſen ges 
genüber lachen, an welche ich kurz zuvor foviel 


“ Andacht und Pathos geknüpft hatte, und fort war 


num alle jene füße Zauberey. Kompoſition inter 
reſſirt uns doc) uͤberall und in alfen Momenten, 


und, fage man was man will, der Menſch ift 
dem Menſchen inimernahe, auch wenn er trunfen 


iſt und Karrikatur wird. 
Es war fhon fpät, als ich von * An⸗ 


Höhe vor Lauſanne den vom Mond etleuchteten 


‚Genferfee zu fehen betam. In ben Straßen ber 
Stadt wimmelte es überall von Menfchen. Einen 
Stemden, der an einem Sommerabend in Lars 

ſanne 
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ſanne kommt, ſollte der Laͤrmen und das Gewuͤht 


auf den Gaſſen leicht auf die Vermuthmng führen; 
als ſey die Stadt außerordentlich bevoͤlkert, wel⸗ 
ches ſie doch nicht iſt. Denn ſie mag nicht viel 
Über ſieben taufend Menſchen in ſich enthalten, von 
welchen noch dazu ein ſehr großer Theil aus Frem⸗ 
den beſteht. Aber man muß ja nie von der Bes 
soeglichkeit einer Anzahl Franzoſen auf ihre Mens 
ge ſchließen. Su allen Städten und Dertern der 


franzöfifhen Schweiz, in welden man faft ohne 


Unterſchied Schmus und Unreinlichkeit uͤberall ges 
wahr wird, fieht man des Abends, wenn das 
Better einigermaßen ertraͤglich ift, ein Gewuͤht 
von Menſchen auf den Gaffen, und man fanıt 
wohl fagen, fie figen vor Freude lärmend vor ih⸗ 
ren Thären, als die Fröfche, die um diefe Zeit 
den Suͤmpfen entſchluͤpfen. Man ſingt imd ſchaͤt 


kert und hat manche nachbarliche Familienfreude. 
Das iſt was ſehr angenehmes 'und unterhält und 


vermehrt die haͤusliche Geſelligkeit. 

Es iſt wahr, Lauſanne fällt inwendig ſehr 
ſchlecht in die Augen. Die Straßen ſind uneben, 
ſchlecht gepflaftert, gehen Berg anf und ab, und 
von Hänfern ift kein einziges, das bie Aufmerks 
ſamkeit eines Fremden verdiente, fo wenig als 
ſchoͤne enee Plaͤtze da ſind. Inmendig, JZu⸗ 
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mal in den kleinen Baͤrgerhauſen, fallt" einem 
üůberall ekelhafte Unreinlichkeit auf, und man er⸗ 
ſtaunt uͤber den Schmutz auf Tiſchen, Mobem 


und Gefaͤßen, wobey die Leute dennoch mit. grofs 
ſem Appetit ihre Mahlzeiten halten koͤnnen. Die 
franzoͤſiſchen gemeinen Weiber gehen überhaupt 


ſchlaff, mit ſchmutziger Wäfche und die Kleider 


Hängen ihnen nachlaͤſſig am Leibe herunter. Die 


- ‚alte Weiber find eigentlich recht haͤßliche alte Weiz, 


ber; die Knochen ſtehen gemeiniglich in allen moͤg⸗ 
lichen Winkeln hervpr, und find mit blaßgelber 
‚gunzlicher Haut ͤberzogen. Die Fenſter der Haͤu⸗ 
ſer auf den Dörfern find angelaufen. und vor dem 
Miſt vor den. Thüren iſt kaum durchzukommen. 
Was fuͤr ein erſtaunlicher Unterſchied von der Ord⸗ 
nung und Sauberkeit ſelbſt in den geringſten 
Bauernhaͤuſern der deutſchen Schweiz! Die bey⸗ 


den groͤßten Wirthshaͤuſer waren von Fremder, 


beſonders Franzoſen, ſo angefuͤllt, daß ich in ei⸗ 
nem der mittelmaͤßigern Gaſthoͤfe Quartier neh⸗ 


men mußte. Theuer war es über alle Erwartung, 


wie ſichs von Laufanne ohnehin verſteht; abe 
Treppen, zimmer, Betten und Gefäße waren 
fo ſaͤuiſch, daß ich mit Ekel daran gieng, es au⸗ 
zuruͤhren. 


Das 
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Das große Hospital nimmt fich noch ſo ziem⸗ 
lich von der Hinterſeite nach dem Graben zu aus, | 
die Hauptfeite deflelben -ift aber fo von winklich⸗ 
ten fchlechten und ſchmutzigen Hänfern verbaut, 
bag man fi gedruͤckt fühlt, wenn man davor 
ſteht. Sch wollte das Inwendige deffelben beſe⸗ 
hen; da aber meine Aufmerkſamkeit und Neugier 
de den Leuten aͤußerſt feemd vorkam und ich einige 
Schwierigkeiten fand, fo unterlisf ich es wieder. 
Eben fo gieng es mir auch mit der öffentlichen 
Schale und der fogenannten. Univerfitäe Man 

Ichnte ed ab, ‚und ich mußte mid) beſcheiden, 
nichts mehr als das große ſchwaͤrzliche Gebaͤude 
durch eiſerne Gitter geſehen zu haben, und in 
einigen dunkeln Gaͤngen geweſen zu ſeyn, welche 
‚zu einem der. Vorſteher führen. — Ich gieng⸗ 
‚am doch von diefem und: jenem das mich intereß 
fi iste-, Erkundigung einzuziehen, zu dem deut⸗ 
ſchen Prediger, deſſen Wohnung ich mit Muͤhe 
aufſuchen mußte. Er kam mir vor der Thuͤr ent⸗ 
gegen; als ich ihn aber Deutſch anredete, verſtand 
er mich nicht. Sch ſprach Franzoͤſiſch, aber er 
konnte mich noch nicht recht faſſen. Endlich kam 
er mit völlig ſchweizeriſcher Bauernſprache hervor, 
und nach. und nach verffanden wir und. Aber . 
4 erfuhr nicht vie mehr von ihm, als wie flart 
J— M5— die 
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die deutſche Gemeine fey, und an dioſem Orteber 
feinften Lebensart vergaß der gute Mann, der: 
uͤbrigens ſehr nuͤtzlich und brauchbar in-feinem Bes 
rufe ſeyn mag, wie ich gern glaube, ſogar die 

Heine Höflichkeit, einen Fremden und Landemanit 
wenigftensin fein Haus zu nöthigen. Unfer apho⸗ 
| riſtiſcher Discurs verhallte alſo auf der Schwelle 
ber Hausthuͤre, und ich habe auch in ber That 

davon nichts behalten. 
VUeberhaupt aber wird ein Deutfcher an vier 
fen Orten ber Schweiz einen auffallenden-Unters 
ſchied finden, in der Arc ind Weiſe, wie mai 
Öffentliche Anftalten zu. ſehen erlaubt. Man iſt 
aͤngſtlich beſorgt, und es bedarf dabey mancher 
Formalitaͤten, die zuweilen abſchrecken koͤnnen. 
Bey und hingegen, wo man im Ganzen unver⸗ 
mutbete Prüfungen bey oͤffentlichen Inſtituten | 
‚eben nicht zu ſcheuen braucht, it man an Publici⸗ 
tät mehr gewöhnt, und der Zutritt, und noch 
mehr als das, die größte Freymuͤthigkeit innründs 
licher und fehriftliher Beurtheilung befremdet 
nicht mehr. Ganz anders ift es an manchen Ors 
ten, befonders in der franzöfifchen Schweiz. Die 
Einwohner felbft befümmern ſich überhaupt fehr 
wenig um Ausführung der Plane und Verwaltung 
der öffentlichen, Bann der © Sqhulanſtalten. Mar | 
"fee 
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Jegt nicht fo, wie bey uns, zu Zeiten Nachrichten 
und Rechenfchafft von dem Erfolg und den Veraͤn⸗ 
derungen derfelben vor; und bey diefem geringen 
Grade von Ssntereffe bleiben fie denn auch in aller 
Stile fo, wie wir fie bisweilen zufällig antreffen. 
Bon der Terraffe vor der Cathedralticche, 
zu welcher eine faft unzählige Menge von Stufen 
hinanfuͤhrt, Hat man, eben diefer fehr hohen La⸗ 
ge megen,. eine ſchoͤne Ausſicht. Man Überfieht 
hier, noch mehr aber auf belle Vue und auf dem 
Hügel des Signals den größten Theil des Sees, 
defien größte Länge von Genf bis Vilfeneuve, mo 
die Rhone in’ diefelbe hineinfließe, auf achtzehn 
‚ Stunden gerechnet wird. Für mich, der ich diefe 
Derter erfibeftieg, als ich die Tour um einen 'grofs 
fen Theil des Sees zurückgelegt hatte, war bie 
nochmalige Ueberſicht aller der Gegenftände, wel 
den id) fo nahe geweſen dar, etwas fehr Anges 
nehmes, Sindeflen mag doc; die Einfoͤrmigkeit 
bes Sees, den man überall gewahr wird, man 
"mag fi hinwenden, wo man will, und der zu - 
wenig befahren wird, in die Länge ſehr ermuͤ⸗ 
den. Des Abends pflegen die Einwohner von 
Lauſanne auf der Terraffe der kühlenden Abends 
Uuft zu genießen, die in Wahrheit hier ungemein 
erquickend und En tft. Man iſt wohl und 
unaus:⸗ 


188 ee 


Mn 


F unausſprechlich heiter, und dieſer gefunden, Luft, 


{ 


| zwungen uͤberlaſſen, mehr Anſchuldige Vergnůuͤ⸗ 


die überhaupt hier herum iſt, ift es wohl mit aus 


zuſchreiben, daß fo viel Fremde Lauſanne zu. ih⸗ 
‚rem Aufenthalt wählen. Mir machte unter au⸗ 


| bern, die ungemeine Lebhaftigkeit der jungen Das 


men, die mit reizendem Anſtand und Zuͤchtigkeit 
ſo lange Zeit in Geſellſchafft der muntern und ga⸗ 
lanten alten Maͤnner bleiben konnten, mit wel⸗ 
chen ſie auf der Terraſſe ſpazieren giengen, und 
woruͤber ſie die jungen Stutzer unbemerkt voruͤber 


3 ſchluͤpfen ließen, viel Vergnuͤgen; und ich fühlte 


«8 fo ganz, daß ber Franzoſe eigentlich nie alt 
wird, und ſelbſt der Abgelebteſte unter ihnen für 
junges Sranenzimmer noch immer Spntereffe bes 
hält. Ueberhaupt wird man bemerken, daß iu 
den’ bürgerlichen Käufern der franzöfifchen Schwei⸗ 


‚zer noch fehr viel alte Haustreue und Anhänglichs 


keit herrſcht. Man nennt fid.gern mon fils, mon 
pere, mon coufin &c., und Alte und unge 
finden Vergnügen in der. Gewohnheit bey einans 


zu feyn. . Die Kinder find gern und ohne Zwang 


in Sefellfchafft ihrer Eltern, und haben noch wahre 
Ehrfurcht und. Refpert gegen ſie. Das macht, 
duͤnkt mich, weil die Eltern mehr natuͤrlich find, 
ſich den Ausbruͤchen eines frohen Herzens unge⸗ 


gen 
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gen mitmachen, ohne Kunſt an den Spielen und 
Ergoͤtzlichkeiten der Kinder Theil nehmen, kleine 
Shorheiten verzeihlicher finden, den Kindern 
alſo mehr Freyheit verftatten, fie, fobald fie is 
Mannbarkeit übergehen, mit Anftand und eis 
ner gewiſſen Achtung behandeln , und weniger . 
ſteife Superforität affectiren. Nichts kettet mehr 
aneinander, als Freude und Nachſicht. — 
»Die groͤßte Induſtrie in Lauſanne beſteht dar 
rin, von Fremden Geld zu erpreſſen. Sonſt trifft 
man weder Handlung, noch Manufakturen und 
Fabriken von Bedeutung darin an, obgleich die 
Lage der Stadt Gelegenheit genug dazu gäbe. 
Statt deflen läßt man feideite und wollene Zeuge 
in Bafel, Zärich und an andern Orten der Schweiz 
verarbeiten, und bezahlt fie fo um ein Drittel 
theurer, als man nöthig hätte. Ein erheblicher 
Nahrungszweig ift der Buchhandel, Aber diefer 
erſtreckt ſich blos auf franzoͤſiſche und allenfalld eng? 
liſche Baͤcher, von welchen man aber auch alle die 
Sachen antrifft, die ein ehrlicher. und ſchamhaf—⸗ 
fer Mann hinter den Vorhang zu flellen pflegt. 
Vergebens dürfte man had) Produkten deutſcher 





iteratur fragen, aus denen man hier gar nichts | 


macht. Ueberhaupt ſchaͤmt man ſich hier und in 
en en wenig im Namen feines Vaterlandes, 
daß 


uso a 


daß man öfters fogar nicht? von. uni beſten 
Schriftſtellern und unſern geprieſenſten Buͤchern 
weiß. Mir iſt es wenigſtens mehrmals ſo gegan⸗ 
gen, daß ich vergeblich nach Werken fragte, wo⸗ 
von man nicht einmal die Exiſtenz wußte, und 
wovon ich doch vermuthen konnte, daß ſie in der 
ganzen gebildetern Welt bekannt ſeyn inußten. 
Welch ein zweydeutiges Ding iſt es doch um die 
Celebritaͤt der Schriftſteller! Sehr troͤſtlich iſt es 
daher, daß es noch eine Unſterblichkeit giebt. . 
Der Aufenthalt der vielen Fremden, die 
meiſt der franzoͤſiſchen Sprache und des angeneh⸗ 
men Lebensgenuſſes wegen hier zubringen, befoͤr⸗ 


— 
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dert die Konkurrenz des Geldes und die Nahrung 


der Bürger ungemein. Obgleich die Anzabi der. 
Engländer, die hier in Denfion zu leben und Un⸗ 


gerrihr zu nehmen pflegen, feit einigen Jahren 


ſehr abgenemmen bat, fo find doch noch genug von 
ihnen vorhanden, um das Volk nach auslaͤndiſchem 
Gelde Tüftern zu machen. Sie haben dafür große 
Freyheiten und dürfen ſich Infolenzen ungeftraft 
erlauben. Des Abends fieht man fie truppenweife 
durch die Straße ziehen, und durch Peitfchens 
knall fegen fie alles in Alarm. Ueberhaupt ehrt 
man hier jeden wohlgekleideten Fremden durd) den 


| Namen des Engländers , ‚ und wenn man mir, 


beſon⸗ 
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beſonders beym Einkauf, dieſen Titel hinwarf, 
fo konnte ic} dieſe zweydeutige Hoͤſlichkeit nicht ge, 
ſchwind genug durch die Varſicherung: ich ſey nur 
ein Deutſcher, von mir ablehnen. 
Es iſt in der That ſehr zu verwundern, daß 
hier noch fo viel gute Sitten angetroffen werden, 
wie alle Reiſende und Einheimiſche verſichern. Da 
die Zahl der muͤſſigen jungen Leute und-der Dos 
mieſtiken fo groß iſt, und man Überhaupt fo we⸗ 
nig arbeitet, Den hauptfächlichften Grund davon 
finde ich in der Haͤuslichkeit der Familien und 
in der alten Gewohnheit, in Verwandtſchafft zu 


= leben wovon ich vorhin ſchon geſagt habe. Der 


franzoͤſiſche Geiſt laͤßt es dabey ſo wenig, als der 
Umgang mit Freinden zu, der auf alle Art ers 
leichtert wird, ‘daß dadurch jene laͤſtige Steifs 
heit und abgeſchmackte Gleichfoͤrmigkeit heraus⸗ 
komme, „welche die Familienverbindungen in vie⸗ 
ken deutſchen Reichsſtaͤdten und anderwaͤrts ine, 
bermaß hervorbringt. Nirgends findet man, wie 
uͤberall verſichert wird, weniger prunkendes und 
mehr ſiittſames Frauenzimmer als in Lauſanne, 
beſonders in den vornehmern Haͤuſern, und nir⸗ 
gend kann ein junger Menſch aus gutem Hauſe 
mit weniger Befahr Manier des Umgangs und 
gute —— vom nn Geſchlecht lernen, 


' s als * 


Li 
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als hier. Sch ſprach hieruͤber einen ſchleſiſcheit 
Baron, den ich feit Jahren ſchon gekannt hatte, 
und der unterdeſſen zudiel die Welt geſehen und 
zuviel gereiſt war, um nicht ein vollguͤltiges. Ur⸗ 
theil in, dieſer Sache zu haben. Seine Verſi che⸗ 
tung ſtimmte ganz mit der allgemeinen Meynung | 
überein, und er hielt es für ein Gluͤck, den Um⸗ 
gang mit\brillanten Weibern in großen Städten 
mit der unfchuldtgen und inftruetivern Gefellfchafft 
. m. Weiber von Lauſanne vertaufcht zu has 
. Dem Menfchenbeobachter macht es überall 
geringe Freude, die Kunft mit der Natur 
und Stitlichkeit auf einer fo fchönen Linie zufann 
“men treffen zu fehen, und das weibliche Geſchlecht 
auf einer Stufe zu erblicken, worauf ſie die Man⸗ 
ner ſo ſelten kommen laſſen, und von welch r ſie 
dieſelben ſo gern herunter haben moͤgen. 
Die Anzahl der Bedienten iſt, wie man 
leicht denken kann, ſehr groß. Unter dieſer Klaſſe 
von Leuten giebt es indeſſen Menſchen, die des 
Tauſches mit ihrer Herrſchafft, welche ſie zu be⸗ 
dienen beſtimmt ſind, vollkommen werth waͤren. 
Sie find mehr-nts Hofmeiſter ihrer jungen Her⸗ 
ren, und ich habe zufaͤllig einigen ihrer Geſpraͤche 
in mehreren Sprachen zugehoͤrt, die mir hinlaͤng⸗ 
ve Bürge waren, * fir zuweilen mehr wahres 
Talent 


hi 
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Talent und Kenntnis zur Fuͤhrung junger Leute 
haben, als viele Hofmeifterzu haben pflegen, ‚die 
nad) Lintverfitäten gehen, um mit ihren Ceven in 
den Kollegien zu ſchlafen, und auf Reiſen, um 
ſich an allen Orten zu verlieben und auf fremde 
Koſten ſich etwas gůͤtlich zu thun. 
Man kann ſich nicht genug verwundern, wie 
an einem fo feinen Orte, welcher die. Akademte 
des guten. Geſchmacks im Umgang genennt wer⸗ 
den koͤnnte, noch eine fo große Abſonderungsſucht 
der Stände geduldet werben kann, als hier anges 
troffen wird, In Affembleen und Concerten ars 
rangirt man fi nad) Geburt und Stand, und ' 
man theilt fich überhaupt fogar In vier Klafien ein, 
‚and macht fih dadurch aller der albernen methodts 
fchen Folgen ſchuldig, die aus ſolchem Unmefen, 
das nur hoͤchſtens für Kleine zierige Gefellfchafften 
gehört, entforingt. Dean kaun daher wohlfagen, 
daß aud in Laufanne mehr Condescenden; als 
"wahre Sefelligkeit herrſcht, oder, man iſt, wenn 
man will, auch wieder zu gefellig, um fich in ger 
wien Grade wahrhaftig genießen zu können. 
Man lebt, wie es Leider in unſern feinern Zirs 
Teln auch iſt, wicht mit einander, fondern neben 
eimander. — Wie handeln wir Menfchen doch fo 
‚unmeife!, Statt daß wir recht feft aneinander Hals 
N ten 
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ten follten, um durch Mitgenuß uns ‘die wenigen - 

irdiſchen Freuden zu verfüßen und. uns des man⸗ 

nichfaltigen Erdenelends zu erwehren, wandeln 

wir lieber jeder ſeine Strafe, Spreu dem Win⸗ 

de. Und das oft einer armſeligen Grille we⸗ 

gen! — F —V ne 
Ich lernte hier zufäffig einen franzöfifchen 
Virtuoſen auf der Violine in. Dienfien des Her⸗ 

3098 von Dalentinsis,:Ntamens Crochet, kennen, 

der mit franzöfifcher Fertigkeit zugleich-Berglicheh 

und feinen Ausdruck verband Sein Bogenſtrich, 

der von einer ſehr fertigen Hand gefuͤhrt wurde, 

war feſt und nachdruͤcklich, "aber hatte doc, bie 

angenehme Nonchalence (: ich weiß kein beffere® 

Wort:), die ein feinen, wohlgewachſener Menſch 

sm Gange zu haben pflegt, und fein Retardiren 

uund Aufhalten der nothwendigen Aufloͤſungen ließ 

die Seele in immerwaͤhrender ſüßer Uaruhe. Wir 

brachten, in Geſellſchafft des berü,;inten parifee 

ESchauſpielers, fa Rive, den die politiſchen Trau⸗ 

erſpiele von der Buͤhne verjagt hatten, und der 

Scenen aus beruͤhmten franzoͤſiſchen Trauerſpie⸗ 

len meiſterhaft declamirte, einen ſehr vergnuͤg⸗ 

ten Abend zu . Ich freute mich herzlich, daß 

Crochet an Sebaſtian Bachifchen Fugen, welche 

ich ihm auf. einem —— vorſpielte, ſo viel 

wahr - 
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wahren Geſchmack fand. Er konnte nicht vor 
mir, der Ich doch nur die Gedanken unfers großen 
Landsmanns wiedergab, under wollte durchaus 
nicht wieder fielen. Seine Liebe zu deutſcher 
MWuſik — giebts aber eine deutſche Muſik? — 
war unbegrenzt, und deshalb wuͤnſchte ich wohl, 
diefen jungen hoffnungsvollen Künftler in Berlin, 
0 ihn mein Freund Neichardt, diefer große und 
feine Kemmer umſikaliſchen Werthes, gewiß an 
feine Stelle zu bringen willen würde, 

Die aͤberaus Fänftlihen Arbeiten in Hans 
und Elfenbein von dein berühmten Kuͤnſtler Ders 
regaux, der in Bruͤſſel gelernt hat, verdienen ges 
wiß von jedem Fremden gefehen zu werden. Sie 
‘werden nach England, Holland, Frankreich und 
Deutfchland geſchickt; ‚und haben dem Manne, 
wie auch recht ift, ein anfehnliches Vermoͤgen eing 
gebracht. Man trifftfelten fo ungemein viel fetne 
Kunft und Geſchmack in diefer Art, und nicht ohne 
Vergnuͤgen wird man den Garten verlaffen, wos 
rin diefer gefchickte und _ fällige Mann, der wohl 
eine ehrenvolle Erwähnung verdient, zu wohnen 
pflegt. eg 

Sehr. leid. hut es mir, bey meinem Auf 
enthalt in Lauſanne den berühmten Tiffot, den 
in Deutſchland wenigſtens jeder Gelehrte verehrt 

Ra und 
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und faſt jeder Juͤngling kennt oder doch kennen 
follte, ‚nicht gefprochen zu haben. Er war grade 
verreift. Gewoͤhnlich wohnt er im Sommer auf 


. einem Landhauſe und kommt nur an beſtimmten 


Tagen in die Stadt, um zu gewiſſen Stunden, 
wie die Leute es nennen, Audienz zu geben. Der 
Kaltſinn und die Gleichguͤltigkeit, mit weicher 
man von dieſem großen Arzte in Lauſanne ſprach, 
wuͤrde mich ſehr Wunder genommen haben, wenn 
ſolche Erſcheinung mir zum erſtenmal vorgekom⸗ 
men waͤre. Ein ſolcher Mann ſoll ſo weit und 
breit beruͤhmt ſeyn, und doch nur eſſen, trinken, 
ſchlafen und ausſehen, wie wir ale? Das geht 
gar nicht an. Ueberall gibts Meine Sefchöpfe, 
die fich zu nichts Beſſerm berufen fühlen, als 
großen Leuten bey dem Gewande zu jerren, das 
der Ruhm ihren Verdienften umgeworfen Hat. 


Es war nach einem Sontag Nachmittage, 


als ich zum erftenmal von hier aus auf dem Gens 
ferfee fuhr, um einem $eftin beyzumohnen, das 
der reiche Engländer Beckford unweit den ſavoyi⸗ 
fhen Städtchen Evian, in einer reizenden Ges 
gend am See gab. Jederman aus der ganzen 
untfiegenden Gegend konnte daran Antheif neh⸗ 


men. Eine Menge Gondeln und Rachen lageit ” 


am Ufer vor Lauſanne bereit, und man konnte ſich 
Ä am 


ö 
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m. einen fehr;geringen Preis uͤber den See, der 
bier uͤber drey Stunden, breit iſt, ‚nach der ſaveyi⸗ 
ſchen Seite überfegen laſſen. Ueberall fahe man 
Bewegung auf dieſer großen ſonſt fo todten Wafı 
ſerflaͤche. Der Wind wehte etwas ſtark und von 
allen Seiten fahe man Wimpel wehn und Schifie 
herbeyrudern. Der Nachen, worin ich mit war, 
wurde von zwey muntern Savoyarden in weißen 
Statshemben getrieben,. bie rothe Bänder um 
Huth und Arm gesunden hatten. Gegen bie 
Mitte zu war die Bewegungder Wellen unerwar⸗ 
tet heftig, ſo wie denn der See bekanntlich bey 
der geringſten Bewegung des Windes in Aufruhr 
kommt. Das ſtarke Schwanken, das ich kqum 
ſtaͤrker auf einem Boot bey einer. Ueberfarth von 
Der Inſal Falſter nach Moen erfahren hatte, mach⸗ 
se mir unangenehme Empfindung: Die Ausfiht 
mitten auf den See. war aber Über alle Maßen 
ihm. Nicht fo der erſte Anblick auf dem favoyis 
ſchen Ufer. Denn Elchd war ed, was ich zuerff 
au fehen befam. Männer und Weiber mit abges 
- gehrtem Gefiht flanden in Lumpen da, und bets 
selten in ſeltſamen Patois und mit ausgeftreckten 
Haͤnden um Allmofen. Je weiter ich dem Hun⸗ 
gernefte entgegen gieng, deſto mehr faheich Noth 
und Elend. Bon dem Schmutz und. ber auffallens. 
en I NR 3 den 
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den Unreinlichkeit der Menfchen, die hier Serie 
Viefen, will ich nichts einmal ſagen, obgleih.es. 
Sonntag war, an weldhen doch die Chriften -gei 
wöhnlich ein weißes: Hemde anzulegen pflegen. 
Aber die jaͤmmerliche erdruͤckte Form der Maͤn⸗ 
ner, das Welke und Schlaffe der zuſammen ges 


ſchrumpften Weiber , und berfchlotteige Gang aß 


Ver. der kleinlichen Menfchen, welchen Hunger und 
Noth aus den hohlen Augen und den eingefallen 
Wangen heraus fahe: alles das machte den tief 
fen Eindruck auf mich, und bereitete mich ſeht 


ſchlecht auf ein Bachanal vor, das in wentg Stun⸗ 


den ſeinen Anfang nehmen ſollte. Indeſſen wim⸗ 
melte die Straße von Einheimiſchen und Fremden, 
die ſich aus allen nahen Gegenden eingefunden 
Hatten." Mehr als Alles gab dem Elende, das 
Hier zu Haufe ift, feine vollgäfttgfte Bedeutung 
derdürftigeund hoͤchſt geſchmackloſe Putz der Weis 


. Ber, die um den welken Hals und Übel zugerich⸗ 


tetet und zerriffener Wäfche allerhand Bänder, 
wie Flaggen, herum wehen hatten. Ste hatten - 
doc) etwas zu ihrer Dekoration thun wollen ; konn⸗ 
ten aber nicht mehr. Doch aber- mar alles in hoͤ⸗ 
herm Ton geftimmt. Man jauchzte durch eitans 
der, rannte gefchäfftig die. Saffen auf und ab, unb 
- befoffene Duf ikanten zogen geigendumber. 
2 Wenu 
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Wenn der Ungluͤckliche ſich in feiner Freude 
vergißt, fo wird fein Ausdruck vielleicht komiſch, 
* aber um fo rührender, und man ſympathiſirt gern 
auf der Stelle mit ihm. So gieng es mir. Als 
ieh die Leute mit ihren Lumpen fo froh auf Bots 
tes Erdboden herumſpringen fahe, denman ihnen 
Doc, wenigftens hatte laſſen müffen, fo ergriff auch 
mid Froͤhlichkeitsſinn, und ich zog mit dem felts 
gen Haufen umher und vergaß alle unangenehme 
Mergleichung zwifhen Regierung und vegierten 
Menſchen. So iſt es. Wenn der Menfch nicht 
elend feyn will, fo kann man ihn durchaus niche 
dazu bringen. Das beweifenzur Senäge mandje 
Provinzen Eleiner Herren in unferm Vaterlande, 
wo ſelbſt die Blutigel in den fürftlichen Rent 
kammern, die ſich Bis in das Markder Unterthas 
nen ’einfaugen, es doch mit aller ihrer bewunderns: 
wuͤrdigen Kunſt nicht dahin bringen koͤnnen, daß 
die Leute nicht zu Zeiten den Stich vergeffen, und 
mit vollen Zügen den Labebecher ausleeren, den 
die Freude ihnen darreicht. — 

Das ganze ſavoyiſche Ufer iſt ein —— 
tes Trquerfptel, woruͤber der Menſchenfreund wei⸗ 
nen moͤchte. Und doch fuͤhrt man in Evian, wo 
die Leute kaum Brod haben, franzoͤſiſche Luftfpiele 
auf. Ich gieng in ein Haus, worin man grade 
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 Romöbie ſpielte. Aber, wenn auch das phantafti⸗ 

ſche Pathos der bruͤllenden Helden und der fade 
Schnack der Bedienten und Zofen mir nicht fhon 
hooͤchſt zuwider gewefen wäre, fo hätte mic ſchon 

die bittere Satyre, die ich im Herzen hatte, nicht 
lange bier halten können. ich fuchte die Thäre 
fo bald ich konnte, und vergaß alles wieder in dem 
Genuß der fhönen Natur, die immer wieder ver, 
föhnt, wenn menfchliche Sporheiten uns 
Bringen. 

"Man zog dann endlich in Schaaren zu dem 
Platze bin, wo ein Engländer, — ben fein uns 
geheurer Reichthum vielleicht noch mehr, als an⸗ 
dere der Mangel, druͤckt, — einmal fih die 
Freude machen wollte, Menfchen vieleriey Art 
unter Gottes freyem Himmel, in einem erleuchs 
teten Walde herum wirbeln zu fehen. Seine jährs 
lichen Einkünfte, die über vierzigtaufend Louisd'or 
hinaus gehen follen, geben ihm allerdings das 
Recht, aufalle Arten von Thorheiten zu praͤnu⸗ 
meriren. Diefen Abend begieng er noch die leid⸗ 
lichſte und vieleicht gar Feine; denn er machte viele 
Merfkchen wenigſtens auf einige Stunden froh, 
und gad den armen Savoyarden und Eecfahrern 
etwas zu verdienen. Aber wahrhaftig gluͤcklich 
| Mae und „das auf immer, koͤnnte der reihe 
Dann 
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Mann nun freifich fehe viele feiner Mitbruͤder. 
Aber das ift fo nicht jedermanns Sache, obgleich 


es feliger feyn muß, wenn das Herz von dem de 


wußtfenn mertfchenfreundlicher Handlungen, als 
wenn ein Wafh mit farbigen Dellampen illuminirt 
3. — Indeſſen der Abend war ſchoͤn und einer. 
ber froheften meines Lebens. Auf bem-großen von 
Brettern errichteten Theater, um welches Seläns 
der gezogen waren, hinter welchen unzaͤlige Zus 
Schauer ftanden, und über welches dicht belandte 
Baͤume ihre Aefte weit umher verbreiteten, wur⸗ 
den wilde englifhe Tänze bis in die fpäte Nacht 
Hineingeranzt. Speiſen, Weine und Erfriſchi z⸗ 
gen ftanden in Menge umher, und jeder einigers 
maßen Wohlgekleidete konnte nehmen und geniefs 
ſen nach Herzensluſt.“ Die Mufſik hallte kräftig 
an den Ufern wieder und die Erleuchtung that, 
beſonders von der Wafferfeite, einen vortreflichen 
Effect. Eine wahre bachanalifche Freude empfand 
ich auf einem Hügel, auf welchem ich am fpäten 
Abend fange allein faß und dem Lärmen und Tos 
ben der freudetrunfenen Menge, das vielfach nach 
oben hinauf erfcholl, zuhoͤrte. Horaz würde hier 
mit der Auslegung feines interdum infanire volls 
tommen zufrieden gewefen feyn. Mean fuhr auf 
Gondeln und Boͤten unterbegleitender Muſik wies 
= N5 ber. 
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der ab, und der größte Theil von Fremden , die 
nicht nach Laufanne und Vevay überfegten, blieb 
in dem traurigen Evian, wo ich, weil ich mich 
verfpätet hatte und noch am See herum geſtrichen 
war, keine Stätte mehr finden fognte. Da ich 
nun für. das einzige Bette, das och in. einem 
ſchon vielfach heſetzten Zimmer aufzutreiben war, 
nicht Luft Hatte zwey Kronenthaler zu bezahlen, fo 
mußte ich mit einem erhabenen Heuboden vorlich 
nehmen „ den die Batmherzigfeit einer Savoyar⸗ 
din, die ich durch einen. halben Gulden in Bes 
wegung gefeßt hatte. mir einräumte. Die Pros 
motion auf einem favoyardifchen Heuboden war 
aller Ehren weh! — . 

Hit Tages anbruch machte ich mich wieder 
auf und fieng meine Wankerung um den See an. 
Ich genoß das Vergnuͤgen, die Gegenſtaͤnde um 
den Genferſee allmaͤhlich ſich aus der Nacht her⸗ * 
aus arbeiten, und einem nach dem andern in hel⸗ 
ler Klarheit hervor gehen zuſehn. Um ſieben uhr 
war ich ſchon in Meillerie, einem ſchmalen un⸗ J 
reinlichen Fiſcherorte, voller elenden leimernen 
‚Kürten, auf weichen die traurigen nackten Felſen 
herabſtuͤrzen wollen. Meine Seele war über und 
über voll herrlicher Ideen aus Roufloaus Julie, 

und wie ich gun am Orte felbft war, konnte ich 
ur vor 
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vor Koth kaum durchkommen, "und die Schweine 
grunzten mir aller Orten entgegen. Das thut 
wehe, denk' ich, obgleich die unſchuldigen Saͤue 


nichts dafür können, daß man bie Heloiſe geleſen 


hat. Ueberall Elend und Armuth erblickte ich 
hier, und wo ich nur hinſahe, war ſcheußliche 
MNatuͤrlichkeit. In der Schenke war nichts für 
Geld zu bekommen; man hatte ſelber nichts. Ih 
beſtieg alſo ſogleich, in Geſellſchafft eines Fuͤh⸗ 

rers, die ſchroffen duͤſtern Felſen von Meillerie, 
von welchen kein Verzweifelter hinunter blicken 
kann, ohne ſich in den Abgrund zu ſtuͤrzen. Der 
Weg!:hinauf gehl Hinter dem: Dorfe weg und man 
ſteigt allmaͤhlich immer ſteiler und ſteiler hinan, 
bis man auf einen breiten graſigten Abſatz des Ber⸗ 
ges kommt, von welchem man ſeitwaͤrts linker 
Hand durch Gebuͤſche durchbrechen muß, um auf 
die eigentliche Stelle zu kemmen, von welcher man 
zum See hinunter ſehen kann, und die duch St. 
Preux Befchreibung (im 26 Briefe.ser Heloiſe) 
fo berühmt geworden iſt. Mit einiger Gefahr 
Jäst man fich wieder auf Selfenfpigen hinab, an 
veren Seitenwänden hin und wieder Namen an⸗ 
geſchrieben und eingegraben ſind; und da iſt man 
denn an dem ſchrecklichen Orte der Verzweiflung. 
— und ſchauerlicher Abgrund unten, und al⸗ 
—— ler 
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lerwaͤrts table, mit dunkeln Karben durchftreifie 
Selfen und fchroffe widerftrebende Felsſchluͤnde. 
Tief unten bricht der. See feine Wellen am ſteinig⸗ 


sen Ufer, und rauſcht mir traurig einförmigem 


Geraͤuſch aͤber die Riefel hin. Hin und wieder 
Hört. man das Gekraͤchz eines cinfamen Vogels. 
Um an mamhen Stellen nicht herab zu fallen, 
muß man ſich an Geſtraͤuch feſthalten, das hürf 
tig hier und dort herum an Felſen anwaͤchſt. Vevay, 
das romantiſche Vevay, liegt ſchraͤg gegenuͤber und 
Clarens nicht weit davon. Meine Phantaſie übers 
wöältigte mid) an diefer Stelle, und ich war ſo 
forglos, mic) dem unfihern- felfigten Boden, auf 
bein ich ängfttich figen mußte, . allein zu überlaf 
fen. Sch ließ, ohne daß ich es felber wußte, das 
Geſtraͤuch, an dem ich mich fefthielt, fahren und 
— mit Schauerdente ich daran! — glitiche aus, 
Ohne Rettung wäre ich it die Kluft hinunter ge 
ſtuͤrzt und tauſendmal an Helfen zerſchmettert wor⸗ 
ben, waͤre nicht mein junger ruͤſtiger Fuͤhrer, den 
Gott dafür lohnen wolle! miteigener Gefahr hex⸗ 
bey gefprungen und Hätte mich beym Kteide gefaßt. 
Die Iodesgefahr gab mir Much und Beſonnen⸗ 
heit, und. mit zehufacher Kraft packte ich einen 
Stein, der zur Seite‘ heraus ragte, ſchwang 
wid, inmer noch von meinem. Führer feſtgehal⸗ 
a ten, 
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ken, wieder in die Höhe und rettete'fo noch mein 
Leben, das eisen Augenblick ſpaͤter dahin geweſen 
waͤre. Ein Schauer begleitete mich bto oben hiu⸗ 
auf, und ich konnte, ſelbſt da ich auf feſtem Bo⸗ 
den. wieder ſtand, mich nicht wieder umſehen. 
Froſt ergriff mid) fo heftig, daß ich am ganzen 
Leibe zitterte. Fort hinunter! ſagte ich zu mei⸗ 
nem Erretter, und mit bebendem Knie ſtieg ich 
hinab, und dankte Sort aus vollem Herzen, wie‘ 
wir wieder in Meilferfe waren. Nunthat esmir 
unausfprechfich wohl, daß ich die Schweine mies 
der grunzen hören konnte, und ihre Sefellfchaft 
war mir jetzt Im geringften-niche zuwider. Als 
tägliche Miferen find doch in der That befier, als 
romantifches Ungluͤck. — Was ih empfand, als 
ich nachher dicht am Fuß der rauhen: Felſen for 
wanderte, und an die Gefahrvolle Stelle hinan⸗ 

fahe, der ich fo eben noch entsonnen war, HABE 
“fi mehr empfinden als beſchreiben. Es ift eine 
fonderbare Idee, wenn man fih felber im Tode 
denkt. — Die Gegend von Meillerie iftvor drey 
Jahren von einem gefchteften Maler Ehiron ges 
zeichnet worden, ben der König von Sardinien ' 
hierher geſchickt hatte. Er En ſechs Boden dars 
auf RN: | 


Nach 
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Nach, aitrem ſehr beſchwerlichen felfigten We 
ge, der noch dazu von ber Somne erhitzt wie Feuer 
unter meinen Süßen brannte, war ich denn um 
Mitag in St. Gingoulph, einem. halb favoyifchen ' 
halb walliffehen Dorfe. Der Heine Fluß, la 
Morge ‚der dicht dem Schloffe vorbey, fließt, 
trennt Savoyen von Wallis. In einem der ohern 
Zimmer deſſelben hat man emne unvergleichliche 
Ausſicht. Rechts ſieht man die ſchoͤne Erdzunge, 
die weit in den See hinein leckt; ganz im oͤſtli⸗ 
chen Grunde einen großen Theil der vordern Wal⸗ 
Iifergebirge , die ihr. befchuentes‘ Haupt ‚in die 
Bolten erheben und aus doren düftern Thälern 
ſich die Rhone hervordraͤugt, am ihren röchlichen- 
Strom in das Eryſtallwaſſer des Sees zu ſtuͤtzen; 





ferner den ganzen Kreis von Ortfchafften, die das 


gegenüber Iegende Ufer beleben: Villeneuve, das 
Schloß Chillon, Moutruͤ, DVerney, Clarens, 
das Schloß Chatelard, den Thurm von Perg, 
Vevay, Cc-fey, Eorfeau, Chardonne, St. Sa⸗ 
phorin, Cuͤliy, Lütry, Laufanne bis nach Mor 
ges. — Auch Hier in Gingoulph konnte ich abess 
mals nichts zu effen befommen, woran ich mich 
Hätte erquicken und von meinen Strapazen, 'die 
ich an diefem heißen Tage andgeftanden hatte, er⸗ 
holen können; der- Wein war fehr ſchlecht und 

unge⸗ 
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ungenießbar. Weine Ermattung ar zu groß; 
um noch zu Fuß nach Villeneuve zu kommen; ich 
miethete daher einen Nachen. - Die Farth genen 
Abend war unbefchreibtich angenehm. Bor-mit 


wie in einer fchanerlichen Bucht lagenchie Walli⸗ 


ſiſchen Gebirge in inem großen feyerlichen Kreiſe, 
in deren Mitte ein kegelfoͤrmiger Berg (vielleicht 
der dents de Midi) iſolirt ſtand, der wie ein dik⸗ 
ker Praͤlat ausſahe, um den das Chor der Mon⸗ 
che zu beyden Seiten harrend ſteht. Rechts and 
gleich voran ſpraug eine kleine beſchneyte Felſen: 
reihe Heraus, die, wie Haͤuſer m einem Dorfe 
dicht an "einander lagen, auf deven Daͤchern und 
vor deren Thuͤren ſich Schneehnufen angethuͤrmt 
Hasen. Es iſt mir noch als ſaͤhe ich das Eckhaus, 
bas ich Damals Trop: alles innern Widerſtrebens 
und aller Ueberzeugung, daß es ja doch nur Taͤu⸗ 
ſchung ſey, zu erblicken glaubte. Der Schnee 
hatte durch ein ſeltſames Spiel in dieſe hohe laͤng⸗ 
licht viereckigte Felsmaſſe Fenſter und Thuͤren ge, 
biidet, und die ee von Winterfroſt und von 
häuslicher Ruhe, der ich mid ganz überlich, 


‚müchte mir auf dem See viek Vergnügen. ©, 


held ic) denn aber wieder ‚meine Augen zurück 


“ warf auf die frifchen Ländlichen Scenen der fanfe 


sen a bie ſ ch en in ein mildes Abende 
tleid 


1} 
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kleid gekleidet hatte, und mein Blick den fanften 
Schmelz der Farben und das liebliche Gebilde dep 
reigenden Gegend um Vevay auffaßte: fa hieng 
meine Seele ganz wieder an Bildern des Reich⸗ 
thums uin des Seegens, den das unermuͤdlichſte 
aller wohlthätigen Wefen den Menfchen, die daß 
alles oft fo gleichgültig hinnehmen und für nichts 
achten, fo gern und fo willig hinftreut. Gelb 
meine beyden trühfeligen Savoyarden, die bis Das 
bin dumpf und ſtier da gefeflen und ohne andere 
Theitnehmung, ale melde dic traurige Arbeit 
auspreßte, eine Welle nach der andern mit Ihren 
Rudern durchſchnitten hatten, wurden nach und 
nach von Freude ergriffen. Sie redeten:viel mit 
ihrem Patois aufmichein, das mir aber fo durchs 
aus unverftändlich war, dab id) ed nur mit Laͤ⸗ 
cheln erwiedern konnte. Endlich ſtimmten ſie ſo⸗ 
gar froͤhliche Lieder an, und ſchrien fie mit ranher 
Kehle und aller Gewalt in die Bucht hinein, wo 
die Rhone heraus fprudelt. 

Die Sprache der Leute hier herum ift ein 
feltiames Gemiſch von verdorbenem Sranzöflfchen, 
Sstaltenifchen und eigenthuͤmlichem Kauderwelſch. 
Jo fon été dedin (dedans) id) bin darin gewes 
fen, je va-i 4 la Cafa; la ma-i-fo (maifon). 
Etwas anders iſt zwar das Patois in Savoyen, 

| im 





im Pays de Vaud und im franzoͤſiſchen Theil vom 
Kanton Freyburg; jedoch teifftes wieder fehr viel 
in Wörtern und Konfteuftionen zufammen. Der 
Geſang des Liedes war nichts als ein immerwaͤh⸗ 
yender unruhiger Refrain zweyer kurzen Säge, 
die weder in gehörigen Rythmus abgetheilt was 
ven, noch einen Ruhepunkt in. dem Hauptton hats 
ter Kein Schluß in F oder. 5a, ſondern ftete 
Ruͤckkehr guf die Dominante. (Anhang Num 2.) 
Man pflegt Hier den Verfen noch gewifie Klangs, 
ſolben und Worte anzuhaͤngen, als z. B. la ie, 
oeoder leretta, welches in. der That ſo übel nicht 

klingt, und den Geſang etwas cadenzirt. Mir 

find zwey ‚Strophen eines ſolchen ‚leicht verfländs 
lichen Liedes mitgetheilt worden, die mir aber 
provenzaliſchen Urſprungs wem: und bie ich 
hier wieder geben will: | 

Dis donc Zanetta, te-vou tu ludar leretta, 

. Dis donc Zanetta te vou tu ludar? 

| Antwort. 

Nanni. Ma mere ne me vonliu maridar 
.letetta 
-. Nanni ma mere ne me vouliu maridar. 
Je vouls un uomo que fazi travaillar le- 
. retta 
Je vonls un uomo que aꝛi — — 
O Poire 


** 
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"Poirerla vigne e ferta lo ptaz’leretta - ° '* 
ke vouls un homo que'fazi. travaillar &c.- 
- Wir kamen ganz fpdt in Villeneuve an, 
einem Heinen‘ offenen Städtchen ganz an der oͤſtli⸗ 
chen Spitze des Sees gelegen, und ruͤckwaͤrts von 
Sehen ſteilen Bergen, die mit Holz bewachſen 
find, eingeſchloſſen. Außer dem Verkauf der Ka⸗ 
ſtanien, die hier ſehr ſchmackhaft ſind md in groß 
» fee Menge nach Genf und Bern gehen, wo man 
meiſt Oehl daraus Sereitet, ziehen die Einwoh⸗ 
ner einen großen Theil ihrer Nahrung aus den 
Holzungen. Dies Gewerbe iſt aber gefaͤhrlich ge⸗ 
nug. Noch erſt vor ein paar Tagen war ein ar⸗ 
für Tageloͤhner, der auf den Felſen Holz ſchlug 
ind ſich dabey ettbas zu fehr in eine Fluhe Ceftien 
Felsſchrund) wagte, herunter geftürzt. Dennoch 
ſchicken die Eltern haͤufig ihre Kinder hinauf, die 
man hier umd Börf Art den geẽfaͤhrlichſteir Stellen 
herum Elettern fieht. Im Winter müffen die Men⸗ 
fchen hier ein hoͤchſt trauriges grönländifches Leben 
führen, und Wegen des Schmelzens vom Schnee, 
der zu ungeheuren Maffen fi) in den Vertiefuns 
gen der ganz nahen Berge ſammlen muß, ‚großen 
Neberſchwemmungen ausgeſetzt feyn. Die ſump⸗ 
figte motaſtige Gegend, die von der Rhone durch⸗ 
Font wird unde in beren Naͤhe dies Staͤdtchen 
liegt, 
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tiegt, iſt der Geſundheit fehr nachtheilig, beſon⸗ 


ders wenn Nordoſtwinde die dicken Nebelduͤnſte 


in den Winkel hinein treiben, wo ſie ſich lange 
halten, und die ohnehin zu gemaͤßigte Luft, die 
.wegen der Berge wenig Abzug hat, völlig verder⸗ 
ben. Im Auguft und September ift daher, wie 
man mir fagte, die Sterblichkeit fehr groß. Ue⸗ 
brigens trifft man hier dinen großen Neichthum 
von Fifchen, befonders Forellen an, die ſehr ſchmack⸗ 
Haft find. Ich fand im Wirthshauſe, fo ſchlecht 
es fonft auch war, ein koͤſtliches Mahl vor. Mit 
Forellen und herrlichem, feurigen Ryffwein be⸗ 
ſchloß ich dieſen muͤhevollen Tag ſehr rund und 
feſtlich. Man findet hier herum, beſonders etwas 
weiter nach den Bergen zu, auch noch manche Nas 


turmerkwuͤrdigkeit, z. E. bey Montreux auf dee 


Höhe eines wild ausgehoͤhlten Felſen, Stalakti⸗ 
ten von einer blendenden Weiſſe und von der Haͤr⸗ 
te des Kieſelſteins. Auch wird hier viel Tufſtein 
gegraben und das Waſſer, das aus den Felſen 
rinnt, bildet zuweilen die ſeltſamſten Inkruſta⸗ 
tionen. | | 

Mit dem früheften Morgen, der abermals 
fehr heiter war, trat ich ‚meine Reife nach Vevay 
an. Der Weg tft fehr anmuthig. Er laͤuft ganz 


ſchmal am See neben Wiefen und Gärten fort, 
D 2 die 
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die meift mit-zahmen Kaſtanienbaͤumen bepflanzt 
find. Im Hintergrunde ziehen ſich Berge fort, 
die durch abwechſelnde Erhoͤhung und Vertiefung 


dem Vordorgrunde Haltung und Schattirung ge⸗ 


ben. Je mehr man ſich weiter hin dem paradiſi⸗ 
ſchen Theile vom Pays de Vaud naͤhert, deſto 
lachender und freundliches wird alles herum, und 
Fruchtbaͤume und Weinberge Erönen das glückliche 
Ufer. "Die Natur reift durch ihren milden Eins 


flag Obflarten, die fonft nur mit Huͤlfe der Kunſt 


- 


in Gärten gedeihen. Um Vevay herum-wachfen 
fogar Lorbeer; und Deandelbäume. Mean merkt 
es auch fehr bald an der guten Defonomie und Ber 
nußung des Erdbodens, und an dem Kunfffleifie, 
der nichts ungefpart läßt, um durch gute Anftals 
Yen die Lageund Producte beftmägligft zu beugen, 
dag man wieder im bernifchen Gebiete if. Ich 
fand auf dem Wege Gipäbrennereyen, wo ſehr 
feiner Gips bereitet wird; gut eingerichtete Wafs 
ferwerke, wodurch Schneidemühlen in Stein und 
Holz u. ſ. w. getrieben werden. Alles ift hier wies‘ 
der Leben und Thätigkeit, und Menfchen und 


‚Dich find munter, betriebſam und lebensfroh; da 


Dingegen an dem favoyifchen Ufer eine oͤde Todtens 
ſtille herrſcht. Wie oft gteng ich dort vor Stellen - 
vorbey, die man gar leicht und mit mäßigen Ko⸗ 
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ſten Hätte zu Mafchinen und Triebwerfen u. f. w. 
benußen koͤnnen. ber von alle dem war feine 
Spur vorhanden. Selbſt die kleinen Raͤderwer⸗ 
Te, die ehemals vorhanden waren, find gänzlich 
verfallen. Hier aber, in einer linden aromati⸗ 
ſchen Luft athmet man wieder freyer und mit Wol⸗ 
luſt, und die Reinlichkeit der Häufer in den Doͤr⸗ 
fern und der Wohlſtand, ben man Überall wahr⸗ 
‚nimmt, "gibt dem Vorbeyreiſenden ein neues und 
erhoͤhtes Vergnügen. | 
Das alte Schloß Chillon, ' das ganz vom 
See umfpähle wird, nimmt ſich fehr gut aus. 
Es war ehemals, als es noch den Herzögen von 
Savoyengehörte, fehr ſeſt u WBer Sitz der Lands 
voigte. Seit ungefähr ſechzig Jahren aber wird 
es blos für Statsgefangene gebraucht. Hier iſt 
es, wo, nach Rouſſeau, die muͤtterliche Frau von 
Etanges ihrem Kinde ins Waſſer nachſtuͤrzte. 
Auf dem gebahnteſten ebenſten Wege kommt 
man vor Moutruͤ vorbey, das uͤberaus roman⸗ 
liſch auf einer Anhöhe zwiſchen Bergen gelegen 
iſt. Beſonders maleriſch aber a Kirche mit: 
ten in Gebuͤſchen, und ragt sehr angenehm unter 
den herumliegenden Haͤuſern hervor. Ein raſcher 
Waldſtrom der vom Dents de Jaman , einer ho⸗ 
hen kahlen Vergſpitze, die wohl zuweilen von 
83 Wag⸗ 
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Waghälfen erklettert wird, herauskommt, ſtuͤrzt 
unter der hohen Bruͤcke mitten durch Moutruͤ mit 
wildem Geraͤuſch hervor, die von, ungen wie cin 
" bogenförmiges Portal ausficht, durch welche ſich 


- dicht verwachfene Bäume und, Gefträuche ausbreis 


ten. Ein hoher einzelner Baum macht den Vor⸗ 
grund zu diefem Gemälde. In dieſor Kirche iſt 
Julie getraut, und, wenn man aud nicht die 
ſuͤßeſten Erinnerungen aͤn dieſe hier vorgefallene 
Scene knuͤpfte, ſo wuͤrde man doch gern an die⸗ 
ſem lieblichen, romantiſchen Orte verweilen und 

ſich an dem Anbtiek feiner ſchoͤnen Lage weiden. 
Nicht weit davon iſt das Dorf Clarens, 
hinter welchem auf einer betraͤchtlichen Hoͤhe am 
Fuße hoher und fruchtbarer Berge das Schloß 
Chatelard liegt, zu welchem ein ſeit zwanzig Jah⸗ 
ren angelegter ſehr ebener Weg, der ſich um den 
Huͤgel herum windet, hinauf führt. Die Auss 
fiht nach) dem See und bem* ſavoyiſchen Ufer iR 
fhön. Aber das Ritterſchloß ſelbſt iſt felsfam 9 
baut, und hat eine gezwungene kleinliche Sacade 
mit Eleinen vieredigten Fenſtern. Ich war nach, 
neun Uhr oben und wollte mir die Freyheit neh⸗ 
men, dem jetzigen Beſitzer deſſelben meine Auf⸗ 
wartung zu machen, um vielleicht von ihm eini⸗ 
niges die Familie ber Etanges betreffend zu erfah⸗ 
F | ren. 
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ge, „Aber. man.fagte. mir, daß der Herr noch 
ſchliefe; woruͤber ich mich denn ſehr zufrieden gab. 
gr. Bon dar einen Seite des Dorfes bie beynahe 
m, Schloſſe. hinan iſt eine große freye Ebene, 
* weicher hohes Gras waͤchſt und die ganz mit 
Baͤumen ;und, an. manchen. Stellen mit Dichteg 
Gruppen non. Gebuͤſchen beſetzt iſt. Dies iſt uun . 
vermuthlich das bosquet de Clarens, von wel⸗ 
em mir ung fo zauberifche Ideen zu machen pfles - 
gen... Es muß. ehemals viel ſchattigter geweſeg 
Fſeyn; denn die hieſigen Einwohner verſichern, daß 
der Platz nach und nach ſehr ausgehauen worden 
ſey. Ein Fußſteig führt quer, durch zu eines 
. Weinberge, hinter welchem dje Ruinen, des alten 
Schloſſes Etanges liegen. Wenn man. Aaus dem 
Dorfe heraus über einen Steindruch auf eine nf 
höhe rechter Hand hinauf Reigt, fe gelangtmanan 
„has Haus, das, wie die Leute hier vorgeben, : eine 
gewiſſe Frau yon Etanges ehemals bewohnt haben. 
ſoll. Es iſt aber jetzt weiter nichts, als ein ſchlech⸗ 
tes verfallenes Bauerhaus, vor welſchem eine Tet⸗ 
raſſe iſt. Auf dem freyen Platz ſtehen up: und 
Kaſtanienbaͤume einzeln umher. Man fieht ganz 
unten in Clarens hinein, und zur Linken hat man 
- ben Blick nach den vollen hohen Weinbergen, die 
bis aun 296 Gechloß hinan fireben.-. Neben dem 
” Ä D4 Hauſe 
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Haufe iſt eine zertrümmerte Scheime, vor wel⸗ 
cher halb verdorrte Pftaumenbaͤume ſich in erftarck 
ten Zweigen begegnen‘ Nicht weit davon Finder 
man die zertruͤmmerten ueberreſt von einem Fehr 
nen maſſiven Gebäude, das ganz mit Ephen uͤber⸗ 
wachſen if, und auf defien Semläuetiihilded Kraut 
anſchießt. Hinter dem Kaufe auf einer Meiner 
Anhöhe, fieht man dgs hoch hervorragende Schloß 
Belonay, das dicht an dem fehr hohen ſteilen Berg 


de la Pleyaux zu floßen fchefnt, und welchen wohl 


manche Fremẽ· zu beſteigen pflegen; zumal Enge⸗ 
kaͤnder, die zu Zeiten Feuerwerke auf denfelben 
koſgebrannt haben ſollen. Ich lteß mich noch wei⸗ 
ter rechts hinauf fuͤhren, und da hatte ich denn 
einen unbeſchreiblich ſchoͤnen Proſpekt. Tlarens 
zunaͤchſt in einem Bogen dicht am See; weiter 
hinauf das große Gebuͤſch und das Schloß, dns 
durch die Bäume hervor ſchimmert; Moutruͤ und , 
ſonach weiter alle Ortſchafften auf der ganzen Kuͤſte 
rund herum bis Evian; rechter Hand Vevay, das 
Schloß Chardonne und fo weiter fort die ganze — 
reiche Seite unterhalb d:m Sura, die von Wein + 
bergen, Bäumen, Käufern, alten Schlöffeenwie 
befäet iſt; Villars, Ouchy, Luͤtry, ſo gar bie 
nach Morges und Rolles nach der Genferſeite zu 
Hatte ich die ungeflörtefte Ausſicht. Alſo auch 
au ar ohne 
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ohne das ſentimentaliſche Intereffe, was manaus 
der Lektüre des vierzehnten Briefes der Heloife 
‘auf Clarens Aberträgt, | verblent dieſe Gegend 
wohl beſucht zu werden wenn man namlich dar⸗ 
über nichts Wichtigers zu verſaͤumen hat. Was 
aber den Effekt gewaltig ſtoͤrt und gar nicht an den 
ſaßen Romanldeen heran will, iſt — der Gal⸗ 
ger, der vor Clarens auf einer Hoͤhr hervorragt. 
Datidet laͤßt ſich nün fretich an ſich nichts einwenr 
Ver; weil die Menſchen Galgen und Schaͤfoͤtte 
haben wollen. Aber einen Ungluͤcklichen in einer 
To fchönen Gegend- fterben laſſen wo er zuletzt 
noch die Nu; in al”threr Herrlichkeit erblicken 
muß, um mie Anemmale durch eilien ˖ martervol⸗ 
Gr Tod austhrer:fägeften Umarniung geriſſen und 
ins ſchreckliche Todesthal geſchleudert zu’ werden: 
das iſt doch eine Aber; die BEER u gut 
— kann. a; 

- Hinter Clarens zwiſchen dert W inbeegen tier 
2 oder fuͤnf Landhaͤuſer, die man überhaupt 
au Bafset oder- aux. Cretes nennt; welche jetzt 
«neh Herrn Ugonin ‚gehören. Hier ſagt man, 
ſoll Rouſſeau eine‘ Zeitlang gewohnt haben. Uc 
Seigens weiß man hier herlim fehr wenig von fer, 
ner Heloiſe und erinnert ſich keiner Julie, außer 
der Sean von Warens/ die an einen Edelmann 
— 05 in 
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in Sayoyen ee geweſen iſt und ihn uns 
£erhalten bat... — 
Das erfte,.. was mir in. Vevay — am 


. 
Ära, 


Thore. auffiel „. war die Inſchrift Ara 
: Omne folum forti Patriae — 
quia Patris. A. D. a6 4 


über dem Haufe de& berüchtigten. General Ludlow⸗ 
dem einzigen von den Plutrichtern Carls des erſten 
non Engjand,, dyr eines natuͤrlichen Todes ſtarb. 
Er liegt in der Martinskirche begraben. May 
erzählt, „daß ver in Vevay in ginem Hauſe -uünB 
am See lag, tu beftändiger, Furcht gelebt, mgp 
wmichts zhn. ur Noqhtzeit abhelen. Er bezeg deg⸗ 
hoalb ein andexeſs dicht am. Thurme, und von der 
Glocke deſſelben ließ er. cin Seil in fein Schlaf 
zimmer führen, fo doß sr. aus ‚feinem ‚Bette die 
Sturmgigsesläuten konute. Auch bat erden: Kan⸗ 
ton Bern am neuen Schuß, welcher auch dem 
Landvoigt befahl, ihm zwey obrigkejtliche Bedien⸗ 
te in Staatslivrey zu geben, pie ihn, wenn er 
ausgieng, in-die Mitte nahmen. 
| Vevay iſt bekannt genyg,.. Ich wid mh 
- Her nicht bey einem Detail‘ von dieſer lichten 
freundlichen umd- wohlgebauten Stadt aufhalten, 
die der. Wohnfig fo vieler wohlhabenden und froͤh⸗ 
chen Menschen if, in welcher wahre Beſelligket 


und 


| u > 
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und: Societätöfreude herrſcht, und wo es faum 
moͤglich feyn muß, Truͤbſinn und. Melancholie 
fange Zeit zu nähren. Gleich beym erften Eins 
srist in die Stadt wird man von einem, angeneh⸗ 
men Gefühl uͤberraſcht, welches das Wahrneh⸗ 
men von Ordnung, guter Haushaltung und Dos 
licey, und von gefunden und zierlich gekleideten 
Menſchen in ums etwecht. Ueberall wird man 


Geceſchaͤfftigkeit und froͤhlichen Sinn gewahr, ‚und 


das iſt num was fehr. Angenehmes;- wenn mildes 
Suma und Maturreichthum = die Menſchen ie 


dw: 


keit und <rägheit dahin fü fü ne Gute, feine, | 
fitsfame Lebensart ifthier zu Hauſe und das Frauen⸗ 


zimmer iſt jovialiſcher und pikanter als irgendwo. 
Man laͤßt ſich die Bildung junger Leute beyderley 
Geſchlochts ſeht angelegen ſeyn, und von hier aus 


werden ſehx viele alsLehrerinnen und Gouyvernanten 
nach, der uͤbrigen, beſonders der deutſchen Schweiz 


— 


hin verſchrieben. Selbſt in fremden Laͤndern trifft 


man welche an, und ich kenne ein junges ſehr ach; 


tungswuͤrdiges Frauenzimmer, eine Demoiſ. Tar- 


dens, deren Verwandten ich in Vevay ſprach, die 


in Deſſau in einem guten Hauſe ſchon mehrere 
Dahre geweſen iſt, und dort einige Toͤchter zu lie⸗ 
rss Mädchen gebildet Hat. — Es find 
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drey große Penſionsanſtalten hier, worin junge 
Maͤdchen vom dreyzehnten bis zum achtzehnten 
Jahre erzogen werden. Der Kuͤrze der Zeit we⸗ 
gen konnte ich aber keine davon ſehen. Die 
Schweizer, beſonders die Handwerker aus den 
deutſchen Kantons, ſenden ihre Kinder, vorzuͤg⸗ 
4) der franzöfifchen Sprache wegen, gern ud 
waͤrts, beſonders nach Genf und Vevay, und ffe 
treffen mie dei hiefigen Handwerkern dabey eine 
Art von Tauſch und geben ſie we chſelswetſe man 

Ber in die Lehre. eye | 
3° Se einem der gemeinern — 
wohin man’ mich zuerſt fuͤhrte, hatte ich Ge⸗ 
legenheit mich abermals von der Wahrheit der 
Bemerkung zu uͤberzeugen: daß in den Zuſam⸗ 
menkuͤnften der Franzoſen, ſelbſt unter der gerins 
gern Klaſſe, Anſtand und Schonung des Wohl⸗ 
flandes ımd mahre Geſelligkeit herrſcht. Sibſt 
in ihren Wirthshaͤuſern, wo doch ein paar Kreu⸗ 
zer alles in vollkommene Gleichheit ſetzen, beob⸗ 
achten fi ie eine gewiſſe Maänier und ein Savoir 
faire, wovon Me gemeinen Leute bey und feinen ° 
Begriff haben. Sie haben eine Art von Galan⸗ 
terie unter fih, über welche fie felten hinaus ges 
hen. Man beroillfonimt fich mit Anftand und 
a fegt ſich dicht zu elnander hin, trinkt, 
\ fängt 


- 
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faͤngt auf der Stelle einen Discurs an, wbbey 

ed den Sranzofen nie an. Materie fehlt, der bald 
lebhaft wird und woran jederman Theil nimmt, 
und endlich verläßt man fid) a U’ honneur. Ein 
wohlgekleideter Fremder, der zufällig unter fie 
geräth, hat gewöhnlich weiter nichts ald einen 


flüchtigen Blick auszuhalten, und fo lange er da 


iſt, wird ihm, durchaus mit Höflichkeit begegnet ; 
Da ed hingegen ein wahres Unglück ift, wenn. er 
einmal in eine deutſche Schenke verſchlagen wird, 
wo alles was da iſt Inſolenz wird. Eben ſo we⸗ 
nig ſieht man dort leichtlich etwas Unſittliches; 
man hoͤrt kein ſo unauſtaͤndiges Geſchrey, wie in 


den Bierhaͤuſern der deutſchen Bauern und Buͤr⸗ 


v 


ger, wo Grobheit und und ungeſchliffener Scherz 
zu Haufe find, und wo an keine Zucht und Ehr⸗ 
barkeit mehr gedacht wird. Hier hingegen kann 
jeder feine Geliebte mit ing Haus nehmen, : und 
die ganze. Sefellfchafft ehrt das verlichte Paar, 
das ſich mit einem und dem andern ausſchließend 


. am einander haͤlt. So kamen hier zwey junge 


Burſche mit einem frifhen frenburgifchen Mäds 
hen herein, die ihr langes braunes Haar in Zoͤpfen 
geflochten und mit einem Theil davon einen Kranz 
um den Kopf gewunden hatte. Der Bruder, ein 


munterer EA Burſche mit großen offenen blauen 


Augen, 


2 
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Augen, feste ſich den zweyen Liebenden am einem 
beſondern Tiſch gegenuͤber, und hatte ſeine innige 


Freude daran, wenn er ihre ſchmachtende Zärts: 


lichkeit mit Wein und Scherz auffriſchen konnte: 
Der große Haufe ließ fie ruhig und vollkommen 
ungeftört‘, “und man fahe nicht einmal nach ihnen 
hin, ald menn man mit naiver Treuherzigkeit ih⸗ 
gen eine Geſundheit zutrank. — Solche Zufams 
menfünfte der- natuͤrlichſten Menſchen, die Nies 


mand bisweilen zu verfehmähen zu vornehm ſeyn 


muß,. der jede Lebensfreude mitnehmen mag, find 


öfters die Schule, worin der Beobachter beit. 


Grad der Sittlichkeit umter einem Volke amfichers 
ften abnehmen kann. Meine Lefer werden ces mir 
daher wohl nicht verübein,; daß ich fie auch eins 
mal an einen folchen Ort geführt habe. - 
Merkwürdigkeiten der Kunſt u. ſ. w. find, fo 
viel ich weiß, in Vevay nicht; auch würde mar 
wohl darnad) wenig fragen. Das Rathhaus, 
zwey ſchoͤne marmorne Brummen’ und die Martinss 
kirche, die ungemein frey und fchön auf einer Hohen 


Zerraffe gelegen iſt, zeichnen fich unter dem öffents 


lichen Gebäuden aus. Man wollte mir aud) eis 


nen Garten eines Msr. d’Erwald zeigen: aber i 
er iſt nicht eines flüchtigen Blicks werih. Purer 
——— uͤberall und Statuen zum Todt⸗ 


lachen. 
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Jachen. Franzoͤſiſche Kunſtgaͤtten in einer Gegend 
aͤnlegen, wo die Natur uͤberall mit ihren eigenen 
Schaͤtzen ſchwelgt, und an jedem Flecke ſich ſelbſt 
die herrlichſte Dilettantenfreude erlaubt — heißt 
wohl ſeine eigene en in un — 


liefern. J 


Von Vevay fängt fi fich das Ryffthal oder 1a 


Vaux an, das fih drey Meine Meilen bis Laue 


fanne erſtreckt und-wegen des edein Weins, den 
die Römer ſchon getrunken haben follen, berühmt 
iſt. Ein Fußgänger muß ſich nicht zu weit rech⸗ 
ter Hand verirren, ſonſt kommt er, wie ich, hoch 
an den Jura hinan und hat Muͤhe den ſteilen ſtei⸗ 
nigten Weg, den ein von einer ſehr großen Hoͤhe 


herabſtuͤrzender Bach noch unwegſamer macht, vor 


Saphorin hinab zu ſteigen. Von der entſetzlichen 


Tageshitze und der Anſtrengung des Bergſteigens 
ermattet, von deſſen verraͤtheriſchem Wege, der” 


ſich maufhoͤrlich durch Weinberge wand, ich kein 
Ende abſahe, ſank ich verzwetfelid an dem reiſ⸗ 


fenden Bergſtrom nieder, ſog lechzend über Ger 
ſtraͤuche und Felſen hinuͤber gebeugt ſein kuͤhlen⸗ 
des Quellwaſſer, und ˖harrte, dem traurigen ſa⸗ 
voyiſchen Felſen gegenuͤber, eines voruͤbergehen⸗ 
den Menſchen, der denn auch kam und mir hinab 
Br Nun wird der Weg tmmier mehr öde und 
i | melan⸗ 
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melancholiſch. Man tft lange zwiſchen dem See 


und den Felſen, die rechter Hand herabzuſtuͤrzen 
drohen, gleichfammie eingeflammert. Nach und 
nad) aber erweitert fi die Ausficht wieder, ‚mar 
wird die Laſt ver Berge los, und die Gegenfhins 
de 'gehen mehr von einander. ine fhhöne Abs 
wechfelung von reichen Weinbergen, durch welche 


& 





man zwifchen Maugen fortgeht, Holzungen, Wier . 


fen und Felder gewähren dem Auge eine-angenehs 
me Unterhaltung. Die Sonne neigte fih, als 


ich noch in Lütey war, und ein Gewitter zog all⸗ 
maͤhlich am ‚Horizont herauf. Che ich noch in 


Cuilly war, hatte ſich fehon alles verfinftert, Re⸗ 


genguͤſſe firömtenhernieder, ſchwere Donner roll⸗ 


ten aus der Ferne herauf und die Blitze erleuchte⸗ 


ten ſchrecklich die Felſen am gegenfeitigen Ufer. 


Ich warf meinen Blick auf die duͤſtern, kahlen 
Felſen von Meillerie, die in oͤder Abgeſchieden⸗ 
heit mit ſchroffer gelblicher Flaͤche aus der Nacht 


hervorſchimmerten, und welche der Blitzſtrahl in 


ein graͤßliches Licht ſetzte, und ihr Schreckensbild 


mahnte mich tauſendfach an das Ungluͤck, das id. 
vor zwey Tagen auf ihren trügerifchen. Gipfeln 
hätte haben können. Das Gefühl der Erlöfung 
ließ mic) das Unangenehme der Witterung wenig: 
fühlen, und noch bey guter Zeit langte ich in 


Cuͤilly | 
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en) an, wo ich bey froͤhlicher Geſellſchafft und 
dem feurigen Ryffwein des kleinen Ungemacchh 
bald genug vergaß. Es heiterte ſich wieder auf, und 
bb es gleichvoͤllig Abend war, ſo ſetzte ich doch mu⸗ 
thig meinen Wanderftab weiter und gelangte, nicht 
ſonder Ungemach, glücklich töteder in Lauſanne am: 
Eine Menge von Gärten und‘ Landhäufern, 
denen man’aber doc, anfieht, daß mehr die Liebe 
zu anftändiger Erholung als uͤbermuͤthige Opulenz, 
die ohne Sinn und Gefchmac ins Gelag hinein 
prunft, fie angelegt hat, verfchönern die ohnehin 
fruchtbaren Gegend von Lauſanne bißs Morges 
ungemein. Don Morges, einem hellen offenen 
Städtchen, wo der See am breiteften ift, went 
man feine Breite bis Thonon in Savoyen nimmt, 
Fänge fi fi die Gegend an, die man la Cote nennt, 
und die Tavernier nächft einer in Armenien ets 
was übertrieben für die fchönfte auf der ganzer 
- Erde hält. Sie erſtreckt fich bi8 Nyon. Hier 
wächft nun der berühmte Wein, der fo fanft und 
mild iſt, als wenn er von der Hand der ruhiger 
Freundſchafft gepflanzt wäre; da hingegen der 
fhärfere feurige Ryffwein aus den Händen der 
trunfenen Liebe hervorgegangen zu ſeyn ſcheint. 
Jener ift dauernd, wie die Sreundfchafft, und 
haͤlt ſich fehr fange; da ingegen dieſer, wie die 
P tier 
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Liebe, bald fein flächtiges Feuer verhaucht und 
in kurzer Zeit ermattet. ‚Ueberhaupt iſt dieſe Ger 
gend voller Abwechfelung, Man trifft darin Fleiß 
und. Kultur an, und dad milde Klier muß in 
die Menfchen frohen Lebensmuth — viel. hoi⸗ 
tern Sinn bringen koͤnnen. | | 
Freilich mit deutfchem Fleiß muß tn en 
Fleiß felöft in den -beflern Gegenden des Pays de 
Vaud nicht vergleichen, oder das Urtheil fällszum - 
Nachtheil des Tetstern aus. Aber warum muß 
auch immer fo geurtheilt werden? Wo die Nature 
fo fehr entgegen kommt und ihre wohlchätige Hand 
unabläffig zum Geben ausſtreckt, daß man nur 
ihren Spegen hinzunehmen braucht, ba faͤlltauch 
ber Eräftige Trieb und Anftoß zu eifernem Fleiß 
mehrentheils von felbft weg. Anders iſt es in 
vielen deutfchen Ländern, wo fon die Sargheit 
der Natur und undankbarer Boden weit mehr auf 
Erfindſamkeit und übermäßige Anſtrengung aller 
Kraͤfte hinleitet, und wo noch mehr das um ſich 
freſſende Ungeheuer der immer wachſenden Stats⸗ 
beduͤrfniſſe nnd die grenzenloſe Sucht unſrer Fürs 
ſten, aus dem Schweiß ihrer Unterthanen ſich bes 
raufchenden Nahrungsfart zu bereiten, den deuts 
ſchen Landmann antreiben, felbft jedes mit dem 
Sluch der Unfruchtbarkeit belegte Stuͤckchen Land 
rn mit 


+ 
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mit Sorge und Kummer zu bearbeiten, und das 
bey feine ‚Kräfte und Gefundheit zuzufeßen. — 
Benutzung des Erdbodens ift freilich der erſte nas 
türlichfte Grund zum, Wohlſeyn eines Landes, und 
der Menſch bringt eigentlich den Beruf zum Erd⸗ 
bebauer mit auf die Welt. Aber man muß doch 
auch die Forderungen an die Menfchen nicht übers 
treiben, oder ihnen wenisftens hier und da die 
gehörige Einfchränkung geben. Warum foll denn 
un ‚da, wo ‚die Natur bey einiger Unterſtuͤtzung 
alles das willig gibt, womit man zur Nahrung 
und zum Wohlftande vollfommen ausreichen kann; 
da, wo eine billige und genügfame Regierung die 
große arbeitende Klaſſe der Unterthanen in unges 
ſtoͤrtem Genuſſe des Erworbenen läßt, der Landr 
mann jedes Fleckchen mit ſclaviſcher Beſorglichkeit 
ummwühlen, und alles umkehren, was fonft nue 
“ der Hunger oder die Habſucht der Erbbeherrfcher 
‚wit nnbilliger Gewalt erpreflen?. Diefer Maß—⸗ 
Rab, den wir Deutfchen aus unferm VBaterlande 
. Mberall mitbringen, macht ung oft fireng und uns. 
. billig in’ Beurtheilung der Oekonomie, die wir 
bier und da im Auslande antteffen. Steilich wer 
wird der ſchandebringenden Sauffenzerey das Wort . 
reden, die manz. B. in mehrern.itälienifchen Pros 
vinzen, und ſelbſt in der Nähe des Genferſees ge⸗ 
| . = 2 wahr 
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“wahr wird? Aber ich muß doch gefiehen, mir 
shut es immer wehe, wenn wir andern, die wie . 
gut räfonniren haben, immer nur-wellen, daß 
Ber arme Landbewohner ſtets wie ein Laftthier am 
Pfluge ziehe, ſich auch da, wo er es nicht nötyjig 
hat, in Sclavenarbeit erfchöpfe, and vor der unz 
gemeſſenen lebenslänglichen Arbeit nie zu Othem 
and zum Genuß deö Lebens komme. Man wird 
befonders auf Reifen mitmandjem flrengen Gram⸗ 
matiker in der Oekonomie zuſammen treffen, der 
in einige tameraliftifche Sentenzen Alles zufams 
men drängt, was Taufende von Menfchen, vor. 
welchen er gemaͤchlich in Wagen vorbeyrofle, thun 
und laflen ſollten. Mich duͤnkt, der fonft ſo eins 
ſichtsvolle und uͤberaus Billige. Beurtheiler Herr 
Meiners, hat ſich in ſeiner Reiſebeſchreibung, die, 
beylaͤufig geſagt, mit mehr Kälte und wenigen _ 
Gerechtigkeit, als fie verdient, inder A. D. Bib⸗ 
liothek beurtheilet worden ift, doch) auch zu einis 
ger Strenge in der Beurtheilung des Pays de 
Baud verleiten laflen , und bier über mandjes Un⸗ 
zufriedenheit geäußert, wofürfich denn doch einis 
ges zur Entſchuldigung fagen ließe. Ich hoffe, 
daß er mir diefe Anmerkung , bie fich weiter 
ausführen und En ließe, Gute — 
wird. — 

Die 
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Die aͤußerſt ſchlechte Witterung, bie währ 
rend meines Aufenthalts in Genf unabläffig an⸗ 
hielt, und eine unvermuthete Krankheit eines lies 
En der mid ſchnell nach Thun rief, 
machten, daß ich mich nur fehr Eurze Zeit in dies 
fer merfwörbigen Stadt, nach deren Bekannt: 
Schafft ich fo fehr geftrebt Hatte, aufhalten konnte. 
Sch war mißmuͤthig und bekam von der Stadt 
und der umliegenden Gegend ſehr wenig zu ſehen. 
Es iſt natuͤrlich, daß man ſich unter ſolchen Uns 
ſtaͤnden Fein Urtheil erlauben, und fich fehr hüten 
muß, einem Orte den unangenehmen Eindruck, 
den man zufaͤllig erhaͤlt, entgelten zu laſſen. In⸗ 
deſſen magles wohl ſeyn, wie verſichert wird, daß 
hier druͤckende Armuth und uͤppige Schwelgerey 
dicht neben einander wohnen moͤgen. Es iſt das 
aber gewöhnlich, der Fall, wenn ein wüfter repub⸗ 

likaniſcher Geiſt zum oͤftern die nothwendigen Bert 
haͤltniſſe der buͤrgerlichen Geſellſchafft ſtoͤhrt, und 


die Bande locker zu machen ſich bemuͤht, welche 


die verſchiedenen Staͤnde zu wechſelfeitigen Zwei 


F ken, und zur recht äßigen Befriedigung ihrer ge⸗ 


genſeitigen Beduͤr iffe an einander halten ee 
len. — 

Recht ſehr bedaure ich weder Herrn von 
Sauſſuͤre, noch den ehrwuͤrdigen alten Bonnet 


P3 in 


230 We 


in Genthod gefprochen zu haben, welcher num nach 
gerade jenem Lande höherer Erkentnis fich nähert, 
wo er fein Naturſyſtem ſelbſt weit beſſer „als 
ſeine A — wird — eilen 
— 





Reiſe von Sun nach den Gleiſchern. u 


Das Thal wiſchen Bern und Then, web 
des von der Aar durchſtroͤmt wird, die aus den 
Thunerſee hervor kommt, iſt ſehr fruchtbar und 
rate, Reiche Rornfelder, fette Miefeh und 
Obfigärten wechfeln mit einander ab, und einans 
ſehnlicher Vorrath von nahrhaftem Futter wird 
hier fuͤr das Vieh gewonnen, womit. die Kuͤhe 
auch noch von andern umliegenden Gegenden bin⸗ 
nen der Zeit, als ſie von den Alpen herunter ſind, 
genaͤhrt werden. Auf der noͤrdlichen Seite ſind 
Hohe Berge mit Waldungen von, Tannen und fü 
gar Eichen bepflanzt. Der Laudmann muß hier 
fehr gut daran feyn. Denk er hat nicht allein 
die Bequemlichkeit, feine Produkte bald und vor⸗ 
theilhaft abſetzen zu koͤnnen, ſondern er muß auch 
a der guten Lage eineh mannichfaltigern Ge⸗ 
nuß 


« 
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nuß des Lebens vor dem Bauer in den entfern⸗ 
tern, einſamern Thaͤlern voraus haben. Ueber 
die ſchoͤnen Dörfer, den Wohlſtand, der darin 
herrſcht und der ſich an Vieh und Menſchen ung 
ihrem Arbeitsgeraͤthe wahrnehmin laͤßt, muß man 
fich ungemein freuen. Ueberall Spuren von guf 
ter Delonomie , herrſchender Ordnung und Rein⸗ 
lichkeit, die jedoch nicht fo wie in der hollaͤndi⸗ 
(hen Wirthſchafft in das Läppifche und Eigenfins 
nige fällt: Das Vieh iſt groß und frafto ‘1. Dee 


Menfcheriichlag feſt, kernhaft; ihre Lebensweiſe 


regelmaͤßkg'und die ganze Oekonomie wie ein Kar 
lender, auf das ganze Jahr gleich abgemeſſen und 
nad) einfaͤchen unausgeſetzten Regeln eingetheilt. 
Dies kommt und zeugt von einem einfachen, ſchlich⸗ 


ten und gefehten Geiſt, der mit Kälte ausdauert, 
immer zugleich in der Zukunft Icht; und weiß, 


wozu er wirkt und worauf feine Hauptwirkſamkeit 
"gerichtet feyn muß. Der Dauer in der franzöfis 


% 


fchen Schweiz iſt zwar auch emfig, aber nicht ans 


haltend, mehr unfet und abwechfelnd in der Ars 
beit und feiner ganzen Lebe: Sart, minder anhäng« 


uch an alte Sitte und gewohnten Stand, den er 


gern, wenn er kann, verläßt um in Dienft zu 


kommen, und befonders der Unordnung und Uns 


zeinlichkeit in hohem Stade ergeben, welches zus 
»4 mal 


\ 
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mal von den Weibern gilt. Dieſe Vergleichung 
laͤßt ſich ſehr leicht anſtellen, wenn man ſo eben 
aus dem Pays de Vaud ins deutfche Gebien von 
Bern kommt. — 

Der Thunerſee iſt einer der —— und 
feöhafteften in der.ganzen Schweiz. An beyden 
Seiten iſt er von Gebirgsketten eingeſchloſſen, 
auf. welchen theils herrliche Alpen, theils Wein 
Berge find, welche aber einen herben ungenießba⸗ 
zen Wein geben. Am Fuße derfelben liegen klei⸗ 
ne Doͤrfer und Ortſchafften umher zerſtreut, die 
an dem See nachlaͤſſig hingeworfen ſcheinen. Die 
Eisgebirge ruͤcken nun ganz nahe heran... und fie 
feinen dem Auge fo dicht und feſt an einander 
gedrängt, daß man nicht weit. mehr zu ähnen bin 
zu haben glaubt. Dieß gibt nun in der That 
eine herrliche Perfpective, und man kann, wenn 
‚man auf einer anfehnfichen Höhe ift, vom Stocke 
horn und Niefen faft die ganze Neihe der haupts - 
fählihften Berge bie an das Metterhorh zählen. 
"Der See, der an manchen Stehen fehr tief und 
daher bey ſtuͤrmiſchem Wetter unſicher iſt, friert 
faſt nie ganz zu, und ſelbſt in dem vorigen außer⸗ 
ordentlichen Winter iſt er nicht einmal ganz zu ge⸗ 
weſen, ein Beweis, daß viel warme Quellen in 
demſelben ſeyn muͤſſen. Wegen der Paſſage nach 

—— ee . Su 
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gnierlachen, Brienz, Lauterbrunn und bem Heß⸗ 


dagegen nur ein großes todtes Baflin zu ſeyn. 
"Aber wegen der Gewohnheit und zum Theil 
auch wegen ber- Nothwendigkeit von Thun. aus 
Aber. den See nach den Gletſchern zu reiſen, ſind 
die reife der Ueberfarth beſonders ſeit einigen 
Jahren ſo ſehr uͤberſetzt, daß die Klagen der Frem⸗ 
ben uͤber die ungemeſſenen Forderungen der Schifs 


fer, fo wie wegen der Transportkoſten zu Was 


gen nach Interlach und Lauterbrunn, von Tage 
zu Tage zunehmen. Daher auch. viele die Tone 


| jenſeits des Sees zu Fuß oder: zu Pferde zu mas 
hen anfangen. Mich wundert, daß der Rath 


von Thun nicht auf Erleichterungsmittet bedacht 
it, und warum Überhaupt der Staat.von Bern 
nicht Anftalten trifft, damit Fremde, die feit zehn 
bis funfsehn Jahren in fo größer Anzahl den ents 
legenern Theil des Landes beſuchen und Geld ger 


nug ins Land bringen, nicht wenigſtens ganz den 


Diskretion. fölcher Leute Preis gegeben werden, 
bie von der Verlegenheit des Reiſenden, der ihs 


P5 iſt 


Uthal wird er ſtark befahren. Alle Tage geht ein 
Marktſchiff, und an Markttagen iſt des Hin⸗ und | 
Herfahrens fein Ende, Der Genferfee [heint .. 


nen doch wahrſcheinlich nur einmal vorkommt, 
malen Nutzen zu stehen m. ſind. Es 


! 


’ 
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iſt das: gar feine fo undichtige Sache, als man 
vielleicht glaubt, und darum will ich Hier ein für - 


allemal eine Anmerkung gemacht haben, weldie _ 
das Reifen in der Schweiz betrifft. Die Wirthe 


find. bekanntlich meiſtentheils Schelme und privis 
legirte ·Straßenraͤuber: in der Schweiz-fo gut, 


wie anderwärts, hier aber an manchen Orsch noch 


mit einem ziemlichen Ausfchlag. Aber auch. die 
übrigen Schweizer in den -Gebirgen und Thälern 
ſind ebenfalls das lange nicht mehr, was fie eher 
mals gewefen feyn mögen. Hoſpitalitaͤt iſt eine 
fo fremde Tugend geworden, daß der Fremde aus⸗ 
gelacht werden würde, der darauf nur die min⸗ 
defte Rechnung mahen Wollte Das habe ich 
mehr erfahren, als vielleicht hundert Neifende 
nicht erfahren Finnen, weil ich in der Schweiz 
ein paar hundert Stunden zu Fuß gereift Bin, 
und mit alferhand Arsen von Leuten zu thun ges 
habt habe; ‚weiches der: Fall nicht feyn kann, wenn 
man auf befahrnen Wepen bleibt und immer in 
beſtimmten Wirthshaͤuſern einkehrt. Man ſucht 
uͤberall nach Moͤglichkeit zu uͤbertheuern, und ſelbſt 


die kleinſten Dienſte muß man zu Zeiten auf das 
theuerſte bezahlen. Ich geſtehe aufrichtig, daß 


mir kleine Dienſte der Menſchlichkeit, eine ge⸗ 
— EN ein OUREEBEIIEN auf den 
rechten 
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rechten Weg, "ein kleiner Beyſtand, eine Erfri⸗ 
ſchung durch Waſſer oder Obſt, ‚auf meinen Rei⸗ 
ſen, ſelbſt in Holland nicht, und das will doch 
was-fagen, fo hoch angerechnet worden find, als 
fehr öfters In Gegenden der Schweiz, in welchen 
man.nad) den Berichten der Reiſebeſchreiber wer 
weiß wie viel natürliche Gutherzigkeit ynd unei⸗ 
gennüßt;,e Dienftfertigfeit erwarten follte, «— 
Menn Man nun auf fb etwas ein für allemal Ver⸗ 
zicht gethan und. die Grillen von patriarchafifcher 

Tugend fchlechterdings.aufgegeben hat, fo konıme 
einem diefer Mißlaut wicht mehr unerwartet, und 
man nimmt damit vorlseb, wie da, mp die Mem 
ſchen fish vor aller Aufflärung gar nichtmehr eins 
ander fchonen. . Aber wehe thut es. doch immer, - 
wenn man mit fo ganz naiver Treuherzigkeit im 
‚eine Hütte der vermeinn chen Unſchuld und des 
Friedens tritt, in welche man wohl noch dazu mit 
Traulichkeit hinein genoͤthigt wird, ſich denn hier 
an den Ideen der alten Schweizerguͤte weidet, der 
angebotnen Bequemlichkeit uͤberlaͤßt, genießt, was 


die geſchaͤfftigen Leute einem bereiten, — und 


‚hinter drein gewahr wird, daß die leidige Habs 
ſucht, die nicht tief genug dem Fremdling in dem 
Beutel greifen kann, die Schlafftätte bereitet und 
Milch und Honig pörgefekt — Zehnmal fo viel 


wuͤr⸗ 
e 
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würbe ber dankbare Frembe vielleicht geben, “enn 
er nur des Mißmuths, dem getäufchtes Zutr. nm 
zur Menſchennatur einflößt, überhoben feyn koͤnn ⸗ 3v 
te. Selbſt in den Sennerhuͤtten quf den hoͤchſten 
Alpen nahmen die Aelpler ein anſehnliches Stuͤck 
Geld unverzuͤglich fuͤr einen Trunk Milch, das 


3 ihnen in der Noth anbot, fo daß ſelbſt meine 
Führer darüber im hoͤchſten Grade unwillig wur 


den. — Alfo die Träumerey von Unfhulb-und 
patriarchaliſcher Einfalt, von uneigennuͤtziger Gaſt⸗ 


Freundlichkeit mag man nurimmer aufgeben. Das 


Hätte nun auch weiter nichts auf fih, wen nur 
die Forderungen zur Erleichterung des Transports 
an manchen Orten nicht gar zu übermäßig, und 
die Wirthe in ihren Rechnungen zu unverſchaͤmt 
wären. Für einige Paſſagen bat der Staat von 
Bern etwas gethan. So fand ich z. B. in einem 
Dorfe am Ihunerfee, das nach Erlebach, dem 
Siebenthal und Aeſchi führt, ein Edikt angeſchla⸗ 
gen, worauf der Preis fuͤr den Transport aller 
Art nach dem Gemmi und dem Leukerbade genau 
beftimmt war, twofelöft aber viele Berner bei 
Sommer über zuzubtingen pflegen. Das ift 1866 


lich und follte an mehrern Orten fo feyn. Aber 


auch für die Gaſthoͤfe follten Taren gemacht wers 


. ben. Einem jeden habe er auch noch fo viel Übers 


fiäß 
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flaͤſſiges Geld zu verreifen, muß es doch unanges 
nehm ſeyn, wenn er jedesmäl wo er einen Ort, 
eine Stelle verläßt, an welcher er fich vielleicht in 
Betrachtung der Naturfeltenheiten glücklich fühls 
te, fich erſt noch von ränberifchen Wirthen, von 
welchen er wohl. kaum das Nothdürftigfte erhals 
“ten Eonnte, wieder mit ſchweren Koften loskau⸗ 
fen muß. Oder aber, und das iſt dermalen das 
Befte, man thut, fo bald man die Schweiz betritt, - 
ein für allemal auf Billigkeit Verzicht, macht ſich 
auf Hiebe nad) dem Ohr gefaßt und läßt fich durch 
alle ſolche Ereigntffe gar nicht in feiner guten Lau⸗ 
‚ne flöhren. Damit fommt man am Ende am 
meiteften. Dit derZeit promopirt man zu einem - 
ungewöhnlichen Grade der Duldfamfeit, und fin? 
det beynahe ein Vergnügen daran, am feiner eige⸗ 
tien Behandlung die vielfache Methode zu bemer⸗ 
fen, nad weicher Menſchen ft fi 9 einander berüfs 
fen können. 

Doch ich eile wieber nach Thun ie Bey 
der Stadt felbft braucht man ſich gar nicht aufzu⸗ 
halten. Ihre Lage an der Aar iſt zwar recht 
huͤbſch und inſonderheit gibt das Schloß mit der 
Kirche eine ganz angenehme Ausſicht nach dem 
Eee und den Eisgebirgen. Aber inwendig wuͤßte 
ich nicht, was einen Fremden ſollte unterhalten 

koͤn⸗ 
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koͤnnen, wenn es nicht etwa der große und ſehr 
gut eingerichtete Gaſthof iſt, in dem ſelbſt der 
Graf Artois für eine Menge franzoͤſiſcher Louis⸗ 
d’or fichs diefen Sommer ganz wohl ſeyn ließ, bes 
vor er den Staubbach bey Lauterbrunnen in Dos 
ben Augenſchein nahm. Da, ich indeſſen doch eis 
nem Sottesdienft in der großen Kirche beygewohnt 
habe, fo will ich davon ein paar Worte fagen. 
Der Diakonus Steglin, ben man hier für einen 
vorzuͤglichen Redner hält, predigte in einer fehe, 
ſtarkew Verſammlung. Sein Vortrag war erbaus 
Lich und herzlich, fein Anftand und feine Sprache, 
edler ald gewöhnlich die deutfchen Schweizerpres, 
diger zu haben pflegen. Aber feine Sachen, wel. 
de ſehr auf Gefühl im Chriſtenthum hinaus lies. 
fen und fehr viel noch nad) altem Syſtem ſchmeck⸗ 
ten, gefielen mir weit weniger Auch fchien er. 
mir mit unter zu fehr den fchneidenden Ton des 
Strafpredigerd angenommen zu haben, wozu ih: 
das Bewuſtſeyn des großen Anſehens, in welchen 
er in der egend fleht, Leicht gebracht Haben kann. 
Mir kam es fo vor, als wenn etwas.zu Stren⸗ 
ges und Zuruͤckſtoßendes ih feinem Ton und Bes 
uchmen wäre, wenigftens vermißte ich die fanfs. 
tere und liebevolle Leberredung, die dem Hare 
zen, das man grade nicht mit Gewalt in die Kleme 

me 
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me nehmen will, welches nicht immer angeht, ſo | 


überaus wohl thut. Es iſt, duͤnkt mich, übers 
haupt nicht gut, wenn die wohlthaͤtigen Reli⸗ 
gionswahrheiten, die dem Verſtand vorgehalten 
und dem Herzen nahe gelegt werden ſollen, den 
Zuhoͤrern aufgedrungen, und vonder Kanzel gleich⸗ 


ſam auf die erſchrockene Gemeine herab geſchleu⸗ 


dert werden. Das Ohr wird vom Schall betaͤubt, 
und das Herz vernimmt nichts von der Melodie. 
— Jedoch ſey dies hier mehr beylaͤufig geſagt, 
als grade in ſtrengem Sinn auf Herrn Steglin 
angewandt, der uͤbrigens ein ſehr nuͤtzlicher Leh⸗ 


rer und rechtſchaffener Mann ſey: ſoll, weshalb 


er auch in und außerhalb Thun ſehr in Ehren ger 


Balten wird. — Ueberhaupt aber glaubte ich in. 


‚diefer Kirche noch mehr Steifes und Aengſtliches, 
als ſelbſt in Bern, wahrzunehmen; es ſahe alles 


beynahe nad) militaͤriſcher Aufſicht aus. Diechrife - 


liche Semeine ſaß ſo feſt und maſchinenmaͤßig an 
einander, als wenn ſie anm Ketten läge. Die Raths⸗ 
herren mit ihrer ausgezeichneten Kleidung und den 


großen Paraphraſen um Kopf und Hals imponir⸗ 


ten ſehr. Nach der Predigt war Kommunion. 


Zwey Rathsdiener in der Staatslivrey, den vers . | 


guldeten Scepter in der Hand, fanden in ſteifer 
Parade den Predigern zur — die den Kelch 


ande 
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austheilten, weiches ſich gar feltfam ausnahm. 
Während ber Handlung las ein junger Kandidat, 
der unterdeß auf die Kanzel gefttegen war und def 
fen gereiftes Haupt wie eine Schneefuppel leuchs 
tete, abgeriflene Stellen aus den Pfalmen Das 
vids fo dhrre und trocken und ohne alle Verbin⸗ 
dung ab, wiemhn fie ihm auf den Zettel gefchries 
Ken hatte. Das er nicht lefen konnte, nahm mich 
"weiter nicht Wunder; denn das können viel hun⸗ 
dert Kandidaten des heiligen Predigtamts und viel 
Hundert Pfarrer nicht. — Der Rathsherr Spits 
telmeiſter, der in einem ſchwarzen Kleide, einer 
Halskrauſe und einem Amtsdegen vor der Orgel 
ſaß, begleitete den ſchleppenden Pſalmgeſang fo | 
ſchlecht und ſchuͤlermaͤßig, daß in Sachfen der ge⸗ 
ringſte Schulmeiſter aufdem Dorfe ihn weitübers . 
treffen würde. Man kann Befanntlic) ein fehe 
ehrwuͤrdiger Rathsherr und doc) fein Organift 
feyn, und dies iſt, wenn ein Uebel fern foll, im⸗ 
mer noch befier, als wer ein guter Organiſt ein 
ſchlechter Ratheherr iſt. — | * 
In einer ſehr ſchoͤnen Mondnacht gieng ich 
aus Thun in Geſellſchafft eines ſchleſiſchen Kauft 
manns, der mit mir die Reiſe auf dns Stockhorn 
. machen wollte. Die Wolken brachen das Licht 
bes Mondes, das. Hinter dieſem hohen felſigten 
| | . der 
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Berge ſich — und ſo eben — der unge⸗ 
heuren Felsſpitze vorbey ſchlich. Bald waren wir 
ganz fm Schatten, den die gegenüberfiehenden 
rauhen Gebirge weit umher verbreiteten, wäh 
wend die Strecke der lebhaftern Berge auf der 
Mittagsfeite des hellglänzenden Sees, der, zur 
Hälfte mit erleuchtet war, in einem blaflen:Lichte 
Thimmerten. Das Schaufpiel war fhön. Tiefe 
nächtliche Stile neben großen Gegenftänden iſt 

etwas Erhabenes und Feierliches. Alles lag rund 
umher in Todtenflile. Kein Laut von einem les 
Bendigen Weſen oder irgend ein Geraͤuſch von ei⸗ 
wer arbeitenden Hand ließ fich Hören. Nur der 
traurig einfame Kanderftrom. rauſchte auf feinem 
. svilden Felsbette wit einfoͤrmigem Semurmel im 
Den See. Die große Ebene, die beynahe bis an 
die Gebirge reicht, konnte man nicht deutlich mehe 
fehen, nur ahnen, und diefe Finſterniß, welche’ 
die drohenden Berge, verurſachten, machte. die 
Mähe und das Bertrenzende der vor und liegen; 
den koloſſaliſchen Maffen um fo furchtbarer. — 
Wir blieben im Dorfe Quadt. Im Wirthöhaufe 
war ſchon alles in tiefem Schlaf. Indeß wurs 
den wir doch mit Freundlichkeit aufgenommen, und 


die Wirthin leiſtete uns fogar noch Geſellſchafft | 


und erzählte in einer — wovon freilich 
Q F mehr 
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mehr als der dritie Theit für uns verlohten sieng, 
von den Ungfücköfällen; die ſich auf den Gebirgen 
hier herum zu Zeiten ereignen, und wie nach erſt 
por einigen Wochen der Sohn eines Rathsherrn 
aus Thun vom Stockhorn Beruntergefallen und 
zerföhmettert worden ſey. Kein tröflliher Bes _ 
richt für uns, die wir bald auch hinauf wollten. . 
Des andern Tages beftiagen wir ſchon in als 
ler Frühe eine Anhöhe, um einen Küher in ſei⸗ 
ner Sennerey zu beſuchen. Der Senner war dig 
gutmüthiger,- freundlicher Mann, fein Geſicht 
ſehr regelmäßig und voll einfacher Züge, feine us - 
gen tieffiegend, aber groß und feurig. Er bewill⸗ 
kommte uns mit der vollen Herzlichkeit eines Aelp⸗ 
‚Iers, und hieß uns in feine Hütte treten. Ein 
- anderer netvigter Marin, deffen aufgefchärzter 
Arm von Muskelkraft firoßte, war grade beſchaͤff⸗ 
tigt, den Sigger aug dem Keſſel zu ſondern, der 
‚über. ejnem ſchwachen Feuer hieng. Alles gieng. 
ſehr reinlich zu und die Geraͤthſchafften, aus Holz 
geſchnitzt, waren ſehr nett. In der einen Kan⸗ 
mer ſtanden platte Kaͤſe in Menge zwiſchen hoͤlzer⸗ 
nen Brettern uͤber einander geſchichtet. Man be— 
reitet ſie auf folgende Art. Erſt wird die Milch, 
die des Nachts uͤber. geſtanden, in einen Keſſel ges 
goſſen, unter weichem ein gelindes Teuer gewacht 

wird; 
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twird; man gieft dann eine Säure hinein, wor 
durch die Milch zu einer Täfigten Maſſe gerinht, 
Welche, nachdem fie fich durch langes Umrähren 
verdickt bat, ausgefchöpft und in die gehörige . 
Form gebracht wird. Das übrige Verdickte iſt 
Bas Geſeigerke, was man Sigger nennt und ſuͤß 
und wohlſchmeckend iſt. Aus der übrigen duͤn⸗ 
nen Brühe wird Milchzucker bereitet, und de 
allerletzten Neft bekommen die Schweine, wie es 
billig iſt. Wir hielten in dieſer Hütte ein Eöfts 
liches Frühftüc von fhwarzem Brodt, Rahm oder 
Nidele und frifthem Käfe, und wanderten ſodann 
einen geſtreckten Hügel entlang, von welchem wir 
eine ſehr reiche Ausſicht hatten. Zur Linken uͤber⸗ 
ſahen wir den friſchen See mit ſeiner reichen Ein⸗ 
„faſſung von Weinbergen, Wieſen, Feldern und 
Doͤrfern bis an das Vorgebuͤrge, die Noſe ges 
nannt, die Stadt Thun, weiter hinauf das alte 
Schloß Spieß und faſt die ganze hohe Gebirgs⸗ 
reihe, vom Stockhorn und Niefen an bis an den 
Mettenberg, die Jungfrau, dei Eiger und das 
Wetterhorn/ von welchen Lie Schneefpigen mit 

vlendendem Glanz ins Auge ſtrahlten. Endlich, 
kamen. wir herunter. zu der Bruͤcke, die über dent 
zeiffenden Bergſtrom, die Kander ‚sefchlagen iſt, 
| weicher man, um die Verwuͤſtungen zu hemmen, 

92 A die, 


I ee 


2 ein 


bie fie ehedem angerichtet. hat, mit ungeheiiren 

| Koſten ein anderes Bette gegraben und durch Sch 
ſen geſprengt hat, wodurch fie denn nun den Falb 
in den Ser bekommt. Die Bruͤcke iſt ſehens⸗ 
| werth; zwar nur von Holz, aber einige ſechzig 
Schritte lang und ein Fünftliches Haͤngwerk von 
einem einzigen Bogen. Ein Bauer hat den Niß 

dazu gemacht, der vor ungefaͤhr vierzig Jahren 
mit vielen Koſten ausgeführt worden tft. : 
An dieſem Thunerfee nun, habe id) vor und 

. Bach meiner Gletſcherreiſe fehr glückliche Tage . 

cdeerlebt, welches ich größtentheils der Sefälligfeit 
und Saftfreundfchafft des Herrn d, von M. vers 
danke. * Dicht wüßte ich, daß mie an irgend eis 
wem OÖrte.mehrere Tage fo unausgefegt froh und 

heiter verfloffen wären als Hier‘, wo id) im 
Schoße der [hönen, Natur, beym fteten Senuffe 
ber flärfenden Bergluft, und bey aufheiternder 
Geſellſchafft, eines Gefuͤhls der Geſundheit genoß, 
das ich in dem Grade faſt noch nicht gekannt hat⸗ 

. te, und das (dr mir als die höchfte Seligfeit bier 
meden auf Lebenslang vom Himmel etflehen moͤch⸗ 
te. Wir machten zuſammen anſehnliche Fußreiſen 
in die umliegende Eegend, ruderten ſelbſt auf 
dem See herum, erſtiegen mäßige Berge, giene . 
‚gen auf, die Jagd, aßen im et und kehrten 

dann 
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Bann gegen Abend ins Dorf zurück, wo alles lebte ' 


‚uud webte, und. 180 abwechſelnd eine Unterhal⸗ 


sung mit treuherzigen Bauern und Kuͤhern, oder 


das muthwillige Spiel der Knaben und Maͤdchen | 


auf der Wieſe uns unbeſchreiblich viel Vergnuͤgen 
machte; big denn die Nacht hernieder ſank und‘ 
ein erquickendes Lager die matten Glieder aufe 


nahm. — Beſonders gern aber hänge ic) an der 


- Erinnerung eines glücklichen Abends, den ich in 


‘ 


biefer ſchoͤnen Gegend ganz für mich alleingenoß. 
Die Sonne war mit dem fdhönften malerifchen 
Wurf ihres Purpurgewandes untergegangen, von 
deſſen firahlendem Saum der Aether-des Him⸗ 


- meld am dußerften Horizont noch lange eingefaßt 


blieb. Die kühlende Abendluft hauchte Leben und 
Erquickung in die von ber ſchwuͤlen Tageshige ges 
beugten Pflanzen. Das fatte Vieh bräflte in vers _ 


einten Chören von den Alpen herunter, "und das 


taufendfache Getoͤn der Glocken von den Kühen 
ſcholl · weit in der Gegend umher. Ein geſchwaͤze 
ziger Bach riefelte von einem kleinen Felſen hers 


. unter: und plötfcherte fein reines keuſches Quell⸗ 


waſſer zu meinen Füßen Hin. Fernher braufte 


ber reiffende Bergſtrom und raufehte unabläßig 


feine dig. Selfen uͤberſtroͤmenden Fluthen in ben | 
ee, wis ein · von hoher Begeiſterung uͤberſtrͤ 
| 893, "mens 





2 mender Nedner den Strom ſeiner Empfindungen 
"in eine verfammelte Menge hinüber fluthet. Al⸗ 
les war fshon in Abendeuhe verſanken. Ein fahr 
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bes Grau deckte das gegenüberfichende Ufer, fü 


daß die Käufer und. Weinberge nur noch wie durch 
‚eine Gaze ducchfchimmerten. Hier und da brannte 


noch ein Licht in dem nahen Dorfe und man hoͤrte 
bisweilen die Stimme einer Mutter, die ihr Kind 
in den Schlaf ſang. Die Kuͤher kamen allmaͤh⸗ 


lig daher mit der Buͤrde auf dem Nuͤcken, die‘ 


fie dem milchreichen Vieh abgenommen Batten, 


und riefen mir im Vorbeygehen ihr herzliches: 


Behuͤt' euch Gott! entgegen. — Rechts umhuͤll⸗ 


| : Pen Eiögebirge ein trügerifches Duns 


1, durch welche der biendende Schnee wie eine 


| ee Folie durchbrach. "Die Höchfte Spitze 


des Gemmi und des Schreckhorns waren noch von 
der Abendſonne geroͤthet, und der furchtbare un⸗ 
geheure Gipfel ded Schreckhorns ragte wett uͤber 


‘einen blaͤulichgranen Wolkenſtreif hinaus, der ſich, 


wie es fehlen, herwaͤrts nach dem See zog. — 


Auf einer Anhoͤhe, an ein Gezaͤun gelehnt, blickte 


ic) bald auf die graäuſenvollen Berge, bald wie⸗ 
der in den fpiegelgebellen See hinein, den bie 
Abendbläue des Hinimols wie einen fanft gestäts 


| teten feibenen Sn faͤrbte, und der an ſeim m 


u: Ran⸗ 
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Rande das Bild der aberragenden Verge auft 
nahm. — Hier ſtand ich lange, in Empfindun⸗ 
gen verſanken, uͤberließ mich ganz dem wonnigen 
Eindruck aller dieſer großen und ruͤhrenden Scer 
nen, und freute mich innig, daß des Menſchet 
"Herz. Sott-mehr empfinden, old des Menfchen 
Verſtand ihn denken. und ermeffen konn. . Selige . 
Erinnerungen, bie ich mir oft wieder hervorru⸗ 
fen, und an welchen ich mich wieder erwaͤrmen · 
will, wenn das kalte Philoſophiren über Gottes 
Daſeyn mich in Labyrinthe, aus denen keine Ret⸗ 
tung iſt, verſchlagen will. J 
An dir Reiſe auf das Stockhorn, einen ſtei⸗ 

len, ſpitzigen und felſigten Berg; der in der Nach⸗. 
bakſchafft des Nieſenberges iſolirt ſteht und nach 
den neueſten Meſſungen fuͤnf tauſend Schuh hoch 
iſt, will ich Zeit. meines Lebens denken; ſo viel 
SMhwerden, : Gefahren und ungeheure Anfirens 
‚gungen find damit verbunden. Nur die Hälfte 
davon haͤtte ich vorher kennen, und wiſſen ſollen, 
daß die entſetzliche Muͤhe ſo wenig vergolten wers 
“den würde, und um wer weiß wieyiel würdeth . . 
nicht auf geklettert ſeyn. Indeſſen iſt os nun ein⸗ 
mal geſchehen, und um derentwillen, die viel⸗ 
leicht Luſt haben ſollten dieſen muͤhſamen Felſen 

Bl auch zu erklimmen — — moron ich jedoch je⸗ 
| D 4 er den ae 
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den wohlmeynend abrathe — will” ich eine kurze 
Erzählung., davon, liefern: In det gebirgigten 
Schweiz wagt man erſtaunlich viel, und mit vers 
mehrten Gefahren und Beſchwerden waͤchſt der 
Muth fo an, "daß mann überall hinan will, ohne 


daran zu denken, daß man ein Euren gu verlie 


sen bat. 


Da wir gern gegen Sonnenaufgang die de 
+ fe Spige erreicht haben wollten, umd befonderg 


‚ ber Anblick derfchroffen ſchrecklichen Hoͤhe des letz⸗ 


ten Zelſens, der ſich aus der Mitte des koloſſali⸗ 


ſchen Koͤrpers heraus in die Wolken thärnit, und 


‚ fürchten ließ, wir würden in der Hitze des Tages 


bie Muͤhſeligkoiten ſchwerlich aufhalten: fo. fee 


-ten wir eine Mondnacht zum Auffteigen feſt. Der 


Tag war ſehr heiter getbefen, die Sonne (dön 
‚und rein nutergegangen und der volle Mond ſtand 
um zehn Uhr mild und freundlich um Him 

Seit, fagte.unfer Gemsjäger „ den wir mit bins 
auf nehmen wollten, muͤſſen wir fort I Er nahm 
feine Flinte, wir legten große Bergſchuhe an, mit 
ſtarken fpisigen Nägeln Über und über beſchlagen. 
nahmen einen großen Alpenſteck yaten mit eipem 
eiſernen Stachel in bie Hand, und fo geruͤſtet 


traten wir unſre abentheuerliche Reiſe an. Der 


ER unfet Gendiget, — 


En) 


\ 


— mit Lebensmitteln unb* Rärtendem Setränte zu 


fuͤllen, ließ uns zuvor noch ind Wirthshaus ges 
ben, ‚mo wir eine Menge reiſiger Männer antra⸗ 
fen, bie jubilirend um einen Tifch faßen und am 
WMorgen nach Erlebach ‚auf den Mac wollten, - 
Als dieſe aber hörten, wir wollten ſo eben noch 
auf das Stockhorn, wurden.fie ganz ftill, ſahen 
ſich einander bedenklich an, als haͤtten wir ſie zum 


— Beſten. Endlich aber als ſie wohl merkten, daß 


es unſer Ernſt ſey, ſchlug ein alter Mann vers 
wundernd die Hände zuſammen und ſagte: Myn 
Chott, was ene wuͤeſchte Reeſe! Man ſuchte uns 
abzurathen uͤnd ſchilderte die groͤßen Faͤhrlichkeir 
ten, die damit verbunden waͤren. Als aber das 
von. einem dreiſten Gemsjaͤger, der. us “gutem 
Muth zufprach nichts Half, fe-wünfhten fie gar 
teaufich eine glückliche Reife und fehüttelten uns 
einer nach dem andern beaͤſtig bie Hand. — 
Wir mußten anfangs lange durch eine wal⸗ 
dige und etwas ſumpfigte Gegend, die an man⸗ 
chen Stellen ſo dunkel war, daß wir blirdlings 
dem Jaͤger nachtappen mußten. Hinter dem Walı 
be ſchlug ſich der Wegetwas liuber Hand hinun⸗ 
ter, und wir durchſtrichen einen Theil des Tha⸗ 
les, das dicht unter dem Feiſen ſich nach dem 
Dorfe Stade hinanßzieht. An einer Stelle, wg 
— ME : 5 Be > ie 
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eine dunkle Zeletuppe war, ſchrie jaͤhlings eit 
naͤchtliches Kaͤuzlein auf, daß mich ein kleiner 
Schauer uͤberlief. Still wandelten wir an die. 
ſem einſam̃en finſtern Ort, den der hohe Shan 
. ten des Gebirgs ganz mit Nacht uͤberdeckte, bis 
wir endlich'an.das Dorf kamen. Hier beſchloſſen 
wir noch einenserfahrnen. Semsjäger: mit hinnuf 
gu nehmen, der aus. dem &chlaf geweckt warb 
und bald vergnägten Sinnes an einer Stelle jun ' 
uuns ſtieß, wo: wir ung underdef an einer Quelle, 
dicht unter dem Berge, "gelagert harten. Bald 
waren wie ganz inahe am Fuß des Berges umd 
nun fiengen wir allmählig an zu fteigen. Anfangs 
über einen hohen grünen Hügel, deisfhon ziems 
Ai; beſchwerlich war und wo das Erdreich unter: 
den Füßen nachgab. Bald aber wurde der Weg, 
„ber fich kuͤmmerlich durch das Gebuͤſch durchwand, 
felfige und‘ immer fteiler und-fteiler. Unfre'bepr 
den Führer nahmen · uns in die Mitte undfo folgte 
einer in bes andern Fußtritt. Moch giengen wir 
herzhaft und uͤberſtiegen die Felſen, in welchen 
Fußtritte in ſehr ungleicher Hoͤhe und Entfernung 
‚gehauen waren, mit Kraft und Muth. Dik An⸗ 
ſtrengung war groß; aber wir ſtunden denn wies 
der ſtill, ſchoͤpften von Zeit zu Zeit Athem, und 
gönnten der Bruft, die im gewaltfamen. Schlägen 
oo Ze 2 ö hoch 
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hoch aufklopfte, wieder Ruhe und ‚Erholung. 
Auch belebte .der Geruß der Opeiſe und des ſtaͤr⸗ 
kenden Kirſchwaſſers von neuem! unſern Muth. 
Aber als das. gewaltſame Steigen nun immer ſo 
unauf hoͤrlich fort waͤhrte, ein Schritt immer hoͤ⸗ 
her. als der andere mar, der bebende: Fuß zum 
oͤftern auf unſichern Fell abglitfhte, und 
nie ein einziges: Pläschen kommen wollte, wor⸗ 
auf wir wisder ein: Weilchen geraden Schrittes 
haͤtten gehen koͤnnen: da fühlten wiyzuweilen doch 
ſehr, daß Kraft und Muth ung verließen, und 
wir fanfen-in lange Ermattung auf den Boden 
nieder. : Doch aber mußten wir immer wiedoer 
hinan. Auf der anſehnlichen Höhe, anf welcher 
» wie nach zwey Stunden waren, »wurben wir zue 
weilen mit Sucht und Grass die tiefen Marin 
de gewahr, die.dicht ung zur Seiten lagen. im 
nicht hinab zu ſtuͤrzen hatten wir alle Beſonnen⸗ 
heit. noͤthig, weil der Mond nur ſchwach durch die 
Baͤume ſchien, und oͤfters taͤuſchendes Licht warf. 
Die Gefahren un Muͤhſeligkeiten nahmen zu, je 
hoͤher wir hinauf klimmten. Anfre Kraͤfte ſchwam 
den allgemach hin, und weder Geiraͤnk noch Zu⸗ 
ſpruch der unermuͤdlichen, herzhaften Fuͤhrer ver⸗ 
mochten ſie wieder aufzufriſcher. Durch und durch 
von Schweiß durchnaßt — wir der Fühlen u 
Nacht⸗ 
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Nachtluſt, die auf folcher erſt unlicher Hoͤhe um 


Felſen herum ſehr empfindlich iſt, „völlig ausge⸗ 


ſetzt. Dazu erhob ſich unvermuthet ein leiſer 


Nachtwind, der nach und nach immer ſtaͤrker und 
kaͤlter wurde. Die Baͤume ſaͤuſelten uͤber und 
neben ung ſo feierlich und melodiſch, als wenn 
Geiſter ſie durchr Echten, und das Pfeifen des 
Windes in ben Felsritzen klang hohl und ſchauer: 
lich. Bon dem Zittern der Knie wurde nun un⸗ 
fer Fußtritt fernerhin unficher, und wir mußten 


und mit Huͤlfe unſrer Hände von Fels zu Fels 


muͤhſam hinauf arbeiten. &o dauerte es unge⸗ 
faͤhr bis Morgens nach zwey Uhr, da wir denn 
endlich einmal aus der traurigen waldigter Oede 


auf einen freyen Platz kamen, von dem twwirnicht - 


mehr"weit zu dem Arlpithal Hatten, auf weichen 
eitie einzelne Sennerhätte, und noch ein Kleines 


Huͤttchen für den Schäfer fand, der hier Seife j 


weidet. Welche Freude! welche erfriſchende Aus⸗ 
ſicht, in ſolcher rauhen, unwivrthlichen Gegend 
einige tauſend Schuh hoch mp dicht unter dei 


letzten ſchrecklichen Spitze des Stockhorns, einen 


Weideplatz und Obdach zu finden, wo wir uns 
wieder erquicken konnten! 
Aber noch waren wir nicht da. Wir mußs 


ben erſt hoch eine — Stelle paſſtren, ehe 


wie 


*» a uni 
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wir hinüber kommen konnten. . Ein fchmaler rau⸗ 
ber Steg, der ſich auf einem Felsruͤcken erhob, 
und an deffen beyden Seiten ungeheure Schlünde 
voll Nacht und Graus und fürchterlich entgegen 
gähnten, war der einzig mögliche Weg, der zum 
Thale hinführte. Er mochte nicht viel über zwölf, 
Schritte lang fern; aber — der Todt iſt. anf ei⸗ 
nem halben Schritt eingeholt, und eit einziger: 
Fehltritt war hier genug, um uns in den Abgrund 
auf immer pu begraben. Mein Gefährte, ber 
überaus ermattet war umd ſich noch nie in Gefahr 
zen diefer Art gewagt, nicht einmal Berge erflis 
gen hatte, zitterte und zagte bey dem unvermu⸗ 
theten Anblick diefer Stelle. Wir fprachen ihm | 
aber guten. Muth ein, und kamen’ überein ung, 
einander, fo viel es angehn würde, zu haften 
und fo langſam hinuͤber zu helfen. Der alte 
Getnsjäger gieng voraus, er reichte mir die Hand 
und ich folgte; nun kam mein @efährte und bins 
ter ihm der andere Jäger, der ibn an der Hand 
‚und beym Rocke feft hielt... Kaum waren mir 
aber hinamf getreten, "fo. fühlte ih, daf mir ein 


klxfiner Schauer anmwandelte, und daß ich das Auß 


rechtgehn nicht wuͤrde ertragen koͤnnen. Ich legte 
mich alſo auf die Knie nieder, und arbeitete mich 
P allein mit Händen and Füßen fort, MeinSes 
a} ro 
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Fährte, den ich nur immer zurief, fih ja nicht 
zur Seite umzuſehen, -Tag, um nichts von · der 
Kluft zu erblicken, beynahe ganz hingeſtreckt auf 
dem Boden, und arbeitete ſich mit unbeſchreiblicher 
Angſt weiter. Endlich kamen wir denn ‚glücklich | 
‚hinüber, und als wenn der ganze Felfen ſelbſt ung 

von der Bruft gehoben worden wäre, wanderten 
wir leichten Herzens der, Hütte zu, in welcher wir 
die Seiner durch ſtarkes Klopfen und Schreyen 
aus dem Sclafe weiten. Sie foaren wegen _ 
unſrer fo ungewöhnlichen Ankunft fehr verwuns 
. dert, machten ein großes Feuer an, auf welchem 


ſie Milch kochten und um welches wir allefamt 


Pag nahmen. Als ich mich an meinem Theil 
daran herzlich gelabt hatte, fehlief ich vor übern ' 


großer Muͤdigkeit am Feuer ein. Nicht lange, 


fo ſchwebte mir in einem unruhigen Traume das 
Bild jener ſchrecklichen Stelle vor, und ich ſank 
hinab, daß ich vor Angſt laut aufſchreckte. Ich 
ſahe, wie die behden Senner, die mir gegenuͤber 
am Feuer ſtanden, den unerwarteten Schreck mit 
mir theilten. Sie ſtanden ſtill und nachdenkend 
vor mir, und endlich ſagte einer: Herr, auf dem⸗ 
ſelben Fleck, wo Ihr da ſitzt, ſaß vor kurzem der 
Rathsherrnſohn aus. Thun vergnuͤgt und froh, 
und er zwey Stunden was cr von einer gefährs 
lichen 
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lichen Stelle herunter gefallen, wo ihr auch noch 
hinuͤber muͤßt. Nehmt euch doch ja in Acht! — 
Er ſagte das ſo geruͤhrt, bag michs hier au die⸗ 
ſer Stelle und um dieſe Zeit doppelt ergriff. In⸗ 
deſſen fo nahe an einem fo ſauer errungenen Ziele 
feyn und num. davon ablaffen, das war nicht mögs 

rn lich. Jener Ungluͤckliche war leichtſinnig dem 
Rande des Felſen näher gegangen, als er zu ges 

hen nöthig gehabt hätte, und alfo mit dem Vors 
ſatz, vorfichtiglich meinen Fuͤhrern zu folgen, trat 
ich friſch meinen Weg mit ihnen wieder an. Meis © J 
nen Gefaͤhrten ließen wir zurück, der doch weder 
gluͤcklich hinauf, noch ——— herunter — 
men ſeyn wuͤrde. 

Mit unſaͤglicher Muͤhe und dem letzten Reſt 
zuſammen geraffter Kräfte kletterten wir noch ans 
derhalb Stunden den ſteilſten aller Felſen hinan. ˖ 

Gluͤcklich gelangte ich mit Huͤlfe meiner Fuͤhrer 
uͤber den ſchmalen grauſen Strich, der jaͤhe und 

abſchuͤſſig zu dem eigentlichen Horn hinan leitet, 
und zu deffen Seitenwänden unabfehliche ſchroffe 
Selfenfchründe hinab finfen. Der Boden auf 
demfelben ift mehr eben und glatt, aber nur um 
fo gefährlicher, zumal werm er durch Regen glits 
ſchig geworden ji. Endlich flanden wir denn nun 
hoch und hehr auf dem oberfton Gipfel; fuͤnf taus · 

.: | ſend 
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ſend Schuh über dem Thunerſee erhaben ; beb 
wie eine ſchmale Silbertreſſe ausfahe. Der Mors 
gen brach ftark heran; aber leider war vor Nebel 
und Dünften, die fi) allmaͤhlich verbreitet hat⸗ 
ten, noch wenig von den Gegenſtaͤnden, die in 
dem weiten Horizonte lagen ſi ichtbar. Ich troͤſtete 
mich indeß der Morgenſonne, und mit banger˖ 
Sehnſucht harrte ich ihres Aufgangs. Aber ſie 
kam nicht und blieb unter dem Schleyer von Wol⸗ 
ken verhällt, in welche ſich ihr röthliches Gewand 
® matt färbt. Das machte mich nun fehr traurig. 
Die Gemsjäger erzählten unterdeß fehr viel von 
* ber unbefchreiblich fchönen Ausfiht, die man bey 
klarem Wetter hätte; man koͤnne bis Aber-den 
Bielerfee hinaus, den Dura, Solothurn, Bern, 
- einen großen Iheil des Pays de Vaud bis zum 
Genferſee und wer weiß was alles noch fehen ; 
* aber das machte mich nur noch trauriger. Inter 
deß war es immer trüber und nebligter geworden, 
ſe daß ich ſelbſt die Kette der Walliſergebirge, die 
dicht hinter uns und zur Seite. hinaus lagen und 
bie bey hellem Wetter ein großes prächtiges Schaus 
ſpiel darbieten muͤſſen, nicht einmal deutlich er⸗ 
Kennen konnte. Doch unterſchied ich die zwey ſtark 
bveſchneyten Hörner des wilden ugd rauhen Gem⸗ 
PN ber Bern von n Walie ae Meine Fühs 
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rer gaben nun nach gerade alle Hoffnung zu gu⸗ 
Kem Wetter auf, und verkuͤndigten einen Regem 
tag. Ron ſtuͤrmiſchem Wetter überfallen wer⸗ 
den, wenn man auf einer fo entfeglichen Höhe 
iſt, von welcher man zuweilen ſchwerer herab als 
Hinauf tommt, iſt etwas Schreckliches. Aber 
dabey noch das traurige Gefühl Haben, daß mar 
alle faure Arbeit und Rraftaufjehrende Mühe fü 
ganz umfonft gehabt hat, und in feinen fchönften 
Erwartungen uns Hoffnungen” fo durchaus ges 
taͤuſchtiſt, das bringt doch die Seele auf einige 
Zeit zur Verzwoiflung. Da ſtand ich nun mitten. 
in den Welten, und fahe — Nichts. Mein 
Auge fuchte in der Ebene, bie fihin ihrer großen 
Ausdehnung wur ahnen ließ, einige ferne Ge⸗ 
‚genftände, wodurch es ſich hätte orientiren koͤn⸗ 
wen; aber in duͤſterm Schleyer lag alles verhuͤllt. 
‚Alle drey waren wir in ſtillen Mismuth verſun⸗ 
Een. Ein naßkalter Wind fing allmählich an ſtaͤr 
Mer zu faufen, und brach ſich wild an den Felſen. 
Bolten waͤlzten fi furchtbar von den Eisgebiv⸗ 
gen her. Kein Laut eines lebendigen Weſens ließ 
ſich Hören. Zu allen Seiten nichts als heranna⸗ 
Hender Syım und Regen. Ruͤckwaͤrts bie wuͤſte 
rauhe Kette ſchauerlicher. Felſen und Gipfel mit 
ah Eis und Sthnee, bey deten Anblick mag 
Rn erſtar⸗ 
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erſtarren möchte, Vor. mir, der entfehliche Abgrund; 
der fi nur mit großem und neuem ah eu. 
weichen ließ! — 


In ſolcher Lage iſt Muth nöthig,, undder 


kommt gewoͤhnlich, wenn die Noth am größten 
iſt. Es war nichts zu thun, als die Nüctreife 
geduldig anzutreten. Der Gemsjäger ſchoß vor 
her noch dreymaſl feine feharf geladene Flinte losy 
aber der Schall war jebesmal erſt nach einigen 
Augenblicken, und fhredlih, zuhören. Von 
den nähern Selfen zog der Donner his tief In die 
Walltfergedirge Hin; und als ein furchtbares Ges 
witter rollte.es in majeſtaͤtiſchem Uniſonus von 
einem Chor der Felſen bis zum andern fort, gleich 
als ob ſie ſich von dem Donner beladen fühlten 
und ihn ſchnell auf andere Felſen zuruͤckwuͤrfen. 
Ich pfluͤckte noch einige Bergkraͤuter, die in den 
Felſenritzen anſchießen, und die ich zum Andenken 
dieſer Reiſe bis jetzt noch aufbewahrt habe, und 
nun ſtiegen wir wieder hinab. Um ohne Gefahr 
über jenen ſchmalen Fleck zu kommen, und nicht 
etwa von einem Schwindel überfallen.zu werden, 
kroch ich ruͤcklings hinab, und hatte alle Mühe, 
mich auf-dem Soden, der vom Nebelghaue ſchon 
naß und glatt geworden. war, im Gleichgewicht 
zu halten. Wir kehrten im Jelppithal wieder in 

die 
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die Sennerhuͤtte ein, die nicht weit von dem Jo⸗ 
hannisplatze ſteht, in deſſen Hoͤhlung, und hier 
ſonſt nirgends, Schnee und Eis ſich faſt das ganze 
Zahr uͤber hätt, und welches dieſen Sommee 
aller großen Hitze ungeachtet nicht fort deſchmolzen 
if. Um noch bey Zeiten vom Berge zu kommen, 
machten wir and, nachdem wir einige Erfriſchung 
zu und genommen Hatten, unverzüglich auf den 
Weg? und die Senner, die uͤber meine glückliche 
Zuruͤckkunft hoch erfreut waren, wuͤnſchten uns 
aus vollem Herzen. eine glückliche Neife. Das 
Klettern über den gefährlichen Steg war zwar wie 
der ſchwer und mühefelig, sber mit der Gefahr 
nun ſchon mehr vertraut, kamen wir. leichter hins 
über. Aber nicht möglich zu befchreiden wäre bie 
Noth And Anftrengung, die unfre ermatteten Füße 
beym Herabſteigen djefes fteilen undankbaren Betz 
ges faft noch mehr, als beym Hinaufſteigen ems 
pfanden, zumalda der Tritt überall unficher wurs 
de; dennder Negen, der nad) und nach zunahm, 
flürzte das Waſſer, das von oben herunter in die 
kleinen Furchen floß, durch welche wir mußten, 
ſtromweiſe herab. Wir fielen und ſtuͤrzten eigent⸗ 
lich von einem Ort zum andern , und waren af 
manchen Stellen unfrer felöft nicht miächtig. Der 
Wind ſchuͤttelte Regenguͤſſe von den Baͤumen auf 
Kr. unſe⸗ 


unſere Kleider nieder, und uͤber und uͤber durch⸗ 
naͤßt, hoͤchſt entkraͤftet und erhitzt und beynahe 


vohnnmaͤchtig gelangten wir denn nad) wenigen Stuns 


den an den Fuß diefed verwünfchten Berges, dem 
ih, zu Nds aller Neifenden, auf. der Stelle eine 
ſolche Standrede wur wie ich ſie denn 
unn auch gehalten Habe, — : k 

"Nachdem ich zwey Tage in Quadt — 
hatte, beſchloß ich ſogleich die Gletſchetreiſkullein 
anzutreten. Der Herr v. M. ſorgte fuͤr einen 
Fuͤhrer, welcher der Wege überall kundig war, 


Es war ein Küher, Namens Hotz, der Jahres 


tang auf hohen Alpen als Senner zugebracht hats 
fe, und ber mir ducch.feige ſeltſame Art von Kuls 
tur und Belefenheit auf diefer Reife manche Uns 
terhaltung gegeben hat. Ein treuer, nuͤchterner, 
erfahrner und unterhaltender, Führer tft für einen 
Fußgaͤnger in ben Alpengebirgen ein ſehr ſchaͤtzba⸗ 


res Gut, und deshalb möchte ich jebem rathen, 
auf diefem Umftand hauptfächlich Ruͤckſicht zu neh⸗ 


wen. Man thut wohl, wenn man einen folchen 
wo möglich die ganze Reife über behält, den Ak⸗ 
kord nad) Tagen genau vorher macht, das Gepaͤck 


‚fo leicht als moͤgltyy eingerichtet, das Ehtbehrkiche, 


- auf der Poſt voraus ſchackt und etwa hier und da ' 


an gefährlichem oder zweifelhaften Orten noch eis: 
j nen 


% 
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men ändern Filpter,. bis auf eine gewiſſe Strecke | 


. mitninnt. So behält iman einen ficheren und 
tteuen Freund/ dem man ſich mit gutem Zutrauen 


allerwaͤrts Aberlaffen Fan, Mein Führer war 


nun ein folcher Mann. Er mich bis auf den 
Grimſel md nachher wieder: "t2-näch Lucern bes 


gleitet, und ed war mir eine ruͤhrende Freude, 


wie ber fromme Mann mit ſo viel Freundſchaffts⸗ 
‚wärme an mir hieng, und noch immer nicht von 


mir wollte, ob er gleich Fran und Kinder in Quadt 
zuruͤckgelaffen hatte. Cr war nur Küher; aber 
er verdient ed mehr, als mancher großmaͤchtige 
Nathsherr von Bern, daß ich meine Lefer mitihm 
etwas’ naͤher bekannt mache: — Sein Berfland 
war gefifs, fcharf und durchdringend, aber ſtelite 
ſich alle Sachen nur ſehr langſam vor. „Lange ant⸗ 
wortete; er nichts‘, ſondern blieb nachdenkend; 


‚dann aber kam’ er auch gewoͤhnlich mit einer fo 


runden. und- treffenden Bemerkung , meinem fo 
haltbaren Zweifel zum Vorſchein, daß ich zuwei⸗ 
len mich feiner Ueberlegenheit freute," und mei⸗ 


nen methobifchen Gedanken ganz ſtill unter feinen 


einfachen Volksgedanken verbarg., Was er geles 


fen war fein Eigenthuͤm geworden; immer bezog 
. - we fich aufeinen Autor, den erkannte, und wußte 
genau was ar Jagte und og bie Stelle Rand. Nur 
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etwas von feiner. Are zu raͤiſonulren. Als das 
Gefpräh auch einmal auf Schriftftellerey kam, 


und ich ihm fagte, in Dentfchland gaͤbe es wohl 


über fünf. taufend Lepte, die Vücher- machten, 


ſchuͤttelte er den Kopf, und fagte lange. Nichts - 
Dann fieng er an und unterfchied. @welches. im: . 


mer fein größter logifcher Mechanismus war, der 


auch bekanntlich dem Verſtande Schaͤrfe gieb) 


drey Punkte, aus welchen das Buͤcherſchreiben zu 
beurtheilen fey.. Beylaͤufig, in der. Zahl drey 
ſuchte er auch was: Bedentendes. Eifklich, fagte 
er, ſchriebe jemand überhaupt aus guter Abſiche 
und von gutem Herzen getrieben; wenn es min 
auch nicht grade etwas Befonders wäre; was er 
hervorbraͤchte, fo könnte man doch dagfen nicht 
viel haben. Es fey fo eine Art von gutmüthiger 
Plauderey und SHerzenserleichterung ;: die man 
feinem Nächften wohl gönnen könnte. ? Oder eb 
gefhähe zur Ehre Gottes, das hieße aber, ich 
follte ihn nur recht verftehen, eigentlich zum Nuz⸗ 
zen der Menſchen, und dann waͤre es recht und 
goͤblich. Oder aber aus Ruhmſucht und nur um 


einen Witz zu zeigen. Das wäre,: meynte er, 


bie ſchlimmſteẽ Art und verdiente Tadel; oder man 
müßte in dieſem ‚Falle ſehr ſtrenge fordern, daß 


‚en recht was Gutes ſey. — Judeſſen, fuhr er 


nach 


* 
» ’ 
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nach einem Weilchen fort, wer Luſt und Kraft 
und das Recht hat einen Baum zu faͤllen, der 
"mag ihn fällen, und wer das Schreiben nicht laſ⸗ 


fer kann, den laſſe man ſchreiben. Es gehört: 


zur. Nothdurft der Seele. Man thue aber denn 


nur, was der Apoftel Paulus ſagt: Prüfetalles. 


und das Beſte behaltet. — Bon dor Aufklärung: 
hatte er feine_kigene Ideen. Er weynte, nach 


der Weiſſaͤgungder Bibel werde fie num: nicht 
mehr von Suͤden nach Morden, fondetn umge⸗ 
kehrt, von Norden: nach. Suͤden gehen. ‚Sagt, 


mir, fragte er mich, koͤnnt ihr wohl fagen, daß; 

aus bem Mittag etwas Großes heraus, kommt? 
Iſts nicht von da her, wo das Firmament kaͤlter 
iſt? — Wie ich ihm verſichorte, daß die Weiß 


ſagung feiner Bibel. ſchen in Erfuͤllung zu gegen: 


angefangen Habe, freute er ſich kindiſch und rief: 


Mu, Gott fey: geloht und gebenedehet! — Er 
rechnete ungewoͤhnlich fertig im Kpfe, und die: 


xerwickelteſten Aufgaben, brachte er in wenig Mi⸗ 


nuten, nach einer ſelbſt ausgedachten Methode, 
von der ich faſt keinen Strich verfiand,' mit der 


Kreide heraus. Dabey hatte er einen Hang zue 


Schwermuth und’ zur religiäfen: Schwärmeren.. 
Ich habs mit Gott Aherlegt. und. will nun mit 
. en er, als er mir über meinen Vorſchlag 
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Beſchei draͤchte.Zuwellen ſprach et vut-färfickun 
und wo er nur konnte, lenkte er die Gefpräche: | 


auf Neligtonsmaterie. So ſeltſam feine Ideen 
hierin zu Zeiten waren, als z. B. vom Gottes Ans 
ſchauen, vom Reiche Chriftt, von der Erſeuch⸗ 


tung, von dem neuen Himmel und der neuen Ert 


de: fo ſehr deang er doch überall anf. Moralitaͤt 
und wahrhaftige Ausübung guter Werte”, under 
zeigte Daben zuweilen einen Uckerblick über die 
Beſtimmung des Menfehen und eine Kenntniß des 


HDerzens, woruber ich in Erſtauurn gerirth. Das: ” 


bey war er ſehr tolerant; zum Eifern war er auch 
von Naiur ſchon zu ruhig. Gern wandte er alles 
auf die Bibel an, in der er. außrrordentlich be 
wandert war, Der Aarfluß war ihm der Spore 
Dal cin Berg der Libanon oder Moria; da 
« Haflithat das gelobte Land; Sie groft felfigte Ge⸗ 


gend hinter Guthbannen: das ſteinigte Arabten; 


und ivo es nir augieng, bebogte er das &efagte 
mit einem Spruch Auch ſprach er gern von denr 
Firmament, wa ans idee Karte vom Globua 
Batte er fich ſeibſt ſo eine eigene Ars. van Theorie 
daruber abſtrahirt, Deren -Werkhtigung ihm nur 
eine große Freude machte: Maͤu führt, buf der 
Wohlklang, dev orientaltſchen Wörter die ua 
gebildeten Leute (fo wio auch Kinder) mehr and 
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die Bibel gewöhnt und BB: ⸗ man —— 
mag — 


„. ie kommt es abet doch, daß ſolche Zeus, 
ſobald ihr Verſtand ſich nur etwas über dad Ges. 
meine erhebt, das Objekt ihres Nachdenkens is 
mer fo gern in Neligionsfpekylationen fuchen ? 
.Micch duͤnkt, „außer dem Intereſſirenden der Sache 
ſelbſt, auch noch darum: weil das Nachdenken 
darüber im Grunde nicht ſchwer tft: Jeder Menſch 
von einiger Anlage kann es ſehr leicht dahin brin⸗ 
gen, uͤber allgemeine Dinge erträglich zu phtlos 
ſophixen. Es gefchicht das meift und bloß nah 
den Geſetzen des Deukens, und man braucht da⸗ 
zu wenig oder gar keine hiſtoriſche Kenntniß von 
Sachen und Begebenheiten zu haben. Daher 
ſehr viele philoſophiren, ohne Philoſophen zu 
ſeyn, und ohne eben etwas zu wiſſen. Aber bes 
fpuders.noch darum, meil Abſtraktionen, und bes 
fonders die aus der "Region des neuen Himmels, 
dem Stolze zunaͤchſt viel Nahrung geben. Da - 
un dad Herz dabey ſehr intereſſirt iſt, fo geben 
religioͤſe Spekulationen uͤberhaupt dem Menſchen 
eine gewiſſe Waͤrme, einen Schwung, der ih 
bald über ſich hinaus hebt und ihm eine hohe 
un von ſich ſelbſt beybringt,, Alſo die meh⸗ 
— | R reſten 
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reſten werden Schwaͤrmer aus Eitelkeit, fo wer 
nig fie es auch Wort Haben mögen... — 

Aber noch ſonderbarer iſt es, duͤnkt mich, 
daß man unter Schweizerbauern, Alpbewohnern 
und Kuͤhern ſo vielen Hang zur Schwermuth und 
zur Schwaͤrmerey —.und das aiſt denn’ gewöhns 
lic) die religiöfe-— antrifft; da man doch glau⸗ 


ben foltte, der fortmährende Aufenthalt uber . 


i freyen Natur, das Herumtreiben auf den Als. 
pen, die ſtarke Bewegung und Beſchwerlichkeit/⸗ 
welche damit verbunden tft, würde mehr auf Ge⸗ 
Jundheit der Seele wirken, und Leichtigkeit" in 


. der Empfindtingsart hervorbringen. Aber faſt 


durchgängig find die Aelpler und Senner mehr, 
ruhig, fill, in fich gekehrt, ohne fondetfiche Leis 
denſchafft; und unter dem Vieh verlernen fi ebeys ' 
nahe alle Beduͤrfniſſe, ſelbſt die Sprache und das 
wohlthaͤtige Beduͤrfnis, ſich mitzutheilen. Ihre 
Gefäͤnge ſind ſuͤß und weich und haben ganz dem 
Charakter der Schwermuth; man-hört darin faſt 
gar keinen groͤßen Tonfall, und ſie ſind meiſten 
theils in der weichen Tonart. Immerwaͤhrendé 
Einſamkeit' und" Eingezogenheit; gleichfoͤrmige 
And fo aͤußerſt ſimple Beſchaͤfftigung die fo viel 
Langeweile übrig läßt; das flete Einathmen der 
ſcharfen Bergluft und die Nähe fo viel gkauſer 
—— ne Mas 
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Naturſcenen, bie beſonders hey ſchlechter Witte⸗ 
zung die ohnehin weiche Seele zur Melancholie 


ſtummen müflen. Alles: das muß nothwendig größe . 


" Wirkungen auf Sinne und Einbildungskraft her 
vorbringen, und jene pſychologiſche Erfcheinungen 
veranlaſſen. Aber den Hauptgrund dieſer Stille, 

Weiche und Schlaffheit der Seele ſuͤche ih — in 
der Nahrungsmitteln. Der flete unausgeſetzte 

‚ Genuß von Milch und Käfe, der faſt mit gar 

nichts anderm abwechfett, muß zwar freilich wohl, 


wenn man will, kindlichen, aber auch matten 


Sinn geben, und klinge es ſo ſonberbar als es 
wolle, aber ich glaube, wer gar keine ſalzigen, 
geiſtigen und ſcharfen Speiſen und Getraͤnke ge⸗ 
nieht, beffen Seelenfähtgkeiten koͤnnen aich nicht 
spiel zu bedenten haben! — Cs wäre eine felts 
ſame zwar, aber darum noch nicht belachens⸗ 
wuͤrdige Sache, wenn jemand fich die Mühe neh⸗ 
»inen wollte, phyſtologiſch/ pathologiſch und da⸗ 
Het auch pfychologiſch zu beweiſen: daß an dem 


Mangel jenes kindlichen Jefusgefühls, woruͤber 
— — ſich ſo — führe”, vorzuͤglich 


F mit 


5 Soll und * die — — all⸗ 
gemeine Religion ſeyn? — Parallele zwi⸗ 


ſchen Chriſtenthum und Kosmopolitiemu⸗ v. 


©. L. Ewald. 
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. amt, der durch die Aufklaͤrung und Kultur üben 
mäßig vermehrte Gebrauch der ſcharfen, ſalzigen 
und. öhligen Nahrungsmittel, die einen frage 
ven Schwung im Denken befördern, Schuld ſey. 
— Eine zivar paradoxe dee, die aber der few 


detbaren Idee von der Gefuͤhlspraͤpotenz ber 


Ewaldſchen Chyriſten immer —— gefiel wenn 
den kann. 








Mit guten Apenfäuhen ‚ einem großen 
Stabe mit einem Stachel, und einem kleinen Vor⸗ 
rath von Waͤſche, einigen Büchern und Karten 
verfehen, ‚melde mit den Habſeligkeiten meines 
Sührers in einen kleinen Mantelſack gepackt murt 
den, traten wir denn unſere Wanderung in aller 
Fruͤhe an. Von Quadt nahmen wir den Weg 
rechts, ſo daß uns der See zur linken Seite blich, 
Das heitere Wetter, friſcher Muth -und Ge 
ſpraͤche ut Supra machten, daß wir über die ans 
ſehnlichen Hügel bald megkamen, und fchon bey 
guter Zeit am Städtchen und romantifch geleges 
nen Schloffe Spieß waren. Dieſes gehörte vor⸗ 
mals dem beruͤhmten Hauſe Bubenberg, das durch 
einen Ungluͤcsfall auf dem Thunerſee erloſch. Der 

” te 
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Teste Sproͤßling deſſelben ertrank mit feiner Braut 
und noch mehreren am Hochzeitstage bey heiterm , 
Better, und feitdem kam Spieß an bie Familie 
Erlach, von welcher der jetzige Beſitzer deſſelben 
Landvoigt in Lauſanne iſt, der es durch einen 
Herrn von Sohr verwalten läßt, deſſen Bruder 
als General in der Schlacht bey Liſſa blieb. Als 
der jetzige Kaiſer die Gletſcherreiſe 1777 machen 

wollte, aber nur bis Bern kam, von da er nach 
Schafhaufen gieng, wollte der Vater des Herrn 
von Erlach, der ihn auf ſeinem Schloſſe erwar⸗ 

tete und ſchon die Kanonen in ſeinem Hofgarten 
hatte aufpflanzen laſſen, dem Kaiſer feine förms . 
liche Aufwartung in Bert machen, und ließ fich 
bey ihm als Graf und Schuftheiß melden. Aber. 
er hatte das Misvergnügen, daß der natürliche, 
prunkverſchmaͤhende Kaiſer ſich die Ehre feines ho⸗ 
hen Beſuchs verbat, und ihm ſagen ließ, er waͤre 
zu ſehr voller Staub, als daß er einen fo großen 
Herrn empfangen koͤnnte. 

2: Wir kamen dicht am See vor dem Heinen 
Leißigbade vorbey, in welchem Haller fich gebaber 
hat. Gegen Über zur Rechten liegt der Horn 
berg, der fchöne Alpen und ganz oben eine grüne 
Kuppel hat, die aus den Bäumen unterhalb her⸗ 
vorragt. Hier iſt Haller un hinauf geftiegen® 

und 
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und hat Hotz beſucht, der damals dorf oben eine 

: Sermerhätte hatte. Sehnſucht ergriff ihn, als - 
er vor diefen Alpen vorbey gieng, und fich feines 
drey Sommer langen Aufenthaltsaufdiefem Ders 
ge erinnerte. Er erzählte mir viel von H. und 
konnte nicht aufhören, feine Güte und Freunds 
lichkeit zu ruͤhmen; er war gar fo kmen (gemein), 
fagte er. Fruͤh Morgens kam er auf den Berg, 
Ber ſchwer genug zu erffeigen fehn mag , blieb alls 
"da bis Nachmittags um vier Uhr, wo er zu 
Bad wieder hinab gieng , las und fchrieb, wan⸗ 
delte uͤberall umher und unterhielt ſich wohl auch 
mit dem treuberzigen Senner.. Ein Hert von 
Muralt war mit ihm, der aber wenig an der Uns 
terhaltung Theil genommen haben fol. — Nes 
ben dem Hornberg ift.der Leißigberg, in deflen 
‚Vertiefungen fefie Cisftröme herab lagen, die von 
- der-Sonne erleuchtet, wie Silberſtangen ausſa⸗ 
hen. Sonſt war der Berg ohne Eis und Schnee. 
Unten im Thale, das wir neben dem See durch⸗ 

wanderten, trafen wir. die ſchoͤnſten Obſtbaͤume, 
Aepfel⸗ Birn⸗ Nußbaͤume, Bohnen Kartoffeln 
und andre Gartengewaͤchſe an. Mitten zwiſchen 
Etsbergen durch Tachende Wieſen und Felder zu 
luſtwandeln, die kaum eine Viertelſtunde davon 
entfernt find, gewährt nun einen fehr angenehs 
men 


. 
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men Kontraſt. So geht es fort bis beynahe an 


Interlachen, vor welchen dicht zuvyr die Ruinen 


des alten Schloffes der ehemaligen Herren von 
Wiefenau liegen,. melde mit die abgefagteften 
Feinde von Dern waren, und ihm viel zu fchafs 
fen machten. Dier legte blieb in der Sempacher 
Schlaht und mit ihm nahm die Herrſchafft cin 
Ende ° | u 
Bor Interlachen, wenn man erſt die fchöne 
herrliche Wiefe zurückgelegt hat, führt ein Weg 
rechts ind Thal von Lauterbrunn. Fort ift die 
fanft@ milde Natur; rauhe und ſchreckhafte Sce⸗ 
nn folgen nun faft. ununterbrochen auf einander, 
und außer dem. Thal in Grindelwald und dem 
Haßlithal befommt man in vielen Tagen feine 
Ebene mehr zu fehen. Schroffe Felfen, wovon ° 
immer einer wilder und graufiger ald der andere 


. tft, und an deren Wänden man zur einen Seite 
dicht fort geht, thürmen fih je. mehr und mehr 


auf, und es ift zuweilen , als wuͤrden fie in 
jedem Augenblick auf das Haupt des Wanderers 


losſtuͤrzen. Man fühlt ſich, zumal anfangs, 


von ihrer. Nähe gedrückt und gepreßt. Gegen 
ein Uhr Mitags gelangten wir an das Dörfchen 
Watterswyl, deflen romantifche Lage wieder et: 


Wwoas erquickt. Ermattet vonder großen Hitze des 


Tages 


Tages und dem Idngen befejwerlichen Wege warf 
ich mich auf einen kleinen grünen Hügel unter eis 
nem ſchattigten Nußbaum nieder, und wir ſtaͤrk⸗ 
ten uns durch ein ſimples Pilgetmahl, das wir 
uns von unſerm Heinen Vorrath nahmen, und 

Löfchten-unferm brennenden Durſt in friſchem, reis 
nen Quellwaſſer, das und zur Seite ſprudelte. 
Nahe an diefer Stelle beugten ſich jähe Felfen 
herunter, von welchen. fih durch den Sturz der 
Schneelauinen oder andere Zufälle ungeheure Maps 


fen bereits abgelößt hatten, welches an ber hel⸗ 


lern Farbe und den Bruͤchen ſichtbar war. Sa 
dieſem Heruͤberhaͤngen war faſt eine Art von Bes 
wegung, welde die Schreskenstdee von Sturz 
und Fall immer fort unterhielt. Unter dem fteten 
Beſtreben gleichfam die Geſchichte der Revolutio⸗ 


nen diefes Felſen an feineg wunderbaren Geſtalt 
zu findiren, fiel ich in einen füßen Schlaf, aus 


dem mich mein Führer nach einer Stunde wies 
der weckte. Die Hitze hatte fih gemindert, in 
das Thalfiel hoher Schatten und mir fegten friſch 
unſern Marfch wieder fort. Nicht weit, ſo hoͤrte 


die fhöne Vegetation wieder auf, und kein Fruche / 


vaum war mehr zu ſehen.. Nichts als dunkle 
FTannenwaͤlder, womit die untern Felſen bekleidet 
BRERN: Die Berge ruͤckten nun noch näher zus 

F ferne 
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fammen, und das Waffer von der Luͤtſchine rauſch⸗ 
te mitten durch das enge Thal Über ein-abfchäffs 
ges ſchmales Felsbette, das viel kleine Waffer⸗ 
fälle bildete, ſchaͤumend und mit großem‘ Gebraufe 
daher. Dieſe Luͤtſchinen find große Sarhftröme | 
die unten von den Eisbergen und Sterfchern. aus⸗ 
laufen, von welchen der eine aus dem Grindel⸗ 
wald, der andere an den Eishergen oberhalb des 
Eauterbrunnenthals komme. Erfterer, der durch 
ſeinen Lauf uͤber den ſchwarzen Schieferfels des 
Scheidecks ſich ſchwarz faͤrbt, vereinigt ſich mit 
dem andern bey dem Dorfe Zweyluͤtſchinen, und 
beyde durchſtuͤrzen mit großem Fall und Gerauſch 
das Thal. 
Ehe wir an die Lutſchine kamen, begegneten 
uns einige Maͤdchen, die Gefaͤße trugen, und 
ihnen folgte kurz darauf ſtill und’ feyerlich ein 
‚ganzer Trapp von Kuͤhern, dicht in Reihen ges 
ſchloſſen, und vor ihnen .giengen einige Knaben 
ber. Ste waren reinlich gefleidet und hatten je} 
der ein hoͤlzernes ſpitziges Gefäß auf dem RAM 
ten, worin fie Anke (Butter), Niedele (Rahm) | 
amd Käfe trugen, wovon fie waͤhreud ihrer AB 
weſenheit von den Alpen zu leben pflegen. Der 
folgende Tag war ein Buß⸗ und Bettag, zu wel⸗ 
chem alle Kuͤher aus dem ganzen Oberlande von 
S — den 





ren 


hen. Bergen herab kommen, um in ihren. Pfar⸗ 
reyen zu fommuniciven, und fich. zum. Theil au 
der Geluͤbde zu entledigen, die fie während der 

Gefahren auf den Bergen gethan haben. _ Dieſe 

beſtehen. denn meiſtens in Niedele und Käfe. DE 
nun Gott feine Speifen. braucht, fo werden die. 
Geiſtlichen das Dargebrachte wohl an ſeiner Statt 
in Empfang nehmen. Uebex acht Tage koinmen 
denn die Senner ſelbſt nach mit ihren Weibern, 

und thun desgleichen. Mein erfahrner Fuͤhrer 
meynte nach ſeiner Art, der Ausgang der reli⸗ 
gisfen Ceremonie Tiefe gewoͤhnlich ſchlecht genug 
ab. Von der Kaͤſelaſt erleichtert und mit Suͤn⸗ 
den befchwert fliegen fie wieder auf; und das das . 
rum, weil fie ſich denn einmal recht herzhaft voll 
ſaufen und freſſen. So meynte er in ſeinem relis 
- giöfen Sinn. Ich aber meyne, daß man billi⸗ 
ger Weife darüber nicht wel fagen kann, daß folche 
Menſchen dann und wann ihre traurige Nuͤch⸗ 
ternheit los ſeyn wollen, und ihr Sinn auch ein⸗ 
mal auf ‚eine Ausnahme gerichtet ift,, die, wie. 
wir alle wiſſen, auf Gottes flachem Erdboden 
hichts als Regel iſt. — 

| Auf der einen Spike des Soßen Verges 
Efättte, welchen ein. vierfaches Horn von dem 
Segesthal — ſahe ich einen Sbicher oder 


I.» ni “ 
; j R 








SEILAURETET | ‚2975 


Kaſebehaͤltnis ſtehen, dergleichenim Herbſt, wenn 


die Aelpler abfahren, herunter gehaſſen wird. 


Einer ſetzt ſich hinein und weiß es ſo geſchickt zw‘ 


regieren, daß es nicht uͤberſchlaͤgt. Dean kann 
deuten, welcher Gefährlichfeit fih die Waghaͤlſe 
dabey ausfegen. Mir ſchauderte bey dem blofr 
fen Anblick des jähen Berges, um den ſich fo viel 
rauhe Furchen wanden, und konnte mit Die Mögs 
Kichkeit Bavon kaum denken, - | ‘ 


Der Anblick der Hunnenflahe, weiches ein 


Fels iſt, der eine täufchende Aehnlichkeit mit eis 


ner Baſtion dat, machte mir viel Vergnügen; ' 


. noch) weit mehr aber der Sausbach, der von 
den Felſen rechter Hand fehr hoch und In einer 


förmlich ausgehöhlten Bircht mit vieler Gewalt - 


herabſtuͤrzt, deshalb cr auch, wenn häufiger 
Schnee ihn anſchwillt, Felſen mit fort zu reifen 
pflegt, Er fommt aus dem Sausalp, der einer 
der anfehnlichften iſt und ſich ſehr weit hin erſtreckt, 
fo daß auf demſelben auf ſechs hundert Kuͤhe ger, 


halten werden. — Ich ruhte auf einer Baͤcke 


. Über der Luͤtſchine and. Mit Vergnügen ſah ich 
dem heftig auffhäumenden Strome zu; der ſich 
unter mir fort wälzte. Wenn man, in Ruhe ift 
und ſchon vor Kraftkofigkeit zuſammenſinken will, 
fo friſcht nichts mehr auf, als wenn man außer; 


x 
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ader gar dicht neben oder unter ſich noch fo viel 
feifches Leben und kräftige Bewegung wahrntmmt. 


So ettas iſt uͤberall in den Schweizerthäfern, 


das den Wanderer, der heftigſten Anſtrengung 


ungeachtet, nicht bis zur aͤußetſten Erſchlaffung 


kommen laͤßt. Er ſpringt bald wieder ermuntert 
auf, und ohne jede andere Erſtiſchung/ als ein 
wenig Ruhe, fest er geftärkt und fatzfam erquickt 
feinen Wanderſtab weiter. 


Nach und nad) kamen wir ben hoͤchſten Eis⸗ 


gebirgen, der Sungfrau, dem Eiger, - Wetters 
Horn, die oberhalb Lauterbrunn über die Übrigen 
BSebirge weit hinweg ragten, immer näher ins 
Angeſicht. Wie. hatte ich mich, ats ich noch anf 
dem Abhange des Aura’ hinter Biel ſtand, nach 
Diefen mit Schnee. und ewigen Eis bedeckten 


Grundpfeilern der Schöpfung gefehnt, die in cis 
nent tiefen Hintergrunde mit iären vom Mbends 


fonnenftrahl errotheten Gipfein über Alles bins 
„aus ſtrebten, und nun war Sch dicht vor ihnen, 
undekonnte, den Fuß derſelben abgerechnet, der 


Hoc von den andern Bergen gedeckt blieb, faſt 
alles an ihnen ganz deutlich unterfijeiden. Aber . 


mein Staunen in einer viele Meilen weiten Ents, 
fernung war. doch weit größer geweſen, als es 
jett war. Was — das Ju entfegliche, dem 
Auge. 
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Auge unermeßbare Berge ſeyn, denkt man, die 
ſo weit uͤber alles andere erhaben ſeyn koͤnnen! 
und fo. arbeitet ſich die Seele ihr Bild bis zur. 
Uebertreibung ins Ungeheure ang. Und wenn 
man denn unmittelbar vor ihnen tft, fo ſcheinen 
fie fo verkürzt, ihre Höhe wird fo begreiflidh: 
und das iſt mehr unangenehm als angenehm. Das 
iſt aber fehr natürlich, Moratifhe Größe will 
bie Seele durchaus gern begreifenund faflen, ihr iſt 
wohl dabey und fie duͤnkt fich ſeibſt dabey vergroͤßert. 
Das macht, weil dieſe ein Gegenſtand des Ver⸗ 
ſtandes iſt, welcher gern alles in ſich concentrirt, 
und gleichſam in ſich ſelbſt hinein arbeitet. Phys 
ſiſche Groͤße hingegen exſchuͤttert und rührt um fo 
‚mehr, je weiter fie außer dem Kreiſe alles Ber 
greifungsvermoͤgens liegt. "Und Bas dakum, weil 

fie blos Gegenſtand der Sinne und ber darüber 
gebietenden Einbildungskraft iſt, die mehr und 
lieber ausdehnt und gern nach außen zu. wirft, 
Große Segenflände gewinnen alfo auch darum in 
ber Gerne an Erhabenhkit, weit bie Imagina⸗ 
sion nach Gefallen und’ ganz ungeftört die Aus⸗ 


dehnung und Zufammenfegung ins Ungeheure und 


Unendliche hinaustreiben kann. Ferne iſt an ſich 


ſchon erhaben; Nähe iſt es ſehr ſelten, oder der 
BGegenſtand muß etwas ungewoͤhnlich Großes und 
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Einziges feyn, und durch feine Einfachheit‘ Key 
großer Ausdehnung rühren. — ‚Dies tft nun 
zwar der Falk auch im der Nähe jener Berge. 
Aber er kann ed darum nicht ganz in dem voris 
gen Grade feyn, theils, weil man nicht auf ein⸗ 
mat vor fie hintritt, fondern nady und nady und 
allmaͤhlich damit bekannt wird, und fi fo von 
Zeit zu Zeit an ihre Erhabenheit gewöhnt: theils 
aber und vorzüglich, weil fie vor ihrem etgentitz 
lichen Fuß an die Größe wirklich nicht haben, die 
fie in weiter Entfernung zu haben fheinen, weit 
die Höhe des Pandes ſelbſt, worauf fie ſtehen, 
ſchon einen anſehnlichen Theil ihrer Ausdehnung ” 
‚wegnimmt. — Indeſſen ſchon die Felfen vor kau⸗ 
terbrunn, an deren Fuß wir fort wanderten ind. 
von denen wir. Überall umringt waren, gaben eine 
große Scene. Befonderd unterhielt daran der 
biendende und maferifch gruppirte Schnee, der 
faft mit Cigenfinm grade nur in dieſer und feiner 
andern Vertiefung ruhte, da er doch von benach⸗ 
barten Felſen, die zum Theil eben ſo hoch und 

noch höher als die mit Schnee gefüllten Schruͤn⸗ 
de waren, laͤngſt wieder: hinab geſchmolzen war. 
Oefters waren ungeheure Felſen von der Kuppel 
an bis zu einer ſehr niedrigen Abſtufung mit dem 
helglanzendſen re umhuͤllt, und wo der 


2 ſſccharfe 





ſcharfe Schneeftreif aufhörte, da fing ſich ein herrs 
liches, friſches Gruͤn an, das fh bis in bie 
ſchmale Ebene des Thals verlohr. ° 
Sobald man das Dorf Lauterbrunn im Se 
ſichte hat, wird die Ausficht ungemein veizend und 
malerifh. Es iſt ein entzuͤckendes Thal, ges 
ſchmuͤckt mit fehönem hochgrünen Wiefengras, in 
welchem eine Menge hoͤlzerner Häuferchen umher . 
zerftreutliegen, unter welchen die ländliche Kirche 
. dem Staubach beynahe gegenuͤber hervarragt, und 
der fruchtbare Wengeralp, der feinen Fuß ins 
That hinein ſtreckt, iſt mit einerunzähligen Mens 
ge Sennechätten beſetzt. Die Natur, ſcheint c6, 
wurde, als fie dies liebliche Thal mitten im graue 
fenvollen Spiel ihrer Phantafie hinwarf , von 
ſuͤßem Muttergefäpt überrafcht, und verriet) ihr 
weiches Herz, wie eine fchöne Seele, die lange | 
Strenge annehmen mußte, in einer menfchens 
freundlichen Schwachheit ſich unvermerft wieder 
. findet. Es war faſt gegen Mbend, als ich dies 
reizende Thal auf einmal zu fehen befam, und 
geftärkt an Leib und Seele, fühle’ ich mich bey 
feinem Anblick, obgleich noch furz vorher die Mats 
Uigkeit von diefer befhwerlichen Tagereiſe mich 
faſt Hatte erdruͤcken wollen. Mein Schritt wurbe 
nun wieder angeſtrengter, mein Sinn aufgehei⸗ 
| ‚„® 4 | ter⸗ 
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*terter und in mein ganzes Wefen ergoß ſich ein 


Strom von unvermutheter Lebenskraft. Ich ſah 
von Ferne den Staubbach, und ih will nun fas 
gen, wie er von hier aus auf mich wirkte. 

Noch hatte ich weder den Rheinfall, nach 
den Reichenbach, noch den weit herrlichen Aar⸗ 
fall gefehen, und doc) rährte er mich wenig. Er 
„entfprah meiner Erwartung, die ſo viele Reiſe⸗ 
beſchreiber auf einen ziemlich hohen Ton geſpannt 
hatten, bey weitem nicht. Er kam mir als eine 


kleinliche in Tropfen aufgelöfte Waſſerſaͤule vor, 


die matt und Tangfam ſich von der anfehnlichen 
Höhe eines ſchroffen Felſen hinab ſchleicht. Sch 
erwartete Kraft, gemaltfamen Sturz, mehr Maſſe. 
Anfangs macht dad ezwas unmuthig, da man 
aber in der Melt fo oft ſich getäufcht findet, fo lernt 
man fi) bald zufrieden geben. Sch hielt mic) das, 
für,an die treflichen Scenen gröfferer Art, die 
hier an einander gedrängt ſind, beſonders an dem 
Anblick dee Jungfrau, die nunmehr in ſchoͤnem 
Weißen ungeträbten Unſchuldsgewande hervorging, 
hinlaͤnglich ſchadlos. Die Erwartung neuer See⸗ 


men, bie des folgenden. Tages kommen follten, 
machten mich wieder ganz froh, und mit heiteren 


. Mine Hoffenttich näherte fh mich dem Pfarrhauſe. 
Der Herr Pfarrer empfang. wich gafifreundfich 
und 


% 








° 


SEITEN 281. 


und noͤthigte mich mit Guͤte und Anſtand ins 
Haus hinein, wo ich in der That von der Ne 
tigfeit der Zimmer und fogar von der Eleganz der 


Meubeln dgrinangenehm uͤberraſcht wurde. Man 


ſieht, daß die unzaͤhligen Beſuche der Fremden, 
die ſich fuͤr die genoſſene gute Aufnahme nicht un⸗ 
dankbar bezeugen, den guten Mann, deſſen Ein⸗ 
fünfte ohnehin wohl nur dürftig ſeyn mögen, in 
den Stand gefegt haben, fich fo gut und mit fo 
vieler Bequemlichkeit einzurichten. Don ſechs 
Uhr an des Morgens hatte ich nichts Erhebliches 
zu mir genommen, und fo kam benn-überaus ers 
wünfcht, was die milde Hand der gefälligen Haus⸗ 
frau mir vorfegte. Wer es aus Erfahrung meiß, 
dag zu feiner Zeit ein gutes Gericht zufamt einer 
Flaſche Fräftigen Weins ohne Bedenken zehnmal 
mehr auf ſich hat, als zehn ſchoͤne Abhandlungen 
‚Über den beften Lebensgenuß, der wird mirswohl 
zw Gute halten, wenn ich hier ganz treuherzig 
verfichere, daß ich hier vonder fo reichlich anges 
botenen göttlichen Gabe und der uͤbrigen haͤusli⸗ 
den Bequemlichkeit den — —* 


machte. 


Es kommt doch erflaunitd viel darauf an, 


aus weichen Standpunkt, zu welcher Zeit, in _ 


en. Nachtarſchaftt und in welcher korperlichen F 
S5 Dis⸗ u 
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Dispoſitlon man Werke der Kunſt oder der Nas 
tur fiehe und beurtheilt. Das erfte verfteht fidy 
von felöft, weil man fdgar bey Beurtheilung der 
Gegenftände des Verſtandes auf den Geſichtspunkt 
verweiſt, aus welchem fle angefehen werden muͤſ⸗ 
fe, Aber auch die Zeit, die foverfchiedentlichen 
Anlaß mie’ führt, fo wae auch,das Angrens 
zen und die Nahbarfchafft von Dingen und Meng 
[chen trägt viel zum Empfinden, Genießen und 
‚ Verftehen eines Gegenſtandes bey. Die gröfleren 
| Schweiz⸗ ſenen z. B. verlieren immer ſehr viel von 
ihrem Effect nicht allein dadurch, daß man ſie ſo 
oͤfters und in Menge ſieht, ſondern auch weil fie 
faft immer mit Gegenftänden ähnlicher Art, wes 
nigftens der Bröffe und Ausdehnung nach, us - 
geben find, und nicht iſolirt da ftehen. Auch laͤßt 
fih8 in mancher Menſchen Geſellſchafft durchaus 
nicht frey und wohl ſeyn, undfie verderben einem 
. bald duch ein dummes Anftarren „ bald durch ein 
ſchales Raiſonnement den ganzen fchönen Genuß. 
o wie das denn der Fall'mit meinem gutmuͤthi⸗ 
‚gen Fuͤhrer war, der mir indeffen doch noch im⸗ 
mer lieber war, als mir mancher fchöner Geiſt 
geweſen ˖ feyn würde, ob er mir gleich zuweilen 
durch ein plumpes Küherbonmot etwas herunter 
ie — Ich gieng alſo allein zum Su 
N Ä Se 
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Se näher ich kam, deſto mehr Intereſſe gewann 
er freilich. Die Hoͤhe von neun hundert undeints 
gen dreißig Schuhen imponirt, menn man ganz 
unten am Fuße der fhroffen nackten Felswand 
ſteht. Ich erftieg einen ‘ziemlich hohen Hügel, 
der zum Baſſin führt, und nach einer Entfernung 
von bennahe hundert Schritten fühlte ich mich 
ſchon vom Staubregen benegt, den ein mäßiger 
Sommerabendwind mir entgegen trieb. Diefeis 
nen Waffertröpfchen ftäubten weit umher und mein 
Kleid war über und Über naß. Indeſſen nahte 
ich mich ganz dem’ Baffin, Eonnte aber vor dem 
"gewaltigen Regen kein Auge zur Höhe. auffchlas 
gen. Darum hielt ich mich wieder in einige 
Entfernung auf dem Hügel, und uaͤberſahe nun 

die ganze Waſſerſaͤule, die in gemäßigtem ruhis 
gen Falle ſich erft wie ein zufammen gehaltener 
Silberſtrom von Tropfen herunter goß, dann ſich 
abermals auf einem hervordringenden Felſen ſam⸗ 
melte und ſo in kraͤftigerm Strome ins untere 


Baſſin ſtuͤrzte. Der Abend brach merklich her⸗ 


ein und der Mond ſtand Heil und Mar am blauen 
Himmel Aber den Eisgipfeln, und leuchtete längs 
Ins ruhige Thal hinein. Das biendende weiße 
Schneegewand der Jungfrau, die dicht vor mir 
zur — in aller ige en Erhabenheit 
— da 
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da ſtand, war ganz in das fanfte Licht. des Mons 
des getaucht, und ſtrahlte mir hellglaͤnzend ents 
gegen. Der Mond erhellte nun auch die beyben 
fleinen fübernen Ströme, die ‚jur Seite herabe 
floffen, und ſich gar nicht zu bewegen ſchienen 
und das machte in der dunkeln grauſi gen Felswand 
einen ſehr guten Effect. Die Ruhe und feierliche 
Stille an dieſem ſchauerlich einſamen Plaͤtzchen war 
ſehr ruhrend. Nichts war zu hören als das raſtloſe 
Geraͤuſch der Luͤtſchine und das Ausſtreuen der 
Millionen Tropfen des Staubbachs. Nun ſoͤhn⸗ 
te ich mich wieder ganz und voͤllig mit ihm aus, 
und fein ſanfter, bedaͤchtlicher Strom machte mir 
überaus viel Vergnügen. Er fehlen das fillere, 
geräufchlofe, aber doch fihere und große Wirken 
einer mit fich felbft vertrauten großen Seele aus⸗ 
zudruͤcken, die ruhig und ungeftört dahin arbeiz 
tet, wo ihre inwohnende Kraft ſie hinwirken laͤßt. 
Im Fruͤhjaͤhr, wenn der Schnee ſchmilzt, fol. 
jedoch die Waſſermaſſe ungeheuer anſchwellen und 
den Sturz beſchleunigen. Jetzt enthielt er nichts 
als klares Quellwaſſer. — Noch fuͤhle ich es lebhaft, 
was mir damals der Gedanke: einen ſo ausgezeich⸗ 
net ſchoͤnen und heitern Möndabend fo weit vor, 
meinem Vaterlande ganz allein mitten unter den 
Schreckniſſen der Natur ar genießen, fuͤr Freude 


mach⸗ 


— 
⁊ 
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machte. Ganz allein! - D mas hat das Allein⸗ 


ſeyn zu Zeiten nicht für Entzfickendes und Erfreu⸗ 
liches! Man fühlt fi 5 fo völlig für fih, als ets 


was Ganzes, das doch auch feine Individualität, 
feinen Zweck fuͤr ſich hat und fich in einer gewiſt 
fen Geſchichte ſeibſt · fortfuͤhrt; iſt unbekuͤmmert 


um al’ die Ruͤrkſi chten, die oft fo ſchwer auf uns 
liegen, uns engherzig machen und und fo ſehr 
viel in Dingen außer uns leben laſſen. So aber 
kann man ſich jedem auch dem ſeltſamſten Aus⸗ 
drucke der Empfindung uͤberlaſſen und mit feinem 
eigenem Herzen zutrauensvoll fpreihen. Mar 
gebe mir den ganzen Himmel und lafle mich nicht 
zu Zeiten allein — und ich fchlage ihm gern und 
killig aid. — 

Der Abend brach nun zu ſtark herein, und 
ich mußte auf Ruhe zur folgenden’ Tagereiſe den⸗ 
ten. Der Staubbach hatte mich zudem über und 
über durchnaͤßt. Ich kehrte alfo zum guten Pfar⸗ 
rer zuruͤck, mit dem ich mich noch uͤber das un⸗ 
terhielt, was man.für und wider den Staubbach 
haben koͤnnte. Er meynte, viel Reiſende ſaͤhen 


entweder gar nichts davon, weil fie bey ſchlechtem 


Wetter kommen," welches ſehr häufig fey; oder 
aberließen ſich gemeinen Fuͤhrern, die ſie in einen 
unrechten * ichtspunkt ſtellten, ſo daß ſie, wenn 

ſogar 
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ſogar auch die Sonne — ‚nichts vom Regen⸗ 
bogen zu fehen befämen, und fo wäre es denn 
natürlich, daß fie ihn entweder ganz ableugneten, 
oder für. unbedeutend erklaͤrren. Auch konnte er 
nicht begreifen, daß Herrn Meiners die Iung⸗ 
frau beſſer als der Staupbagh ‚hatte gefallen koͤn⸗ 
nen... Es iſt wohl natürlich, daß eine Sache, 
wenn fie uns aus täglicher Gewohnheit auch noch 
fo gleichgültig geworden.feyn follte, doc) aus ans 
dern Gründen fehr intereflant bleiben Tann. So 
gehts fat mit allen wirklichen oder. vermeynten 
Wundern der Natur und Kunft und mit allen 
- Dingen, die durch irgend eine Geſchichte oder 
Begebenheit merkwuͤrdig geworden ſind, und um 
Berentiwillen man Reife unternfmmit, Niemand 
kann wohl feuriger für alles das ſprechen, nies 
mand lieber und forgfältiger das Wunderbare das 
ran heften, als die Leute, die vor trauriger Wies 
derholung einer und derfelben Sache herzlich gahı 
nen, aber ein oͤkonomiſches Intereſſe daran Ends 
pfen. Man kann und muß, dawider aber auch 
eigentlich nichts haben. — In der Nacht wurde 
ich durch einige ſtarke Donnerſchlaͤge aufgeweckt. 
Es war aber, wie ich am Morgen erfuhr, nichts 
anders als.der Herabfiurz von Lauinen, welches 
Ä ungeheure Schneelaſten find, die ſich bey-der heiß - - 
—— | i — 
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fen Witte rung losreiſſen und mit großem Arachen 


in den Abgrund herunter ſtuͤrzen, wo ſie denn 

oͤfters große Felsſtuͤcke mit ſich fort ſchleudern, 
die uͤberall in den Thaͤlern manchmal in ungeheu⸗ 

‚rer Menge und Größe umher zerfireut:liegen. - 
Leine Errettung, wenn man davon uͤbereilt wird. 
Gegen Morgen ließen ſich die dumpfen Donner 
der herabſinkenden Lauinen immer mehr hoͤren, 
und wegen «der vorigen ſehr heißen Tage ließ ſich 
vermuthen, daß fie ſich heute mehr als gewoͤhn⸗ 
lich in Menge herabwaͤlzen würden. Um dieſes. 
große Sehauſpiel ganz in ber Naͤhe und ohne Ges 
fahr zu ſehen, ohne doch über den Fuß ber Jung⸗ 
frau fo fort nach dem Grindelwald zugehen, wor. 
bey wir leicht auf ewig unter Eid und Schnee haͤt⸗ 
ten begraben werden können: entfchloß ich mich, _ 
aufden Rath des Herrn, Pfarrers, den obgleich 
zehnfach mühfamern und viel weitern, aber: weit 


u intereflantern Weg Über den hohen Wangeralp zus 


nehmen. Gewoͤhnlich begnügen ſich die Reiſen⸗ 
den, etwa noch eine Viertelſtunde weiter zu ge⸗ 
hen, um von einer gewiſſen Erhöhung. und in 
einiger Nähe die Jungfrau zu htrachten, kehren 
dayn durch das Lauterbrunnenthal zurück bisgzu: . 
Zweyluͤtſchinen, und von’ da nach dem Grindel 
— welchen Weg . Sen Meiners gefahren 
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iſt. Der Herr Pfarrer meynte, fo viel er auch 
reiſenden Fußgaͤngern jenen andern Weg vorſchluͤ⸗ 
ge, ſo waͤre doch faſt Niemand, der, aus Scheu 
vor dem Erklettern des hohen Alps, ſich zu die⸗ 
ſer Reiſe entſchließen koͤnnte. Ich maß die Hoͤhe 
mit den Augen, fuͤhlte Kraft und Entſchloſſen⸗ 
heit in mir, wie ich ſie am Fuß des viel ſteilern 
und hoͤhern Stockhorns Hatte, und beſchloſſen war 
die Unternehmung. 

Zuver aber, gegen acht Uhr, gieng ich erſt 
‚noch einmal zum Staubbach, um den Rchenbo— 
gen zu’fehen, von melden wan mir am Abend 
nicht genug hatte fagen können. Ein Fundiger 
Fuͤhrer gieng mit, und wir arbeiteten uns längs 
dem Fuße des Felſen zu ihm hin, und kamen ihm ' 
fo nahe, daß wir kaum noch zwanzig Schritte zu 
dem großen Wafferbehälter Hatten. Mit jeber Ans 
näherung trieb der Strom ganze Wolken von Waſ⸗ 
ferftaub auf uns zu, und wir- fanden in lauter 
Waſſerluſt. Indeſſen noch fahe ich jetzt, da' die 
Sonne auf den Strom fiel, nichts, als eine 
smendlihe Menge feiner Waſſertroͤpfchen mehr, 
und bie beyden Fleinen Nebenkastaden, wovon 
Ber eine ein ungemein feines Strömchen weißen 
Staubes hesunter fchickte. Erſt ald wir uns uͤber 
einen etwas beſchwerlichen, benetzten und ſteinige 
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sen Hügel, worauf man ſehr unficher trat, duch 
den dickſten Regen durchgearbeitet hatten, und 
nun grade nor dem Baſſin flanden, wurden wir 
‚ginen volltommen fchönen Regenbogen gemahr, | 
per ſich im beträchtlichen: Zirkel am Buße des hell⸗ 
glaͤnzenden Felſen bildete, und ſich nach und nach 
vergroͤſſerte, fo wie man ſich bis zu einer gewiß 
fen Diftanz zur linken Seite entfernte. Dennoch 
aber muß ih abermals aufrichtig geftehen, daß 
dieſe Erſcheinung, auf die ich fo fehr vorbereitet 
worden: war, fo ſchoͤn fie auch überhaupt ift, den⸗ 
noch ‚weit unter meiner Erwartung blieb. Ders 
gnügen empfand ich freilich. babey, aber ein fehr 
gemaͤßigtes Vergnügen. Nicht das Mindeſte von 
Staunen. ımd Bewunderung fam is meine Seele. 
Im Gegentheil hatte ich Zeit genug zu meſſen, zu 
vergleichen und kalte Betrachtungen anzuſtellen. 
Wie kann es auch anders ſeyn, da hier, wie ich 
ſchon geſagt habe, bey dem ganzen Fall nichts Er⸗ 
habenes iſt; da die Waſſerſaͤule, deren ganze 
Maſſe oder Plaͤtſchern ich nachher grade gegenuͤber 
ehr als taufend Fuß darüber weg erhaben vom 

oden herunter uͤberſahe, fo gering iſt; und da 
denn Doch ein. Regenbogen da, wo die Sonne ut 
gehöriger Entfernung auf eine Menge Wafler, 
Rene ſcheint, eine ganz gewoͤhnliche Erſchei⸗ 
T ung 
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nung iſt. Das Einzige if, daß man ihn ſonſt 
mut in großer Ferne und in horizontaler Lage zu 
ſehen gewohnt iſt, da er hier in einem perpendie 
kulaͤren Bogen und grade vor den Füßen erſcheint. 
Indeſſen läßt ſich das wohl denken, daß zum Staus 
nen und zu hohen Empfindungen überall aufge⸗ 
legte Manner, beſouders aber Weiber, . bey dem 
Anblick des von der Sonne erleuchteten Staub⸗ 
bachs in uͤbermaͤßiges Entzuͤcken gerathen, und 
davon nachher mit großem ge ſprechen. 
Niemand mag gern getaͤuſcht ſeyn. Man ſtrengt 
ſich lieber an um zu finden, was man ſucht, ‚und 
in ſolcher kuͤnſtlichen Anſtrengung ſindet ſich alles 
ſehr leicht. Mancher fürchtet auch, ber Gefuͤhl⸗ 
loſigkeit und eines Mangels an Schoͤnheitsſinn 
beſchuldigt zu werden, wenn er von ſolchen hoch 
geprieſenen Dingen gemaͤßigt urtheilt oder gar mit 
einiger Kälte davon ſpricht. Es gibt auch noch 
ein gewiſſes unſchuldiges Hingeben und eine lie⸗ 
benswuͤrdige Art von Reſignation, die man beſon⸗ 
"ders bey Franenzimmern antrifft, vermoͤge wel⸗ 
cher eine zur Naturſchwaͤrmerey geſtimmte Seefe 
einem geliebten und verehtten Menſchen, der ihr 
vorempfindee und vorſchwaͤrmt, ſo gern und ſo 
willig mchſchwaͤrmt, und es beynahe für eine 
Sünde halt, fi nicht dr wo ſie auch ſelbſt nichts. 
a | empfins 
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empfinden. kann, ‚doch. wenigſtens all dat vorgeb: 
liche Große und Wunderbare — einzubtiden. 
Es war: ſchon weit uͤber acht Uhr, als ich, 
auf dem Pfarrhauſe aufbrach. Die Sonne ſtant 
hoch und verhieß abermals einen heitern und heifs. 
ſen Tag. Da mein treuer und redſeliger Gefaͤhr⸗ 
te Hotz den ungewoͤhnlichen Weg nicht kannte, ſo 
geſellte uns unſer freundlicher Wirth noch einen 
Fuͤhrer zu, der die Berge und Felſen wie ſeine 
eigne Familie kannte. Und das war der Kuͤſter 
loci. Biel Gluͤck für heute, dacht ich bey dem. 
Anblick dieſes kurzen ‚ ftemmigen Mannes. in 
ſchwarzer Weſte mit glaͤſernen Knoͤpfen. Die 
wandernde Bibel haft du ſchon bey dir, , und nun 
Bat ſi ich gar der lebendige. Catechismus dazu ges, 
ſchlagen; wirſt du nicht von dem apokalyptiſchen 
Feuer der hotziſchen Bibel gebraten, fo wirft du 
im Wafler des Eatechismus erfäuft. Aber ich, 
Hatte mic) geirrt. Der Küfter war nicht wie Hotze 
ein Wefen für ich, ſondern ein ganz algemeines 
Gefäß, in dem ‚jeder Schwant und viel Nahr⸗ 
haftes Platz hatte; und wenn Hotz ein Weltkind 
vor ſich ſahe, ſo behielt er ſein Firmament und 
ſeine Erbauungsreden für ſſch. — Unſer Weg 
gieng vor der Kirche vorbey, auf welche, da es, 
Sony und Bußtag War. eine Menge ſchwarz ge⸗ 
we eis 
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kleideter Männer, Weiber und Kinder von ben 
Anhoͤhen herunter wallten. Die Kirche mußte 
ſich alſo dismal ohne bußfertigen Kuͤſter behelfen. 
Die Weiber gruͤßten uns mit einem ſonderbaren 
Gruße. Ste blieben, went wir vorüber gien, 
gen, etwas flehen und machten eine tiefe Knie⸗ 
beugung, die der fatholifchen beynahe gleich kam. 
Ob das nun vorzuͤglich der geiſtlichen Fminenz des 
Käfters dalt, kann ichnidtfagen. "An der Kirchs 
thüre war ein großer befehriebener Bogen gehefl 
tet, auf welchem der vormalige Statthalter in 
Lauterbrunn Peter von Almen, als ein ſchaͤndli⸗ 
cher Verfuͤhrer der Witwe Marta Brawand an⸗ 
geklagt, und wegen feiner Entweichung zur Vers 
antwortung vorgeladen wurde. Unten fiand die 
. Sahrzahl 1786, und alfo hatte man drey Jahre 
lang den Zettel art der Kirchthüre: unbefchädigt ges 
laſſen und die Publicitaͤt jenes wegen bis 
hiehin erhalten. 

Bald fing ſich nun die hahſeige Wanderung 
an. Der Weg, derden Wengeralp hinan fuͤhrte, 
und aus ungleichen Felsſtufen beftand, mar fehr 
ſteil und rauh, 'und wand ſich bald links bald 
roh, Kein Schatten war, der ind vor der 
Sonnenhitze, die uͤberaus brennend zu werden 
anfing und mit verdorpeltet Kraft von, der Felſen 

zuruͤck⸗ 


zuruͤckprallte, hatte ſchuͤtzen koͤnnen. Ehe wie 
noch eine Otunde Weges geklettert waren, fühlse 
ich mich ſchen von ber heftigen Anſtrengung -fo 
ſehr ermattet.und von Durſt fo ſehr übermältige, 
daß ich mich zumerlen muthlos auf die Felſen nias 
derwarf. In ber Schweiz erharmt ſich aber. bie 
Natur überall des erſchoͤpften Wanderers, und 
käßt eine Menge Quellwaſſers rinnen, au dem er 
- Sich wirder laben kann. Bon ainem folhen Strom 
erfriſcht, der hoͤher hinauf ung entgegen floß, ‚ges 
Langten wir. denn doch bald aufhenfhönen, frucht⸗ 
Garen Alp, auf welchen Kuͤhe in Menge mit RE 
ſen / Helltönenden. Glocken umber weideten, ud 
aufden hier und da Senuerhuͤtten zerſtreut lagen. 
Dun wir nur erſt ben vorbern Abfas des Alps 
‚erreicht. hatten... konnten wie mit mehr Gemuͤch⸗ 
Uchkeit die noch aͤbrige Höhe, Die. allmaͤhlich von 
der Seite mie dem Thale parallel zunahm, hinan 
ſteigen. Zuweilen kamen wir vor Stellen vor⸗ 
Bey, wo ungeheure Felswaͤnde in großer Menge 
uns dicht jur Seite oder gar im Wege lagen, bie 
von. ben Felsgipfeln, die ſich nad) in weiter Ent⸗ 
‚fernung von dem Grunde, worauf Wir waren, 
gen Himmelsthäomten, durch Lauinen oder andere 
Esschätterangen herab geſchleudert waren. Mans 
che un nabe genug an: bein Bande ber Alpen, 
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nd nicht weit mehr! hin, fo wären fie ind Thaf 
Hinab gerollt und hätten Haͤuſer und Menfchen ver 
ſchuͤttet. Man’begreift kaum, wie es mögfich 
4ft. daß ſolche ungeheure Maſſen losgeriſſen und 
fo erſtaunlich weit fortgetrieben werten können. 
Bern man folhe ungehenre Verwuͤſtungen mit 
anfiche: umd- fo. fehr oft mit‘ anſteht: fd begweift 
man kanm, wie: die Menfchen in den Thaͤlern, 
we» fie öfters ganz mit den. Dehredfniffen deu Pas 
tur umgeben find und we fie zumgiledi Ereigniſſe 
"der Artgar erleben, dennoch immerfort ruhig: und 
re Furcht leben Binnen. — Welch angenehm 
Aberraſchender nnd ruͤhrender Anbleck aber dafir 
war es, den wir zur rechten Seite tief hinab ins 
Thal von Lauterbrannen hatten! Die Haͤuſer de 
Dorfs Jam der Kirche fahen aus wie kleine Kar⸗ 
tenhaͤuſerchen; die Menfchen, tvie Gewuͤrm, das 
auf den Erdboden freucht, Von der enbſetzlich 
braufenden und fchäumenden Luͤtſchine, Die. gar 
nicht mehr hörbar war, fahe man: feine Beweg⸗ 
"ung mehr; fie ſchien wie ein ſchmales E über: 
treßchen, durd) das grüne Thal in Kruͤmmungen 
hingezogen zu fen. Der Staubbad). ‚gegenüber, 
:Yon.bem ich die oberfte Quelle auf dem Platſchen 
nd Winteralp, "weiche das Waſſer in mehreren 
ana durch einen Tauuenwald. nach der 
Ir ſchroſ⸗ 
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ſchroffen Jelswand weiben, ganz bis zu Ihrem 
erfien Ueſprung uͤberſahe, war fo, tief unter mir, 
daß feine Staubſaͤule mir wie ein kleiner Strang 
woißer aneinander gereihter Zwirnfaͤden vorkam. 
Das Kolorit von dem mannichfaltigen Grün im 
Thal, das in lieblichſter Miniatur da uaten Ing, _ 
amd das die Senne auf der einen Haͤlfte, auf dig. 
der Schatten von den Felſen auf der Gegenleife 
micht fiel, in ein ſchoͤnes Licht ſetzte, laͤßt ſich gar 
nicht beſchreiban. Sich lag eine Weile auf einem 
Abhang des: Alps hingeſtreckt und. weidete mich an 
al’ dem ſchoͤnen Gebilde, das bie Habe Entfent 
aung fo reizend machte, und zu Zeiten beftete ich 
beimmmwieder meine Augen anfdiedichtumberfiehen . 
be: majeftätifhe "Berge, deren ewiges Eid dem. 
Heißeſten Sonnenſtrahle Trotz bietet, und deren 
Gipfei ich n diefer Höhe 
mar. Ein unausſprochli uses, Gefuͤhl drang in 
meine Seele, und dad Blut wallte bey dieſer reis 
nen friſchen Vergiaft ſo munter in meinen Adern, 
daß ich mich vor Wonnegeſahl kaum zu bergen 
vermochte... Hotz fühlte-fich: aushaferlig umd rief 
Inut bie Stelle aus einem Palm :- Du Haft vor 
Hin die Erde gegruͤndet und d die Hugel fi ſind deiner 
Haͤnde Werk! Ja recht, Hobe [agte i ich geruͤhrt 
und wandto nich zu ihm Gros ſind die Werke 
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des Seren! Wirkoͤnnen nichts dageden! — Dem 
Schulmeiſter felbft kam Mährung an bie Seele 
und es war, als mäßte er auch was fagen, aber 
fein Catechismus verließ ihn; und das: war auch 
recht gut. Gierig, wie ein kaum Geneſener die 
erfte Fruͤhlingsluft, fog ich Die erguickende, Geiſt 
und Herz beiebende Bergluft und den: Rärkenden 
Duft der. Kräuter von den: Alpen in mich, und 
konnte mich nicht lange genug daran laben. Ganz 
fühlte ich ba die volle Wahrheit unb Schöne. je⸗ 
ser Stelle von Rouflenu, die ihm kinmal fo ganz 
aus. der Seele flog, und die ich, um fie. nicht zu 
verderben, in feiner Sprache untetr'hinfeen wilk 
Or iſt fo ſchoͤn und Hier ganz an ihrem Orte +)" 
u en 5 Fe 7 2 
ee Te 66 
„. 9%). — C’efl une impreſſion generale qu’ 
prouvent töus les hommes‘, quoiqu ils 
“ nme llobfervent pas tous que furdes hau- 
2.2 1e8 montagnes od Fair eſt pux,.& fabtil, 
on fe fent plus Ae facilité dans la reipi- 
ration, plus, de lögeret€ dans le corps, 
plus de fer&nrte'dans V’elprit; les plaifirs 
3%. font. mpeänstvardens, les paffrons plus 
. .. moderdes,,:, Les meditations, y. prennent 
ie ne fais-qu&l caractöre grand & ſubli- 
mae, proportiofine aux objets qui nous 
frappent, je Meifais quelle volspte tran« 
. geile::gut ala ien d’äcre Öaıde — 
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ESs war hohe Zeit, daß wir und wieder los⸗ 
riſſen son dieſer ⸗bezauberten Stelle und und von 
unſern Plaͤtzen erhoben, wem wir noch am Abend 
im Grindelwald ſeyn wollten. Wir verdoppelten 
alſo unſre Schritte und gelangten, ſo bald wir 
uns von dem Lauterbrunmer Thale abwaͤrts zur 
Linken oben um die Ecke des Wenkterge wandten, 
ade ag Ve EI Te Ei 


‚Il. femble qu?en f’&levant.gu - ‚deflus du 
ſéjour des hommes, on y laiffe tous les 
"2 fentimens;bas’&:terrefires, et qu’-d me- 
ſure qu’ on appraiche des regtonsiethertes: 
Tame contragte „quelque chofe de leur 
inaltęrable puret&. On y.ell.grave fans 
“ "m&lancolie, paifible fansindotence, con- 
"rent d’etre & de penfer: ‚tous les defirs 
» ‚:trop vifs l’ämouflent; ils perdent cette 
„„.pointe aigu& qui les rend douloureux: 
“9 ls ne laiffent au fond du coeur qu’une 
it . :&motion lögere & dotce, et Geit ainſt 
: gqu’un hearenz climat fait fervira la fi 
lcité de l'homme les paflions, .qui font 
„ ailleurs fon tourment. Je doute'qu’au- 
cune agitation violente, auchne maladid 
is: ' ‚de vapeurs püt temir Chntre.un Pareilfi. 
» „ jour prolong&, et je fuis ‚bien furpejs, 
‚que des bains de l’air falutaire & bienfai- 
fant des montagnes ne foient pas un des 
gtands remedes’de la-medacine & de la 
2 re... en 
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Ser bis an ben: Fuß der: Jungfrau hinunter ſtoͤßt 
an eine Strelle, auf welcher wir der Aunufiie 
grade gegenuͤber ſtanden. ner nicht:aftein. bis 
fen praichtooſllen, erhabenen Berg allein, den ein⸗ 
zigen? ſaner Art vielleicht / in der garen Gxhöpfr 
ung; iſahen wir ganz von der vordern Stuite von 
der ohoͤchſten Epitze bis: beynahe an fein kalaffali⸗ 
Iches Fußgeſtell herunter; fondern noch rund ums 
er eine andere ungeheure Sruppe von Rieſenge⸗ 
biegen. "Ser Siptefaberg‘ tif feineni gefpaltenen 
Horn, das. fürchtenlih in eine unermeßliche Höhe 
hinauf ſtrebt gegen das Frutigerhal zu das Spitz⸗ 
horn, das Schild Fund Mtrehorn, das Breit⸗ 
Horn mit. ſeinen Gletſchern, das auf der einen 
Seite der Jungfrau ſtoͤßt und das Lauterbrunnen⸗ 
thal gegen Mittag ſchließt, und den vordern Theil 
des ungeheuren koloſſaliſchen Eigers mit: ſeinen 
graufigen Felswaͤnden und abgeſtumpften pyrami⸗ 
daliſchen Hoͤrnern, wetchor der Jungfrau are ans 
dern Seite liegt. Aber mehr als“qlle erhaben, 
einzig und ſchoͤn iſt die Jungfrau, und, wenn 
man es von einem ſo entſetzlichen Fels- und Eis⸗ 
koöcper ſagen kann, fo hat die Inngfrau, auf 
welcher noch nie eines Menſchen Fuß ſtand und 
auch nie ſtehen wird, ‚wenn wicht Rrvolintonen 
der Erde ihre an — eine relzende 
2. se .L silC si. Ge⸗ 
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Weſtalt. Denn von-ihter unermeßlichenifunft ges 
yındeten: Ruppef an fällt: die. blendende⸗weiße und. 
reine Schneehuͤlle am ihren ſchwellenden Körper 
an ſchoͤner Wellenlinie her, und keine Schruͤnde 
und Abſtufungen und rauhen Wände ragen irgerd⸗ 
wo hervor, die. das Ebenmaß und "die; fanfte 
MHäche ſtoͤren tönntek;; außer an den untere Theis 
Sen; die mehrovon An-Stürmen Leruͤhrbar find, 
Derr Meiners hat bey hrem Anblick Weiner Mey⸗ 
nungonach, ſehr richtig und ſcharfernfunden und 
daruͤber sine zu fchima Stelle geſchrieben, als daß 
fie nicht jeder mit mir noch xinmal: Her nit. Vers 
gnuugeñ leſen. füllterit „is tig, die Rungfrau ze 
erſt apfhhen ,. in sach fa ihr gunzer Koͤrper, fo 
weit her mit dei: Schheemantel Aangethan iſt, 
or der Abendſonnen erleuchtet, die aber bald ihr 
ren goldnen Ochmuck non dem blendendweißen nie 
ibweihten Bufen zuruͤck zog,“ ame num allein ihr 
jungfraͤuliches Antlitz rothete Das nirmals von 
oinem andern Mraͤutigam, als von den Etrahlen 
‚der Sonne und den Sturmwindenn wenn dieſe 
landers ſich fo wert erheben koͤnnen;, gefüßt won 
den iſt. Daß Stürme den Saum ded Gewandes 
der Jungfrau von Zeit zu Zeit heftig ſchuͤtteln, 
zeigen: die durch das Teleskop fichtbaren wallenfoͤr⸗ 
migen Zucchen, die aber gegen den Scheitel Hin | 
— a zu 
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zu verſchwinden ſcheinen.“ Mas folch großes 
einziges Werk. des Weltſchoͤpfers, das er viel⸗ 
leicht nor Jahrtauſenden hervorgehen hieß, noch 
erhabener und feierlichen macht, iſt die Stille, 
‚die um daſſelbe her iſt. Man wird von einem 
vorher ungekannten Gefuͤhl ergriffen, wenn mau 
ſo nahe. vor. der Jungfrau lebt, in. Staunen ver⸗ 
Iohren feine "Augen lage ſcarvend auf dies große 
Bert der Altmacht hinheftet, undalles daran iſt 
todt und ſchauerlich ſtill, und nichts ſelbſe auf der 
Oberhaͤche iſt daran Bewegung. Diefe swige 
‚Stile und, Ruhe, die in allen Zeiten, „fo wie mits 
ten in den verwuͤſtendſten Angriffen der Stürme 
und Gewitter dieſelbe bleibt, :.ift etwas ſehr Er⸗ 
habenes, ſo wie das Schweigen eines großen 
Weiſen zuweilen erhaben iſt. Bas ſich bewegt, 
Hat zwar eine Art von Leben, trägt aber auch zus 
gleich Merkmale ber Wandelbarkeit und Zerſtoͤh⸗ 
zung an ſich. Soſch ein Berg aber, deſſen Eis⸗ 
gewand ſogat nicht einmal bie ſengenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen und heftige Stuͤrme zerreiſſen koͤnnen, 
and deſſen Felskoͤrper nichts als das Wort des 
Herrn zu: bewegen vermag, ruht erhaben und 
ſicher auf ſeiner Gräfe, Ka ber — thm 
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Wir verfolgten ünfern Bes aufdiefen hohen 
Alpen, fo daß wir immer die Jungfrau und den 
Eiger ganz nahe zur rechten Hand behielten. Das 
hellleuchtende Schneegewand der hehren Jung⸗ 
frau, das fo flarfeblender, daß man es kaum 
ahne Schmerz inden Augen anfehen fonnte, war 
nun Über und Aber vom Sonnenlichte übergoffen, 
und rings herum anf den kahlen Alpen war auch 
nicht der gerinafte Schatten anzutreffen, unter 
dem wir im diefer entfeglichen Hitze hätten Obdach 
finden koͤnnen. Mit vieler Anſtrengung erreiche 
ren wir endlich nun die Mittagsftunde eine Elets 
‚ ne Gennerhätte, die ganz gegen die oberfte Höhe | 
des Alpen lag, in welche wir matte Pilger in: 
kehrten, und und mit einem herzhaften Mahl 
don Niedele und Käfe erquickten. Brod kommt 
faſt gar nicht in die Hütte des Aelpers. Ichfahe - 
hier abermals, und habe es hundertmal bemerkt, 
wie Nahrungsmittel und die Auferft einfache Les 
bensart fo erftaunfich merkfichen Einfluß auf diefe 
Menfchenart haben. Nicht alleih iſt ihnen eine 
ſchlaffe Nuhe, ein ungewoͤhnliches Phlegma, eine 
Laͤſſigkeit eigen, wie man es ihnen gegenuͤber kaum 
anshalten Tann; die Sprache kalt und matt und 
die Bewegung langſam ünd ohne fräftigen Aus⸗ 
denit: fondern ihr ganzer feiſter Körper, wie 
wohl 


{ 
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wohl ſtark und mannhaft, iſt aufgeſchwemmt, bes 
ſonders hat das Geſicht etwas Gedunſenes, we⸗ 
nig Farbe und faft bey allen.eine gleiche Phoſio⸗ 
nomie. Und dieſe zeigt ſich in einer weichen, mat⸗ 
ten beynahe kindiſchen Sreunglichkeit, in regulais 
ren fich duch Nichte auszeichnenden Zuͤgen, die 
man den Augenblick auswendig lernt, und die 
bey vielen ſo uͤbereinſtimmend gefunden werden, 
daß ich ſehr oft, wenn mir Senner vorkamen, 
glaubte, und ed ihnen ‚auch faste, fie wer weiß 
wie oft [don gefehen zuhaben Auffallend ift es 
aber, daß es meiftentheils fchlante geſtreckte Leute. 
find, und, daß man faſt keinen einzigen unregel⸗ 
mäßig gebauten, oder gar verwachſenen Menſchen 
unter ihnen wahrnimmt. Ihre Anhaͤnglichkeit, 
die ſie fuͤr ihr Vieh, ihre einzige Geſellſchafft ha⸗ 
ben, mit der ſie alle Freude und Leid theilen, iſt 
außerordentlich und beynahe ruͤhrend. Sie leben 
und ſchlafen mit ihnen zuſammen, und oft hoͤrte 
ich, wie ſie mit wahrer Zaͤrtlichkeit von einer Kuh 
ſprachen, mie man ſonſt nur von einem gelieb⸗ 
ten Freunde oder einer Freundin ſpricht. Das 
Geſpraͤch wurde dann intereſſant und warm, und 
nicht der kleinſte Unſtand aus ihrer Lebensgeſchich⸗ 
te wurde vergeſſen. — Als ich mich nach Aelpge 
Weiſe wieder erquickt, und unter Gottes freyem 
| Him⸗ 
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Himmel auf dem Aly, den Eisgebirgen bicht.ges 
genuͤber Waͤſche gewechſelt hatte — ein Umſtand, 
der Fußgaͤngern in der Schweiz nicht genug zur, 
Beherzigung empfohlen werden: Kann, teil bie 
geben den Gebirgen — großen und wieder⸗ 
Bolten Erhitzungen der Geſundheit ſehr nachtheis 
dig werden kann — fo warf ich mich in den Schat⸗ 
ten der Beinen Hütte nieder, 100 ich neben einem 
Quell, der von dem Alp herunter dicht vorbey 
fprudelte, die Augen gegen die Jungfrau gekehrt, 
auf deren Schnee, Millionen Heine, Sternchen 
flimmerten, in einen, fügen Schlaffiel. Nice 
Jange aber genoß ich, diefe Ruhe vor.dem unaufs 
Hörlichen Srachen der Lauinen, die von den ges 
genuͤberſtehenden Schneegebirgen bald hier bald 
dort herunter ſtuͤrzten. Zuweilen waren ſie voran 
ſichtbar, zuweilen konnte man aber nur den Don⸗ 
ner aus der Ferne hoͤren, und es ließ ſich ganz 
Deutlich unterſcheiden, wenn, ſolche heftige Nevos 
lutionen hinten in den Wallifergebirgen vorfielen. 
Es iſt das in der That gin fehr intereffantes Schaus 
ſpiel, das ich an diefem Tage unzähligemal hatte. 
Ganz voll der Spige eines Berges loͤſt ſich zu Zeis 
ten ganz unmerklich ein kleines Schneehäufchen 


— vergroͤßert fh Immer. mehr und mehr auf 
i a dem 
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dem langen Wege, bis eine größere Maffe mie 
fort geſtoßen wird, die mit Heftigleit und Getoͤſe 
von Fels zu Felſen faͤllt, alles neben ſich erſchuͤt⸗ 
tert, wie ein reiſſender Strom mit fuͤrchterlichem 
Geraſſel hinab rollt, und endlich mit dumpfem 
Donneraͤhnlichem Getoͤſe im den tiefen Abgrund 
Hinabſtuͤrzt. Manchmal iſt der Sturz in eint⸗ 
gen Augenblicken fo heftig und ſchrecklich bag 
ehe man noch im Fortgehen eine Bewegung ges 
wahr wird, fihon. ber fuͤrchterliche Donner bie 
Ohren betäubt, fo daß man, wenn man in uns 
vermutheter Nähe iſt, ploͤtzlich davon aufſchreckt. 
Ach kann das nicht beſſer als mit dem Auiſtern des 
zündenden Wetterſtrals, oder mit den Schuͤſſen 
aus mufenden von Gewehren vergleichen, wenn 
fie nicht gleich regelmäßig abgefenert werben. Wir 
giengen ganz fiher auf den -Atpen, das Thalnıft 
den duran floßenden Bergen blieb ung jur techten 
Seite liegen, und fo konnten wir ungefldtt em 
gen von diefen großen Naturauftritten ſeyn. 

Der Weg, der fih immer mehr dem Eiger 
nähert, welcher eigentlich eine viele Stunden fans 
ge Bergfolge ausmacht, die and mit beftändigerh 
Schnee uͤberdeckten Gebirgen zufammen gehäuft 
iſt, wird nun mehr rauh und felſigt und geht 
Berg auf und ab. Das unaufhoͤrliche Herumzie 

hen 


: us 100} Du .\ ; 
den deſſekden anf beſchwerlichen Wien ift ſeht lang⸗ 
weilig und evmiübend. Balbonch man, wenn 
man cine Hohe erreicht hat, von dir man das Zief 
Bbald tie Augt zu Haben glaubt, natnn einemmal wierß 
ver tiof hinab, und da iſt man dẽan von Allen Set⸗ 
sen durch mickte Felskluͤfte gerackt: . Said wier 
der Hinauf,ose man wieder in doEewartung ſich 
greuuſcht Raul, "weil immer aeder hBhere Ser 
dirgelagen: Bio! Ausſicht WALTER Tan dene 

- hl ihn langen eruhateniden Marie 
anhe an Echeotdrrichorn eine HEHE erreicht, von 
meicher man aher auch cirie Po aͤbarraſcheütze Und 
ſtirkende Auch Hat. Beomanin lin uveth 
Bihäfetigkeiten. auf einmal verzaßt /Das. ganze 
fihäue : vorihe: Thal des Se 
beyden Gleeſchern auf der ſaͤcccheu Seito, Dei 
Mettenhorn damflach ſech: rer Gcht ideck 
anfocen Wörter: zur Nechten da ſUuochib are: icon 
weehnän, und ganz hinterwree vien Spitze Das 
Sechreckhorns bed. in den Hit Hurairt vagen 
> alles das liege in ſchoͤnſtir: Miſchung Yretetk 
Woher tiäfeigent em älde "Baal ha. Mir 
| Unpigem Entzũcken verwrileraich auf die ſtu and 
ben Gegenſtaͤnden, die in dem ſant Zebrochenen 
Vvicht ar Abenbſome, die nun Bilalkhren Hr 


gange fig Adler}: init. under hen: Reñ 
iR | u und . 


und namenloſerayerrlicheit vor meinen Augetnuit 

taͤuſchender Mhnde lagen. Das:tiefe Thal. im 
daB ich man: deeſer anſehnlichenwoaht hanunter 
blickte, ſchien heh / mid reisen: Spruvgrertrichen pe 
laſſen und dern Echeidecki ſo nahe mdr ſo menig 
So, bien äh und Mühe zu beine 
fa. fchietu bung geogzufteigeng worin ich mich 
aber ſehr geirtt hocto⸗ wir rich nachher ſagen wor⸗ 
Be. + Beben Neiſeren mill icht ie rende sone 
ſchen, anm inemſhritera Zuge Anc beſeriners den 
yon Abend an dir dreumchovalichenu cchtae vrr Lana 
delrun/ Grcodelcpatd ut anti alone 
Man. Hält nenne Eintahtka uni Milet· bein 
fo ſchoͤnen Scans dönen:es wenige in der Mar 
us schen Tangente: tahn in fernen Beben uiid 
wersifle Bir Mnd Gluͤck gennkee, hunderiel 
Tage: Schöne speed zu peitießen., ımber teisäk 
Mid mir ſonetſaer lich Yehiieben Tank vicu ainc· 
mad) einige andera na der · Schweng. : Beltſowon 
der unguẽſar erhich eichen unde manmegſtelesgen 
Ansicht „bie man janf einer. Hoͤhr ves Gartens 
von; Friedrid Azem⸗ hey Rupintiigenight > Ami 
die gewiß; ina der xcſcen in ber anzen Molti iſ/ 
ſNemie nut ac che ſchwacheq LTE ger 
bliehen, el hie auge uchläßphre'bie Gegen⸗ 
fände nicngrang: FEN: U wo 
rm” | Des 


—— or 
Brrreinkeendnt- ne: Baar wieder. 
ſahling. rer 
| e dd fapgen Gerakfuigens blieb un⸗ 

Die Thal susyaperärgchen im Angeſiſcht, und end⸗ 
Ib: kamen wir ſo meit rechts auf.den Fuß den 
Figers, daß zwitnbaide daum eig ‚paar hundert 
Schrit/e. von / den untern Glatſcher ab waren. Fig 
ſzho ich den nug zymuerlenmalz in der Nähe 
dieſe blaͤulichgrane· Fläche von unzahligen dicht om 
xiaander uxciien Tianyramiden/⸗ dla in der Kluft 
wien Heu Mestenberg, und Eiger als eine audi 
voſtaſſetge Ciglerna ud ein Gensien yon.bem Kine 
WMwoaͤrtg ongranzendan Kidman. bis hHeynahe auf 
den Gturd Dad. Thales herah first: - Pies.ungen 
Yanie: Ciothal, an welchen eye: Qhuſcher ben 
nie palee anſeoßen, Die Ricbabeyhalb mit eis, 
ander vqreinigen,nfaͤngt behannthzehon ar 
bi, oden gfauer von Dom Feinſergarghgtſchen Artı, 
und erſtreckt fih zehn Moilen geit biugen, due ben 
nichen Depp big. dahin fort un Diem. 
Gehirgen von Wallis zufampen:sunffen; winfk, 
ber oberwaͤrts nicht ſo babe Haunpen⸗ mon. Eiß⸗ 
hoͤgeln auf, ald.da, mn,bie Ohfetfeher,, der ug, 
„tere. ſowohl qls der oberen awiſchen dem Wettopp; 

Dame und Mettanberg gegen ee 
en EN a Due | 
\ En 
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ſchern des Lainerbrurinenthals Ffir HR 
welchen man aber nicht weiß, wo fie aufhören: 
Man erzähle, daß zw Anfaug dieſes Iuhrdanderts 
drey Bauern aus dein Wallis aber vle Gietſcher 
tr den Grindelwald gekommen ſeyn Follcnen te 
dienten dort zur Zeit der Religionsbedtuͤckungen⸗ 
End as Furcht warden fie dntſchloſſen, und wag 
ken dieſe an . über bie — 
Cent der Weit. 2 
+ Der Gedanke "wie mag dies BER Es 
Pat entſtanden ſeyn? iſt zu natliclich, nals daß er 
nicht eineni · jeden Machdenkenden einfallät"foltte, 
Entweder muß man; wie mehtere gethan haben, am⸗ 
nehmen, bie Mäfer) die ben einer⸗ Aebhiutidn⸗ 
Ben Erde nicht hüben ablaufen kfnnen, "RB ſtehen 
geblieben Nerfroren und die ſobann heirfchende 
Boſtmaterde hat bewirkt, daß die Sletſcher nach 
und nach fort Jerdachfen find/ ſich cryftalltſirt ud) 
dit Ende ſv verhettet haben, "daR" fie ſelbſt den 
Felſen Wiberſtad thun. Oder manmuß annehe 
men, dar‘ dieſen ungeheuren Raum," isch fo 
wie in den’ kleimern Bergthaͤlern, ber Schnee ſich⸗ 
nach und nath angehaͤuft, durch Lauinen welche 
we Gebirge· frei merfort vermehrt, m 


daß Ste fe Schueelaſtẽn vudeh arine von oben u 
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ie Sruue 30, 
delt haben, weiche nach und: chigefrordh, un 
ſich in prismatiſche Figuren gebilhet haben. 3% 
der: letzternin Erklaͤrungsart iſt fretlich eine große 


RMeihe von Jahren erforderlich; indeſſen ſcheint fie 


die natuͤrlichte und beſſere zu ſehn. “ 

MDie Geſtalt der Gletſcher hatæigentlich nichts 
Großes und Crhäbenes, wie: man zn glanben ge⸗ 
nefgt iſt. Wohl aber uͤbervaſcht und erkhraftihe 
Kracher, wennedie Kistäfefn von nander beit 
fie, wodurch zuweiler graßesttäfte und Schruͤn⸗ 
be entſtehen, aus twoelchen wrnn man das DB 


gfiet hat hinein zu fernen ot AR: gar Fäind/Nien 


tung iſt. Zedoch hat · ſiche ben ipistge Wirth Im 


Grindeltsald, der vor mehreta: Jahren in eek 
Schrund des obern Gtriſcherstſielz durch eine un 


tete Oefnung, aus welcher dasSchwwe⸗ und Ets⸗ 
waſſer ine‘ That ſtromet inondis er in der Todes⸗ 
angſt aufſuchte nd fand, noch glücklich ſein Beben 
gerettet, wie vr mir ſelbſt inie hettern Sinn er⸗ 
aͤhlte. Das Krachen aber; das ich inider Bach 
zu verſchiedenen Malen, ſtaͤrker und ſchouͤcher, 

hoͤrte, weil ich in einem Zimmer ſchlief, deſſen 


Fenſter grade auf. die Gletſcher ſtießen, iſt etwas 


FZaͤrchterliches. Durch Wie große Hitzo der vorl⸗ 
Tage, umd beſonders des ſchwuͤlen verſtoſfe⸗ 


——— war bir: Schner Rark goſchmolzen, 
u 3. eine 


‘ 
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eine Menge Waffers hatte ſich umter bi Gliet⸗ 
ſchertafeln gefamnrlet und die Spälte;c unsere Hör 
den und Zwiſchenraͤume waren dane angeſaͤllt wor⸗ 
den. Darınedies hinzugefchmolzent Woſſer wiht 


F genugfamen" Ablauf : finden. kannam ſdefriere od in 


der Nacht zufammen.:: Day Deftieren derc heile 
ber erfordert eintn groͤßern Raum undıgiht He 
a And andere Seftnitz: ‚daher Tücken ſie ſRich mit 
Bewalt rinen meltern Raum und zerfprengem aldy 
dann die Eisdeche mit ungehruver KraftenAuch 
ihr ſithrwohl ate durch das vnderwaͤrts anschäuh 
we Waſſter ringaſchlaſſene und german vuft, die 
won der Bewegung deſſeltzeni hin and hee getrie⸗ 
Ken wird; Dir, wo ihre Gerwalt am ſtaͤrkſten und 
Sie Eistafel ara ſchwaͤchſten iſt, einen gewahfes 
nem Ausgang, mad zerberſtet und ſprengt als deun 
‚bie Eisdecke. Dazu kommit auch noch hie Kraft 
der Gletfcherwinde, die ſich unter. donſelben aufs 
Halten, welche bie Eistafel in eine allgeweine Er⸗ 
ſchoͤtterung ‚bringen umd faßk ein ad Erdbeben 
verurſachen. —ſ— 
Ach brtrachtete dieſe Gleſcher jest nur /im 
SBorhengehen und flͤrhtig, weil es. ſchon fpät war 
and meine erinattete Gleder Stärfungund Ruhe 
bedurften „Nicht weis vom Gletſcher erbtickten 
wir in einem Barten, vor dem wir vorben nuß⸗ 
— ten, 


ten, eine Meigewon Kirſchbaͤume an welchen 
noch unzaͤhligeletne ſchwarze · Kirfchen hingen. 
HDier. decht noben ewigem Eiſe noch en Ende des 
Anguſt Feine · Qirſchen zuifindewze wur etwys 
führe Angenchenes,Meine Zunge kuhte, wie den 
teraeitifchen Ondorn in ber· Waſta am duͤrrenr 
Gaumen, und, daiber Iuhaber dre aetens gu⸗ 
gegen war,ſurerkaufte ich won chm bin Erlaubnis 
rich von der Zwoigenu· Fie von der Saft der Ker⸗ 
ſchen tiefradiengt zum Ende hingen nind bie meine 
treten: Bührer mie mon. don Baauen / herab mat 
‚fen, vocht ſatt a oſſen ·⸗Eswar eine der ſchoͤn⸗ 
ſten Mahlziaen meinesi ebbens. Bor den Hau⸗ 
ſern lagen uͤbecall Aber. einander geſchichtete Beet⸗ 
ter) auf weichen Lirſchen getrocknet wurden. Auch 
waren Erdberrreoch in Menge zu haben, dis man 
dicht am. Eiſenvflaͤchen kant. Der Amiik des 
ſetten, hochgtuͤnen Graſes, der retſenden Gerſte/ 
des Korns und Hanfs, das alles weit hoͤher ſtand 
ab der Gleiſcher; bie: Menge gefunder, ſtarker, 
wohlgebauter und fröticher Menſchen, die vorige 
ven Thuͤren im Abendſchatten ſaßen und dns muth⸗ 
willige Geſchrey und Belaͤrm der vor ihnen herum 
huͤpfenden Kuder — gewaͤhrten eine ſehr ange⸗ 
nehme Unterhaltung. Im Wirthshauſe war eine 
muntere: Eeſellſchafft von ſungen Wanerlettten, 
— U4, — 


Wehhe den, Tanzı.und-Trant gesemhie Me — 
ensaeiaflen machte, daß ih- vat ale dem YA 

AIsin Auge zuthun konnte. Gerber — 
angefehn/ wiodte Natur von Seindelwqld tanzt, 
aber der befäige Dchmerz in den Füſnz an weht 
den dio Muskein hoch anfbehten, arlapttr mie 


weder zu hose noch. zu schen, . Die. großen Bits 


der.non allerden Orenen des heutigen: Tagsa lagen 
fa ſcharf und Iehheft in meiner Seele daß ich ih⸗ 


wer gar nicht os werden konnte, uahd fie.nerfalge 


ton emich fo auaufhorlich, wie ein Gebauke aden 

ine Melodie uns oͤſtors bas zu einre ſcherzhaſe 
... kan Empfindung heftig zu venfolgen ufegt. Merck 
man mehrere Tage in verſchiedeten Gegenden hei 
maleriſchen Schwrigerlandes geweſen, und bey 
einzelnen Seenen gedacht und empfunden hat ‚fir 
fühlt man fi) am Eude von alle der Park der Bils 


der, die in der Seele auf und ah ſechweben, bei 


nahe. erdrirkt und man bedarf in dee. That wieder 
der. Erholung und Ruhe, um die Biber, ie 
gleichſam vor einander hintreken, aus. einander 
38 treiben und alles gehörig 30 ſondern, damit ma 
den Genuß einer deutlichen Crinnerung behalte. 
Den folgenden Sag hielten, use Naſtieg ine 
Grindelwalde. Der Ehan Kuͤſten vun Lauterbruun, 
— aus — wich nicht um die Faß 
ii Ruhe 


i 
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uher bochgen tosike „une ſchou in aller Bräge 
daan geſtoben,und alſs konnnte cyoh ut: 
dreitt auf ſeirnenr apetalyptifchen Cerrkenpferhe re⸗ 
ten. Darauf nahm er ſich Senn Forums, daB 
ergedoͤhnlich, et cwit au Oee und oe 
ren die erſtaumen Basem utroremerkt tem ch 
Wer verſammlete welchen man es ſahe/ Sud 6: 
indem einfaͤltigen Geſicht nicht ſo virl Prophetiſche 
Emanenz des Verſtandes geſucht harren. Hier AB 
DB ſchlug wohl ein junger: Burſch⸗ wogen · ihn aus 
und neckte ihn; Aber er ließ ihn derin ganz kalt und 
ruhig auf ſeine eigene Soutfe, wie auf einen Bratꝛ 
ſpieß; auflaufen: Ueberall ſahe inanthın mie Achtung 
aus dem Hauſe mach, und das · rußtſche Sproch 
wer: Man empfängt den Mann uach dem RER 
BE,’ und beglettot ihn nach dam Verſtande — 
fand Hey kanem mehr Anvendumgt, al en te 
ſem guten und ſonderbaren Manne. be 
.WMenfchen Mb-interoffanten, air alle Giet⸗ 
ſcher in der Welt, nur ſollten fe auch aus edlem 
Geſtein gebildet ſeyn. Drum faud ich meine Fre 
de mehr in dem treuherzigen nataͤrlichen Umgange 
der Maͤnner Weiber uͤnd Kinder, in deren Huͤt⸗ 
ten ich zuweilen eintrat, als an der naͤhere Unter⸗ 
ſuchnng der: Gietſchet: dis gicht de Muhe des 
—— nel: dazu wegen deu 


ware us neuen. 


gia mm | 
en Miſſe und Spalten, ie wahrheit 
Dersparigee Macht entſtanden. unß cher und gafchen 
Hch waren. Man kann ufven unternrund ohern 
weſcher der keinfie,unb- ſchuͤnſte non: heyden kb, 


ziemlich leicht kommen und ſich ſo gar weit hinaus 


bis aufs Ciaweer wegen. + Umr aber, mein Kuh 


An kaͤr einen neue Tageteiſe zu ſparen,:Gegnigt 


ich wich ee Form und Hegy and die kuͤtſchinc, 
wig fie unter dem -pbern- Gietſcher Herman ſrnt 
in der Maͤhe von unten zur ketrachten, und aber 
Infle jedem. gorn die · Feaude ſich eines Gengts 
auf oder nahen. dom Miegfcharn an hs Qeitehes 
Mettenbergs ober. Wetterhome zühmen gu kin; 
nen, wodurch erswichte mehrehaben ward, mis 
man fo auch hahen Famm Menv.hie-sunzge Seren, 
Lage und Beſchaffenhein der Eiahraviiden aſt ie 
nehmiliche, und man kann wit aller Moquenalicha 
keit fo dicht hinein kommen, daß mm fie mit beit 
Haͤnden beruͤhren kann... Haͤtte ich indeſſen einen 


LS 


Gletſcher beſteigen mögen, ſo wärs es der vbere 


geweſen, der ungleich merkwoͤrdiger iſt. Ge be⸗ 
deckt bie ganze Kluft zwiſchen dem Mettenberg and 
Wetterhorn, und gegen, das Ihalıbak.er. eine 


Breite von ein paar tauſend Schuhen. Einer-feit 


ner Are, die ſich oben nach den Bergwaͤnden 
— und theilen⸗ — oſtwaͤrrs gegen da6 
Schreck⸗ 
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SOchreckhorn; der andere vereinigt: ſich aber oben 


mut· dein Eisrhate, wolches mit bom umntern Glen 


ſeher auskaͤuft. — Wehe als alles das aber inter 


. anffietencmichbie Weenſcheintn Griade lwald Dene 


folge: Gefundhert;ſo ſeoͤhlichen leichtem Einh 
als unter dteſenarken keruhafien; Leuten iſt 
ckann man nn wentg antreffen. Hier wo die Nah 
rung nicht ſo einfoͤrmig iſt, wo die Leuterin Sb 
reirtaͤt mitt: einander Aben⸗iſt Trotz dẽer einfachen 
MWirſchaͤfftigung des Laͤſfemachens,die jedoch mit 
Mauer nud Landbanu abwechſelt, nichts von jener 
trautigen Ginfornrigkofr und Oeunnfheit der Den 
Net aufram Alpen Rcatbar Obgleich das Thal 
supft. Eisgebirgen· wie ummaert· und alfo mit 
Echreckni ſpen üben umgeben iſt uͤherdem der 


Winter. hier aͤußerſt traurig und ſchrecklich ſeyn 


4 


moͤgen. Man rechnet uͤber zweytauſend. Einwoh⸗ 


muß: fo Hat das doch, wiern man ſieht, weder auf 
idir Gomnhsſtimmung nad auf die Geſichtsbit 
«bung dieſer Thalbewohner wenig aber gar feinen 
zmerklichem Eigfluf. - Die: biey: Khöne Sommers 
:monathe, in: welcheneſie wiederum der mildeſten 
Natur im Schoßen ſten, erſetzen ihnen das als 
ile;; wie es ſcheint, reichlich wieder,und ſtim⸗ 
nen ſie zu seinen Grade: der Froͤhlichkeit, wovon 
iſte fuͤr den Winter immer norh etwas aufbehalten 
ge ner 


” 


316 WRIETTEHRN 


et in dieſem fruchtbaren Thal, bie.fih vun we 
Viehzucht näheen.:: Fähekich werden an hundert 
taufend Pfand. Kaſe ausgeſſihrt, wovon der Zen⸗ 
ner nit acht bie zehn Thalern bezahlt wird. Die 
@teidtichkeit iſt Hier aͤußerſt gering. Nach einer 
Zahlums ſind in achtzehn Jahren uͤber zwätftintb 


dhundert geboren worden, und ats a ee 


.. Beben. ein na 
Es iſt aber Schade, daß an die Otele der 
ee und Einfalt, Hang zu As 
MWwelfungen hier, vote. in allen Thaͤlern dor 
Schweiz. Bereits merklich einzureiffen aifängt. - 
Beſonders ergeben fich bie Aimgen Leute dem Trunk, 
wodurch nitt der Zeit, in dieſem gebirgigten Me⸗ 
vier zumal, die ſchoͤnen ſtarken Körper geſchwucht 
und Kranthetten und andere uͤble Folgen herbey ge⸗ 
zogen werdon. Iſt es doch, als wenn die Men⸗ 
ſchen Überhaupt nur in Abwrichungen glaͤcklich 
feyn Lönntenz denn Kultur, Rohheit und Minds. 
teit fichren gleich dahin Das Trinkglas iſt ge⸗ 
woͤhnlich das erſte, wonach der rohere natuͤrliche 
Genie geeift, wenn ihm za wohl iſt; es enthaͤlt 
alle Supplemente, die. feiner. duͤrften Einbil⸗ 
dungskraft abgehen. Aber nach und nach ertrinkt 
er fi, Kraͤnklichkett, ſchwaͤchlichen Stan, kuͤnſtt 
| ig —— Neigung zu-Haber und 
| Zwies 
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Rand Horte ih. onintetw anhe aften Peobijenzieg 
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"N haͤufigt And ganz. allgeuceino Mroroßſacht au 


Bauecon im Obbrianbe, Faft feine: ren 
mehr bennt⸗ Ambbid zurhchſt wohl aus dern Inh 
FÜHL des rotßen Behlkanfes ab zaleiten iſt / ader 
fi bey tes Lerniſchen dauckchen Bauer · micht · ab⸗ 
kunmten läßt, beweiſt, daß un MEERE 

alten Einfathheit und Adutuͤrcichseit berruc Use - 


th, Itrigurn ut "Ratten Burzetn faffen) 


und daß fleaifefich ſeller ſchec in die kuͤnſtlichre 
Bande ber Latgerlichen Gehelſtcchofft vorſchlangen 
Haben: Dndurch. lernen Re gorichtlich⸗ Dante 
figketten und. Khkanez Fehaum) Oie auch kin Hard 
uchen Reben, fohr.. bat: ihwaciininendung:finseit 
Diedad auch vranlaſten Retſen ach Da kin 
fie mit den Sitten und Therhoiten der One 
bannt, - und: Merſaͤrmmiiſſe nee 
sahen ub Voruachtaͤſtegung dert Mirthfchaffe und 
Rinderzuht ind: dabey unvermeidlich. Zu all⸗ 
dem kann nijn den Taeum mit die erſte leiſe Ver⸗ 
anlaſſung gebbenn; und darun folkte grade hierauf) 
als auf den erſten Samen Bas. Ungluͤus ih den 
Thaͤlern voa der Obrigkrit und den Peedigern Kahl 
tung. gegeben werden. . 79 
u. Grgem Abendiwichten wir oin SGewieter ins 
Brindelwaldenwelhesa, obſchin manchen 
F | in 
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en aller furchtbaren Schwere herauf Fam, den⸗ 

noch ein unerwartet praͤchtiges Schauſpiel abgabı 
Die Donner rollten fuͤrchterlich um die Berge her, 
und waͤlzten fi) murmelnd von einer Gebirgskette 
zur andern, fo daß vor dem unaufhörlichen Echo, 
. das den Schell ſtets mannigfach wiederholte, faſt 
Fein Augenblick übrig blieb, in welchem der Doms 
ner nicht Härte gehört werden fönnen. Die erk 
Senchteten Berge, die ich aus dem Fenſter vor mig 
Batte, das Wetterhorn am Scheideck, der Mets 
tenberg grade vor und Eigersbreithorn, mit den 
Gletſchern, gaben einen majeftätifchen und ers 
ſchuͤtternden Anblick. Welonders aber fralten zu 
Anfangs, ehe noch Wolken die dortige Seite der 
Berge umhuͤllten und Regen hefabgoffen, die beys 
den Spigen des Vieſcherhorns im Walliſer Lande 
hervor, dasman fonftanf zwanzig Stunden weit 
fehen kann. Das Gewitter verzog fih aber bald 
wieder, und weiles am Abend fi wieder ſchoͤn 
aufhellte, obgleich ber untere Theil der Gebirge 
noch immer fort vom Nebel gedruckt wurde, fo 
ließ fich für den folgenden Morgen doch noch: gu; 
bed. Wetter hoffen. Aber es ftand mir ein Unge⸗ 
mach bevor, auf das ich in diefen heiffen Tagen: 
am wenigften rechnen konnte. — 


X Am 
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Am fruͤhen Morgen traten wir unſre Reiſe 
nach dem Scheideck an. Es war zwar nicht hel⸗ 
les Wetter, aber doch Tief fich kein Regen fürdy 

ten. Wir hatten zum Gluͤck noch einen Geleits⸗ 
mann bey und, ber ſich zu uns gefellte, um ben 
Ruͤckweg nad dem Haßlithal zu machen; Nas 
mens Melchior Leuthold aus Meiringen, des ich 
Reiſenden als einen fichern, gefälligen. und ers 
fahrnen Führer empfehle, weil.er fehon oft mit 
Fremden den gröften Theil der Schweiz durchreiſt 
iſt. Schon hatten wir einen großen Theil des 
fteilen Berges zurücfgelegt und waren hoch, als 
ein ſchwacher Megen fiel, der aber. in kurzem fo 
heftig wurde, daß in einer Viertelſtunde ſchon 
unfre Kleider durch und durch naf waren. Je 
Höher hinauf deſto heftiger wurde der Regen und 
kalter Sturmwind erhob ſich auf einmal. Das 
Waſſer ſtroͤmte uus entgegen, und mit verdoppek 
‚ser Anſtrengung fuchtei, wir eine Hütte, um uns 
dort zu verbergen. Diefe fand fid) denn auch, 
and Leute lagen darin ſchon in Heu eingehuͤllt. 
Mir gejellten und zu ihnen und thaten ein Stets 
ches. - Der Wind faufte immer heftiger und trieb 
Regen und Schneegeftöber zwiſchen den Brettern 
in unfre Hütte, in. welcher wir.mit Schmerzen 
auf beſſeres Wetter harrten. Aber nun fing es 


e heftig 








: Beftig an zu ſchneyen umd fo ſtark, daß in went, 
ger als einer Stunde ſchon alles Hoch mit Schnee 
überdeift mar. Alle meinten, daß das fo der 
‚Zag über anhaften würde. : Nun war North da. 
Zuruͤck war eben fo ſchwer, als weiter hinauf zu 
kommen, ımd den Tag und vielleicht gar eine 
. Nacht hier auf dem Berge zu bleiben, mo, wenn 
auch Lebensmittel genug da gewefen wären, Froſt 
und Langeweile mir den traurigen Aufenthalt 
Böchft elend gemacht Haben würden, das war aud) 
nicht möglich. Meine übrigen Konforten, weh 
che ausgelaſſene Frötichkeit ergeiff und Lieder aus 
dem Heu herand jauchzten, entfchieden für das 
teste. Sie hatten eine Menge Brantwein bey 
ſich, von dem fie noch viel Seligkeit erwarten 
: tonnten Ich entfhloß mich dafür farz und gut, 
es mit allem Schnee und UTremad) aufzunehmen 
and weiter vorzudringen, ı ’> meine herzhaften 
Führer ftimmten mit ein. - Alſo gings denn nun 
friſch wieder den Berg hinan, auf denman immer 
ſteigt, ohne merklich höher zu kommen, weil ims 
- mer wieder Klüfte kommen, aus melden man fich 
in die. Höhe arbeiten mus. Das Wetter war 
fuͤrchterlich und der Weg aͤuſſerſt ermuͤdend und 
vbeſchwerlich. Der Wind drilfte den Schnee in 
‚bie il fo daß Me Paſſage fo unfiher und 
Ea truͤg⸗ 
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truͤglich wurde, daß wir öfters Noth hatten, ung 
heraus zu finden. Wir wadeten bis ans Knie im 
Schnee, und bald einer bald der andere fank tief 
in eine Kluft hinein. Nicht zwanzig Schritte. - 
weit konnten wir um uns ſehen, und alfo ging 
bie fchöne Ausſicht ganz verlohren. Hier und da 
fanten von dem Wetterhorn Lauinen herunter, 
mnd ſchreckten ung durch ihr jähliges Donnergen 
töfe. Ungeheure Laften hörte man von den Gip⸗ 
feln herunterrollen, auf die füdlichen Abfähe der 
Felswand zu mehrere Malen abfallen, und am 
Fuße mit Donnergepraſſel herab ſtuͤrzen. Das er⸗ 
ſchrockene eingeſchneyte Vieh lief Heerdenweis in 
ber Irre umher und bruͤllte um Futter. — Ho⸗ 
hes Ungemach grenzt aber faſt ſo nahe an Freude, 
als hoher Grad des Vergnuͤgens an Schmerz 
grenzt. Jenes, zumal wenn es ſelbſt gewaͤhlt 
iſt, ſtaͤrkt und fordert die Kraͤfte der Seele und 
des Koͤrpers auf; dieſes aber erſchlaft und erſchoͤpft 
ſie vielmehr. Wer uns Abentheurer geſehen haͤtte 
ſollte geglaubt haben, wir wandelten durch einen 
Roſengarten und wuͤſten in unſrer Freude kein 
Aufhoͤren zu finden. In der Mittagsſtunde kehr⸗ 
ten wir bry einem Aelpler ein, wo Milch und 
Käfe und ein Heerd, an dem mir aufthauten und 
unſre Kleider trockneten, ums reichlich wieder ent⸗ 


ſchaͤ⸗ 
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ſchadigten. Ein poſſirliches Ehepnar, das mit 
uns am Tiſche ſaß, gab mir viel Unterhaltung. 


Es wer tin nbgelebter, duͤrrer, quittengelber 
Mann mit seinem wahren Todtenkopf, der ſich 


kuͤmmerſteh mit der Kruͤcke forthalf, in einem fei⸗ 


nen Otimmchen unvernehmliche Tune ſtammelte, 
und doch zu Beiten liebaͤugelnd die hagern klapprig⸗ 
ten Wangen zu einem holdfeligen Lächeln verzog, 
und dabey öfters mit der Zunge ſchuqlzte — weis 
ches ich als ein affirmatives Zeichen bey mehrern 
Aelplern angetroffen babe. Sein junges, huͤb⸗ 


ſches befümmertes Weib, das den Elenden beste 


und pflegte. und ihm feine umwundenen Süße zu 
recht legte, interefiirte ſowohl durch dns was fie 
war, als durch das was fie zu feyn verdient hätte, 
Sie ſahe fo unſchuldig leidend aus, als wenn fie 
‘es für Ihren einzig möglichen Verkf,biekte, beim . 
Elenden, ihr durch Brieftechamd ‚non Bott bes 
schieden, die Wunden zu veshinden. And doch 
gab das ſcheußliche Skelett feine Praͤtenſionen als 
Mann nicht einen Augenblick auf. Solche ent⸗ 
ſetzliche Mesalliance, woin hetruriſches Thraͤ⸗ 
nenflaͤſchchen mit einer verwitterten Urne zufant - 
‘men gebaart wird, iſt mär. blos in der feinern 
Welt zu finden gewohnt. Aber, mein Gott, 
auf. den Alpen! a a 
X 3 Um 
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"m noch bey guter Zeit im Hahlithat zu 


fen, machten wir uns bei Schneyens.und der 
übten Wege ungeachtet bald wieder auf den Weg. 
Der fhöne Schwarzwaldgletſcher, der hoch zwie 
ſchen den Gipfeln des Wetterhorns und Wellhorus 
feit herab hängt, und deflen Waſſer fo wie das 
vom Roslauigletſcher den Reichenbach ſehr bereis 
chert, konnte ih, als das Wetter fich etwas auf 
Härte, tn der Ferne fehen. Nach und nach wur 


de es zu unſrer großen Freude wieder hell, der 


Schnee ſchmolz unter unfern Füßen und Waſſer⸗ 
firöme liefen nach dem Haßlithal vor uns heraß. 
Fun verſchonte ſich Die Ausſicht wieder. Die Ak 
pen, worüber wie fort gingen , fehienen fehe 
fruchtbar zu feyn, welches fi an den vielen and 


ſchoͤren Vieh und der großen Anzal der einzelnen- 


Huͤtten bemerken lies. Die „Kühe im Grindel⸗ 
wald und auf den hiefigen Alpen haben bag Uns 
Gesfcheidende, von denen im Siebenthal, daß fie 
geſtreckter und ſchoͤner gebaut, jene aber kurz und 
diekhalſigt ſind. "Se wie wir fort gingen, hoͤrten 


wir öfters einen Schrey von den höhern Alpen’ 


Herunter, den. ein einſamer Kuͤher, der uns bes 
merfte, von feiner Höhe anf uns zu jauchzte, weis 
ches man benn auf diefelbe Weiſe zu beantworten 
pflegt. Gemſen werden hier in Menge gefchsht 

3 - ſen. 
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fen. Im der Hätte eines Gemsſagers fanden wie 
viel Hoͤrner, von welchen ich einige Paar von ak 
ten und jungen Gemſen, fo wie fienoch am Stirn; 
Hatte foßen, mitnahm. Eimer der fehönften A& 
pen auf dem Scheideck ift wohl der Breitenbodens 
alp, von deffen oberfier Höhe, die nicht ſchwer 
zu erſteigen iſt, man die Ausficht nach Bern, 
dem Bodenſee, Zuͤrch, Lucern, Schwyz, Urt,’ 
Untertwalden und Glaris haben ſoll. Kaum konn⸗ 
te ich der Luſt hinauf zu ſteigen widerſtehen; aber 
die Ruͤckſicht auf die Zeit und den naſſen unſichern 
Pfad hielt mich davon ab. Man ſoll aus dem 
Grindelwald mit Bequemlichkeit hin kommen koͤn, 
nen, wenn man gleich vom Wirthshauſe zur lin⸗ 
ken Hand nach dem Gaarze geht, welches eine 
Tour von ungefähr ſieben Stunden iſt. In drey 

Stunden iſt man denn in Meiringen. — 
Sowie wir uns dem Abhange des Schet, 
decks naͤherten, wurde ber Hiumel wieder heiter 
und verhieß einen ſchoͤnen Abend. . Die vom 
Schneewaſſer angefchwellten Bäche ſtuͤrzten von 
den nahen Felsgipfeln herab und zerftäubten in 
einem weiſſen Schaum. Alles Leben.undträft 
tige Beivegung. Der Roslauigletfcher , der an 
dem Engelhorn und dem fÄblichen Fortſatz des 
en liegt, fällt wagen feines hohen, rei⸗ 
X 4 | en 
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vn, hellblauen und glänzenden Pypamiden, die 


— 


unterwaͤrts eine ſehr anfehnliche Hoͤhe Haben, 
praͤchtig in die Augen. Er fuͤllt vorzaͤglich mit 
feinem Schneegewaͤſſer und andern Baͤchen, beſon⸗ 
ders dem Seilibach den er unterweges aufnimmt, 
den großen Reichenbach, der zur Seite feinen ger 


waltigen Strom von elner großen Höhe mitäbenn 


aus majeſtaͤtiſchen Fall ins Thal. hernieder don⸗ 
wert. Noch waren wir weit davon/ entfernt, als 
wir ſchon ſein entſetzliches Getoͤſe hoͤrten, das 
aber ganz betaͤubt, wenn man nahe davor ſteht. 
Außer dem Rheins voch mehr aber dem Aarfall 
Senne ich nichts Gewaltigeres in ber Natur, ale 
den Reichenbach. Man wird davan. durch und 
durch erſchuͤttert und faſt darnieder. gebonnert, 
Das Auge vermag es nicht zu faflen, mie Stroms 
auf Strom mit Wetterfchnelle Äber einander her⸗ 
Kürzt, und man verliert alle Befinnung , wenn 
man die Arbeit der Natur in diefer.großen,, bums 
Sein und feierlichen Felsniſche mit anfieht.. Der 
weit umher fiäubende Waſſerſchaum zeugt von der 
innern großen Kraft, wie der Staub: auf dem 


Waffenplatz der Helden. Der Boden erzittert und 


ſcheint immerwaͤhrend krampfhafte Bewegung von 
Dem letzten Sturz⸗ in das ungeheure Baſſin zuenu 


MIR: ‚has die Bat ſelbſt grub. Das Ohr 


wird 
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witd von dem immer baueruben nie unterbroche⸗ 
sen Gebruͤll bis zum Schwmerz betaͤubt, bis man 
endlich darin eine Art "großer haͤndelſcher Chor⸗ 
mufit wahrnimmt. „Ich weiß nicht daß in mei 
nem Leben mich etwas mit folcher -Algemals;en 
Fhattert hätte, als dieſer Gall das; Reichenbachs 
und der große Uniſonus in dem Haͤndelſchen Hal 
leluja: Der Her? regiert von nun an und etolg! 
un welchen in einem Abend in der Leipziger Des 
Seinerkichhe bey vierhundert fpielende. und ſingende 
Perſonen zuſammt der vollen Orgel auf: einmal 
zuſammen ſtuͤrzten, und der mich mie ſoſchem 
Entſetzen ergriff, als wenn, wie Oſſian ſagt, tau⸗ 
ſend Geiſter aus den Weiken ſchteyen. 

Aber auch der plögliche Anblick des ſchoͤnen 
Haßlichals, deſſen ſergenereithe Flur, Die wie in 
GSartenbeeten zerſchnitten und mit vielen Haͤuſern 
Aberſaͤet iſt, in mildem Abendfehlmmer vor meis 
wen Augen: da lag; ruͤhrte mich Are alle Be⸗ 
ſchreibung. Da ſtand ich und uͤberſchaute mit gies 
vom, Blick das. lieblichſte und maleriſchſte Thal, 
wie die Phanutaſie in deu gluͤcklichſten Momenten 
. Der Begeiſterung ss ſichnur zu bilden vermag. Länds 
lichſchoͤneres und Ueherraſchenderes iaͤſt ſich niche 


denken, alg wenn man es vom Scheide hernb zum 


| erpem aa ſehen belanumt. Heiterkein und Frem⸗ 
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de ſtroͤmt dabed in die Seele uͤber. Aber es iſt 
nicht grelle und ſcharfe Freude, ſondern jenes na⸗ 
menloſe Wonnegefuͤhl, das. unfer Herz ſchmelzen 
wil,: wenn wir fo eben noch durch graufenvolle 
Scenen der. Barbaren mir Kuͤmmerniß uns durch⸗ 
gearbeiter hatten, und nun mit einmal eine Reihe 
ſchoͤner Handlungen eines edlen Geſchoͤpfs uͤber⸗ 
ſehen, das tugendlich iſt und bleibt, auch wenn 
Ungoehener es dicht umlagert haͤtton. Feſt von al⸗ 
len Selten wie ummauert ſchmiegt ſich dies Thal, 
das mit: Fruchtbarkeit und Fuͤlle geſegnet. iſt, an 
das furchtbare Chor der hohen Felſen und Schnee⸗ 
gebirge an, und nimmt die Stroͤme und Bäche, 
deren ſich die Berge unaufhoͤrlich entladen und 
womit ſeine Fluren ſich traͤnken, in feinen Schoß 
auf. : In einem ſchmalen Bette windet ſich wie 
Aar, die ſich laͤngſt ſchon von ihren ſchrecklichen 
Sturz bey. :Suchdannen erholt hat, beſaͤnftigter 
und gleichfain zögernd. mitten durch bie fruchtb⸗ 
ren Wieſen, um ſich nachher wieder friſcher ig 
den Brienzerſee zu ergießen. Grade hinter Mei⸗ 
ringen ſieht und hoͤrt man von hohen Felswaͤnden 
den Muͤllibach, den Dorfbach, ‚der zuweilen Ders 
wuͤſtungen angerichtet dar, und ben prächtigen - 
Alpbach mit feinem fehäumenden Milchſtrom her 
ia — hoͤrt man den Rei⸗ 
chen⸗ 
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chenbach feine Fluthen herunter waͤlzen, daß — 

und Felſen laut davon wiederhallen. 

4 Um dieſes ruͤhronden Anblicks recht —— 
genießen, ſtiegen wir langſam den etwas ſteilen 
Weg hinab, der inm mehrern Kruͤmmungen ned 
Meiringen führt. Das Geraͤuſch der Waſſerfaͤl⸗ 
de, die allgemeine Regheit in der Natur, der Laͤr⸗ 
mien der frohen Mienfchen, welche der milde Abend 
heraus gelockt hatte, Das Gebloͤk der Heerden, 
das von den hohen Alpen her und aus dem Thale 
erſcholl, wirkten cine Art ſuͤßen Schlumenerges 
fühts in meine Seele, daß ich ſtill und in Gedan⸗ 
ten verlohren des Weges hernieder ging. Auf 
einmal ſahen wir drey Aalpler, die. mit raſchem 
Schritt uns entgegen fliegen und Gefaͤße auf dern 
Ruͤcken trugen. Einer unter ihnen, der ſchoͤnſte 
Juͤngling den ich in meinem Leben geſehen habe, . 
Beftete ganz mein Auge auf ſich, amd feine wun⸗ 
Derſchoͤne Seftalt und fein wahres Anti: + aögeficht 
305 mid) fo an, Daß ich thn anreden mußte, Sein 
ſchlanker in dem fchönften Ebenmaß gebauter Koͤr⸗ 
‚per, der von Jugendkraft und Fuͤlle ſtrotzte, war 
ganz mit männlichen Reiz übergoffen, und in 
feinem unausfprechlich ſchoͤnen Geſicht, das große 
feurige Augen und Leine ſuͤß ſchwellende Lippe zu 
geiſtigem Ausdruck erhahte und das, ſelbſt unter 
— den 
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den ſchoͤnen Griechen nut rin Alcibiades gehabt 
Haben kann, ließ mich ihm gegenuͤber ganz das 
Ueberwaͤltigende hoher und ſeltener männlichen 
Sehoͤnheit anpfinden. Er ſtaunte in feiner Urs 
ſehuld unwiwufte nicht wie thm geſchahe, da ich 
on fe mit Wohlgefallen anſtarrte, und eine Aehn⸗ 
Uichkeit, dio ich in ihm jufinden vorgab, ließ dier 
fen Juͤngling — der feine Ochoͤne fo wenig ſelbſt 
kannte — dieſe Pruͤfung laͤnger, als er ſonſt ges 
wollt haben wuͤrde, aushalten. Ich weiß nicht; 
warum man einem ſo ausgezeichnet ſchoͤnen Werke 
der Natur, das ihr unter, Millionen Bildungen 
nur Einmal fo geraͤth, kaͤlter als vor Berg’ ud. 
Ahäleen::voräbergeßen, und. warnm 46 nicht er⸗ 
Laube feyn fol, mit einiger Empfindung von ch 
nem fehönen Menſchen zu fprechen; der dazu noch 
den großen Vorzug hat, unſchuldig zu ſeyn. 
Haßlithal iſt in ausgedehnterm Siun eigen 
Uch das Laͤndchen, welches an Unterwalden, tigt 
und Wallis liegt, und bis an den Brienzerſee, 
das Schrekhorn, Wetterhorn, das. Duhtaftaus 
Horn, den Bruͤnig und Gricaſel geht. Im engern 
Sinn verſteht man aber darunter gewoͤhnlich nur 
das obere Haßlithal, in weichem der Hauptflek⸗ 
Sen Meiringen liegt. Natuͤrlicht Lage, Sprache 
und Sitten zeichnen dies ganze Thal ſehr merke 
lich 
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Ks aus. Es hat ſehr ſrchoͤne und reiche Alpen, 
und daher iſt Viehzucht und beſoudere der Kandel 
mit Kaͤſe, weicher in großer Menge ‚Aber den 
Grimſel nach Italten geführt mird, der vorzügs - 
fichfte Zweig der Haßlithaͤler. In Mettingen. 
werden noch Stoffe, Zwilliche und andere wollene 
Zeuge verfertigt. Der Wohlſtand, der hier 
herrſcht, ob er gleich nach ange nicht fo groß if 
als im Ergeu und im Emmenthal, hat aber doch 
auch ſchon eine Art von Ueppigkeit und Luxus her⸗ 
vorgebracht. Die Männer trinken und.ſpielen 
und erlauben fich viel freyere Sitten, Die von den 
. alten einfachen Sitten der Worfahren fahr. abweis 
chen; und die Weiber, fa hoͤchſt abgeſchmackt auch 
ihre Kleidungsart iſt, weil ihre langen Roͤcke dicht 
unter den Armen zugebunden find, fangen nach 
gerade an, fich nach ihrer Art mit wollenen und 
ſeidenen Zeugen heraus zu pugen. Man mag 
doch fo ungernder Einbildungstraft dag Füße Very 
gnügen verfagen, auf der fehönften Seite bed Ges 
mäldes von uaverdorbener Menſchheit zu meilen; 
And fo gern mag man feinem Kerzen dadurch güts 
lich thun, indem man ihm das beſte Bild vors 
Tegt, das fih von Menfchen im Stande der Unf . 
ſchuld machen läßt. Aber wo iſt noch Unſchuld7 
Beider werden die fügen Träume und Bilder von 
| uns 
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unſchuldiger Lebensart: überall, fo auch hier, dureh). 
Wahrheit und Wirklichkeit geftört. Auch in die 
ſem Thale trägt die Menſchheit den alten Stems 
pel lange nicht mehr. So klagte der alte Lands 
. amman Wilk beſonders über zunehmende Neigung 
zum Trunk, und zur Unzucht, und uͤber um fich 
greifende Proceßſucht. Das if nun fehr Scha⸗ 
"de, weil die Haflithaler wegen ihrer ſchoͤnen ſtar⸗ 
ken Körper und der Einfachheit ihrer Sitten, bie 
Halter ſo ſchon befang, von jeher im beften Rufe 
ftunden. Zwar find mancherley Gefeße dawider 
vorhanden. Aber wenn waren Geſetze fräftig ges 
nug, um Ausbruͤchen der Unfitslichkeit voͤlligen 
Einhalt zu thun, wenn fie von ſtaͤrkern ungeords 
neten Naturtrieben, die leicht Befriedigung fins . 
den, unterfküst wird, und wenn Lafter fehonfefte 
Wurzel zu falten angefangen haben? Wenigftens 
werden Verbote und Strafen der Geſetze nie jene ° 
gluͤckliche Unwiffenheit erfegen, ‚bey der ſichs allein 
noch unſchuldig feyn läßt. Die Publikation einer 
. gerichtlichen Tare, wie die folgende iſt, kann 
dann gewiß nicht mehr fo viel helfen, als man 
fid) davon verfpriht. Nach diefer erlegt ein get 
fallenes Maͤdchen, wie auch der Verführer, funfi 
zig Pfund Bernifch,, oder fißt fünf Tage bey Wafı 
ſer und Brod. Der Ehebruch iſt auf den doppels 
| ten 
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ten Preis geſetzt. Bey wiederholten Fällen der 


Nebertretung wird die Strafe ebenfalld verdop⸗ 
heit, und die in Ehrenftellen, Dienften und Aem⸗ 
tern ftehen, muͤſſen in jedem Fall doppelt fo viet 
ertragen, oder fo lange gefangen fisen. — Hart 
iſt das Geſetz, das wider ſolche gemacht tft, die 


eine katholiſche Weibsperſon heirathen. Ein fols 


cher, wenn er es außerhalb Landes thut, verliert 


. alle Anfprühe an fein Vaterland mit allem, was 


daraus herfließt; fein Hab’ und Gut wird konfis⸗ 


tirt und er. völlig erblos gemacht. — Art Sonn⸗ 


N 


thgen iſt alles Handeln. und Tauſchen, Sagen und 
Shen, Karren und Fahren, (große Güter und 


. Zransport der Reifenden ausgenommen) alle Lands 


arbeit, S..ufifmachen, Kartenfpfel und Tanz vers 


- boten. Alſo, bis auf Eſſen und Trinken und 


was davon abhängt, ein vollkommner Ruhetag. 
Hasßli Hat feine eigene Gerichtsbarkeit, Das 


- Untergericht befteht aus funfgehn Perfonen; der 
erſte iſt der Landamman, der aus den Bauern ger 


wählt und auf ſechs Jahre von Bern beſtaͤtigt 


‚wird. In Sachen, die nicht über dreyßig Kro⸗ 


nen betragen, kann er allein entfcheiden, Leber 


. das Ganze aber hat der Landvoigt von Interlachen | 


die Inſpektion; durch ihm werden alle höhere | 


ARE tnfinien u. dal, Indeſſen 
hat 
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Hat doch feine Aufſicht, wie man verſichert, nicht 
viel auffih. Beyſpiele von gragen Kriminalvers 
brechen hat man doch auch in dieſem Thale. In 
bem erſten Jahre des Regierung des Landammang 
Willi ift eine Meibsperfon, welche ein anderes 
Weib erwürgt und darauf das Haus angeftedt hats 
te, verbrannt; und im Jahr darauf find zwey 
Weiber, Tochter und Mutter, enthauptet wors 
ben, weil jene ihr Kind erwürgt und im Keller 
vergraben, und. diefe an.der Srevelthat Theil ges 
nommen hatte. Seitdem aber find, ſo viel ich 
weiß, feine Verbrechen von der Art wieber var 
gefallen. FJ 
Die mehr als patriarchaliſche Sitte der jun⸗ 
gen Leute beyderley Geſchlechts, ſich ern ander des 
Sonnabends, ſelbſt mit Vorwiſſen der Eltern, 
im Bette zu beſuchen, iſt zwar bey den Bauerg 
im Berniſchen Oberlande uͤberhaupt und beſon⸗ 
ders in den Thälern noch üblih, aber doch niche 
mehr fo Häufig, aldes ehemals gewefen feyn mag, 
Dies iſt vielleicht ſchlimmer als man, wenu mag 
diefe Sitte nicht kennt, glauben follte; denn diefe 
nächtlichen Befuche find bey der. ehemaligen Strens 
ge und Keuſchheit und bey bem hier ohnehin ſehr 
natürlichem Umgange beyder Geſchlechter, nicht 
jo ſchaͤdlich geweſen, als man meint, Je mehr 
| a dieſe 
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wie amhaäden,deſto hamtger nrögen Aencfchwele 
magen tm Eeheim vorfalken. Da man fle aber 
noch immer geſchehen TABL, fo muß Ste Eufahrung 


doch gelehrt Basen, daß weiiger Yrbiss heraus 
kommt, als manbeſergen fell: Unb!fo iſt es 


auch in der That. icht target daher ein er⸗ 
uhren Dabdechen, die, ſobuld fle maͤnnbar ges 
worben, nicht angeſcheut nachtliche Wefiche wor! 


Atem Liebhaber annaͤhme/ ünd dabeh Auf den 


Schutz dor Elrern rochnen Tükrite. ". Diet nenne 
diuſen Proceße Uns Gaͤdeli ſteigen, welches 
mie odern vhne Leiter durch das Fenſter geſchieht, 


und welche Vethode von dem Liebhaber vorzugs⸗ 


wetſe gewähls: wird, wenn er uch ganz ruhig 
Dusch die Thoͤr gehen kann.SEo leicht aber auch 
den jungen deuten der Finetii Ju ihnen geſtattet 
wird, fo finden fie doch, "HEIKE von vielen die 
darin Erfahtung Hatten verfichert worden iſt, mehr 
Dchwierigkoit und Hindernifſfe beglũckt zu werden; 
ws man von einer ſolehen gefaͤhriichen Raͤhe und Er⸗ 
laubnis vermitchen ſollte. Nicht andets als völlig 
umgetiziöer ſchiufen fie. bey einander). md ſobald 
eines von die Minne unde ziemenden Gebrauch 
machen föffte, wird er als ein waeſchter Kerl un⸗ 
ter allen abrigen Madchen bekannt, dan Fünftig der 
m. ohne Barmherzigkeit verfage wird. Ent - 

R 9 ſprint 





Er Due GUTES, 


"ringen Adsheliche Folgen aus dieſen zeſezlichen 
Veſuchen — wie denn Das Eis der Gpröden 
Aberall ſchinitzt, wenn die Sonne der Liebe dar⸗ 
auf ſcheint· fo. wird das Maͤdchen im gering⸗ 
ſten nicht für geſchaͤndet gehalten, ſondern aus 
dem luͤſternen Liebhaber mfrd froywillig, oder 
wenn nicht, durch unvermeidlichen Zwang und 
ohne Ausnahme ein rechtmaͤßiger Gatte und Bar 
ter. Die Schönen find, wie ſchon geſagt, zur 
weiten fehr. grauſam und erſchweren dem Laͤſerit⸗ 
wer, der wohl im Wind und enter vor ihrem 
Schlafgemach Tange. harten und girren muß, anf 
alle Weiſe den Zutritt, und es läßt ſich daher von 
der ſeufzenden Kregtur wohl. denken „daß manche 
tragikomiſche Momelogen und Diaksgen dabey van 
fallen mögen. Ein verfuchter Gluͤcksritter, der 
in feinem Leben.viel folcher Abenthener beftanben, 
sheilte mir ein Geſpraͤch diefer Art mit, das mehr 
rentheils in der Form üblich ſeyn und die: Intra⸗ 
de machen ſoll. Vielleicht iſt es wanchem Leſer 
nicht unlieb, ein ſoſches dramattſches Fragntent, 
ſollte es auch nur der Energie der Sprache we⸗ 
gen ſeyn, Bier zu leſer. Haafi und Ienuelt find 
die fptelenden Perſonen, und Haaſi tritt auf: . 
Gaott gruͤß bi: an —R 
Aennchen J). — 


er . “ Yen 





MMennali. Edie allenfalls aus dem Fenſter 
kucken kaum — heigiſcht Haaſi. — 
ms!) - , F 

H. Wortifihe mi lache nuͤt ihn — 

( Wollteſt du mich wohl zu Nacht einlaſen?) J 
moͤcht kar kruͤſelr gern Bi vill Muͤnſcheli gaͤ 
(Ich mögte die gar zu mn — og SER 
gehen): :: * 

A. Pos Diner; niit FR Pen 
mers gar: ſchraͤckeli kwaͤhrt. (Der Henker, 
nein. Die: Mutter hats mie ſehr verboten.) 

H. J will mi gar kruͤſeli ftill * = 
will mich recht ſtill halten.. 

A. Ja du ſaiſch's albe. oh. ditne | 
la, fo:mag eſch mer ins: Ausfhli.grüfelt 
zkrache; denn Ehörts Muͤeti, o chent üg 
choke uſejage, un wer waiſch obs nuͤt mi 
ſchmaizt. (Sa das ſagſt du immer. Wennm ich 
dich herein laſſe, fo wird es Laͤrm im Bette ge⸗ 
ben, und dann hoͤrts die Mutter und jaͤgt und 
alle beyde heraus, uud ſchlagt mich — oben, 
drein.) 2 
Di Du biſcht v0 ds Gaukeli. mer 
wai ſcho huͤbſcheli mache. ¶Du albern Ding, 
wir wollens ſchen ordentlich machen.) 


ya Und 


ee RE 


And Rach diem Moleg wird benn Ins Blfter ges 
erbaulichen Geſpraͤch über Sonne, Mand nid 
Gtr rne beginnt nſtuint rar fa . - 
Y ‚Res alten: Bekbliedern und: Molkageſengen 
Bahr: ich wenig nifecden. Shane: : "Man inet 
fan viel nenere dentſche Lieder, in welchen ich 
nichts von der alten ruſtiken Simplicitaͤt und dem 
fqattigeni Baliadentöw fand, - Behr. Aferisfchend 
wan es, ſogar intern. fernemm Thaſern das Leny: 
Bluͤhe liebes Veilchen, von unſern grußen Lauds⸗ 
mern ‚Chu, fingen zu hoͤren, welcher wielleicht 
der einzige iſt, der bey all ferner großen muſikali⸗ 
ſchen Kunſtkenntnis and Kunſtfertigkelt den wahr 
zen Volkztonzictroffen verſteht, WMamn Hat eine 
arte Ballade um. einnem Vettelmann, den eine 
graͤdige Frau tr. Abweſenheit des“ Junkers is 
Haus nimmt; aher:ich habe ſie wicht augrtroffen 
Von dom Kuͤhrrihen und einigen audern Liedern 
Ban m Kos dee achte Melodie geben, weil muir 
Ike Werte: mir in Fragmenten gugelannten ſcad. 
Ein paar indeſſen mögen ganz bier fliehen: : 
2.. Mi Schatz wa cue iuſcht ghihe ca 
wi. Aue numine nuͤt gange: mö qu Gun 
Suſcht ſeggeedt ale Qaubetae 217.2: 217 
— Midr muͤſſe aͤn apgete ha. 
— Mi 


—— SHE 


3 Bi. Mans od. tuo uſßbi A Machga, 
Chram numme nüt gaͤnge fo vidl, 
WA du dis Geld venchramrylet haͤſem 


2 Wat fol i da nue mit di? 


2 she en D 
om Schatz wä tue zu Danz tueſcht 9a, - 
Danz numme noͤt gie wit Bil 
Danz OnU ae. 
z Nacht kunſchte Arunnäflggengante- 
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BE he 


tee alien d ee — 


Ma ſhoeden phhen Vaumal.enet 2 nn 


Rat eimm treibt —— — 


sn Das andro Nigel, ala mud.i mann ss. . 


93... Die 


Die — die Pr Meße, Simelts 
— er — Zen 244 ders, 
Die Nägett: bie ſind ſuͤeße, * 


Dort ame (sten) in einer Tiefe, Sime 
Zu 
Da Kama an Magtlirad un ır. 
Das Mika Sen S 
Deideiränen: bl: 


Die Sprache und. &xhteibart in biefem Liede, das 
mehrere Reftezne Hat, iſt nicht alt und ächt ges 
nug. Aeberhaupt "aber iſt ‚mir kein einziges 
Schweiervolkolied porgekommen, das mit einer 
ordiſchen⸗ ‚Romanze im ‚geringfien verglichen wer⸗ 
Iden nn e. Dichte als kindiſches Wefen, Welche 
heit, plumpe (& ippifche Küperliche, niedrige fllache 
Bilder aus * bürftigen, Bezitk bes Kaherle⸗ 
— ‚und ganz rohe Einfalt, dig mit. allew gleich 
m Ende iſt, earakrerii re die. alten Schweizer 
= Dahingegen en in jenen Roman⸗ 
zen unb Btittabeie well nehe XvaſrUns Fuͤlle, Va⸗ 
rietaͤt „u ie sende Herzigkeit, treffende und 
anziehende Bildelym bnantiſther· Ochwung und 
AR gelotſſe run, rue Leis 
den einer fchon mehr veredeiten Seble eniſpringt. 
z Es 


" 
— 


* 
win 
‚ce 
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7. wre Sogander Hatlithaler, daß 
Sr vor dan; achwaden · abſtawmen. In dem dand⸗ 
Arhar, welchen man wiar votzeigte, ſteht auch 
duͤrr und Kar daß, “als. gun Zeit Koͤnigs Ries⸗ 
berg und Chriſtophs Graſen von Oſtfriesland hie 
Hungersnath ‚in Schweden ſa fuͤrchterlich gewo⸗ 
ſen, daß man auf; Verminderung der Menſchene 
zahl bedacht ſeyn muͤſſen, im Path. beſchloſſen 
worden ſey⸗ Ha: Monath ‚Bpnfe ziehen: zulaſſen 
‚nach welchen ſolche, die es .sehte... Hohe und Diss 
dere mit Weib und Kindern bey Lebensſtrafe aus⸗ 
wandern ſollten. Nachher; 1a ds nicht viel 
half, muſte alle Woche ber geßthre Menſch (ofen, 
und auf diefe Weiſe wurden · ſechKanfend Maiik 
vortriehen ; zn welchen fih ad Inaslfhyundert aus 
Frießland flug 1. Steizigams heißt es, a 
und nad) allerhand Hindermöffen ,' die thnen unter 
andern von einen Fiezene:: ta Ferauken, wegen 
des Zugs über. ben Rhein in den Weyg nelegtwors 
„denn waren, Faman fig auter Ahrens dritten Haupt⸗ 
mann, anghder ADtadk, Nora awiſcan Srhwehen 
und Oſtfrießland (), nad dem Waldftädterfee, 
mwo ſio porg Hraler von. Hapghurg die Etlaubnis 
erhielten, ‚anf ben wilden rundr singen Gebirgen 
und in den’ Thaͤtern 'z’hanfens"föranf fie das 

Erdreich am Rilnliäherg anbautten, Nachher zo⸗ 
Pr nd. Me gen 


gen fie an ber Bcruaig in db U}; WR nach 
Joner Stadt oder den Haßlrru⸗benaunt wetden 
ſeyn ſeyn folk: Dim fiehn: der BR Nachterht 
ſogleich die Legenide an.‘ Indeffen wild dieſe Tra⸗ 
Dition doch In Anrni Liede ) noch bis auf· ben heu⸗ 
ask Tag fortgepflangt, bas ich Lom Dnbaͤlnman 
mitgetheilt bekominen habe; und daes ſonft durchs 
aus: vnbekaunt Ten mind); fo wird Mare Vieh 
Wicht miht under ſehn, wenn ich eb einem Theile 
ee. abbeuden Taf. aha mans 
in Bude; 

% De. In wrons dar gewaͤhet fo ing 
Ind —— Fejeſen . y un er 
zur... IT ME: Oſtfrieſon zoch seta — 
Aammend nt dem Schweden dehar li. - 7 
Str muſten gehen Aberallıi ii. oradaaiin e x rs 
Aus Bergen nid miß tieffe begin mar *r% 
— Staͤdten and von Landini F 

72. Die Huuptkeut Bei a 
—2* Dat wurben gehe 
wi .dr arzt den N) dnalenter Auf 

a Eyn —** st Wien sn eo 

toinmen;bercaiten Schwytzer au⸗ Infiniti 


heit des Landes. Haßli im, 9 land;z auf 
alten Chronicken gezogen. ,.Sı*Teiner ei 
nen Metodey, oder in ber Weiß: Po 


t- her zu mir ſpruht Sottes Sohn, 


Auf die das Loos war kommen —— —— — 
Die Dorffen item varmor torheca — 
zur Ian 135.08 et denn 
27. Es warb Graff Peter und andern fun 


Machten fÜh- auf ärttudger Otundt 

Hand ihnen Straß vorgegen: 2 — 
Alſo mit einem Ale Heer ee... 

Wollten rn KBil-Kaab- ein en. 

Der Wahn hat fie bettogen. „dl © 3 


RE ZETDRE Gucten zogen ——— 
Sie waren VB er 
Wollten fih nicht begnuͤgen. een 
Sie zogen re ers 
Als werens eytel Hund und Woiff Be: 
Thaͤten ihn’ Schantiäägehi: = 3 — — 
¶Dadeſſen fie. Ener zu Aut unter bem 
Oberſt Schweigesugs) Fern, 


34. Die — *— —— 
Daran da wuchs gut dieic ib wih Bo 
Und auch vier ſchoues Körne- 2 a Se 
Schweitzerus na Wäre es genatcut J 
— EN 
Ans Schwedn ein —— 

s3ları3 FIR 
MEERE» 3909 Ab ra — 


zu 4) Im Canton Schwyz. 
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36. — — *. ara 
Ein ——— en 
al iegt Bruͤntg genennet wird. 
/ — 


37. Sie zogen uͤbers Sirg ee — 72 

—— — a Dee Jar 2 nen, Fa FE 
Und zogen Sin wohin: en 
Draus rlumt:ein Waſſer, heißt die Ur ._..> 
Das thät'n fie fleiſſig hawon . Bee 


387. Dahn fie-geigesiert Sagumd Nacht, 
Bis daß ein jeder, En PRICE: 
Darin fie allzeit 1 177 PER 2...» 
Sie Hatten manden Arengen Iag.-.- ud 
Eh ihnen 8° Land ein er ech 
Noch wollten fie nuͤt entpaͤren ⸗· m? 


41. Ein fuͤrſtlich Städktiſt —X — 
Iſt g'legen weit im Schweden Landt.2 
Da⸗ Shut man weit erkennen; MD rn 
Daher find fie,am erſten fohi, u — — 
Das thut in ihrer Chronist | oben e... ru 


. Drum thut mans. Haßler wennen. er ee 


42.9 nd hand ’fieibrerfen Nhelteh / ui) 
Und Toben Gott ie MHimmoltych: ss. > Sr 
Er Bat fie aus erfohren:, Ä 


Und ihn'n dieß Landt gesehen eyn 
: Erd: Gaß 
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Daß ſie darinnen füllen feyn, a 
Auf; Ochwedon eſicce Vebehren. ui 


ee 
ie 
L 


Si: .Y 
And \ 


* an 
Feith 
Dam 
er 
73. Es Tor Niemoͤnbs far aͤbet — 
ne denck hiermkt ein ſeber daran Ws 
rl feiner Heben Rene — — 
Wie die Alten hand AB gehabt, NT 
ey Siriigdeit-imib Freied gelebt, a een 
Dei Opiegel fü man fürn le. 


Cal. s 9 das 

237: Noch Inhalt dep Shrouie its te 
Kum Soahmmüg,afiuagen uud geſchwetht . 
Dar Lapdſchaft. nnd Ehren, a ni.5 
HMqmit ein jeher dent daren. aa in.z rn. 
And, alles zur. Veben chu Ve. 4 
Pi hs aghoͤrt otn Ar Recht Amen. 


are TE Fiſtzcüiger der ſchou mit Beſchwerden 
GE uf ſich ja micht ſcheuen von Mei⸗ 
ringen aus den Grimfifi-den mativvor zugẽweife 


— | | hier 
Er %) eine Hacke für das Erdreich. 


343 mu 
hier ben Berg neunt ⸗gu beſteigen. Menn 7e 
iſt eine, zwar hin-uaiıwiaherietmes infütnuig 
und einförmige, aber doch im Ganzen fehr romans 
tiſche Reiſe, zu der manturit eidie ſtacte Tagereiſe 
braudt. Wenn mm Are öfters zau⸗ 
beriſche Naturgemaͤlde ih the: ikraͤftigen Sr 

zu fehen befätte, die ‚gärtz Kür Eitien tens 
den Petrarka oder ©r. Hrlix eſchaffen nf einen, 
ſo verdienten doch ſchon die Fatle der Aut zefom⸗ 
ders aha der graße und aachtge Ayarfall geſe⸗ 
hen zu werden... Qubeng: Ah pas, gräfte Theil de⸗ 
Weges, wenn gleich eff fehigt, ‚hachmad diem—⸗ 
lich beguem und-mendg Sail, ¶ Ce: geht alsemad 
höher und Höher, und. bichquf ran. Grimſel und 
noch hinter demfelfen.find Felöhufen aehayen, fo 
bag fogar Pferde und Mauleſel, die mit Reisund 
Kandeeh Stüchtern Bender And’ TGtatiin Aber dem 
Gotthard kommen md Echwetzorkaͤſe mit zurtæ 
nehmen, denſelbern betreten koinen.Vas Biete 

ter muß aber ſehr gut feyaͤt, ſonftemag es keine 
traurigere undimeikrchefäffietn Wanderung geben 
als dieſe;naiunf welcher oe zuweiten Grauſen 
and otſeben hen Mankpret umgeben, daß jeder 
Fgunken per Krende und — — in fen Her: 
BE einiog Zeit, erfiräf. a ea. 





An ea ermeorgen, der ſehe hei⸗ 
ur war, machten wir uns nis: Meirivaen aufs 
Kaum war die Sonne aufgegangen;, und der 
Beh des Lichts and Schattens gab dem Thal, 
Seföriders: am den Felswaͤnden ſehr maleriſche 
BDihoͤnheit. Zum enen Seite glähzten’fhon die 
deeh hohen flübernen Vachſtroͤrne, zur mern ar) 
Britete der majeſtaͤtiſche Reichenbach am ſeinen dun⸗ 
koin Felewaͤnden im ſtince allgetwaltigen Waſſer⸗ 
File; und erfuͤllte mit ſeenenn ewigen Donner) 
gebrall dns noch ſchlucnmornde · Thal. Die uner⸗ 
meßliche Spitze des Dchreckhorns; das vom Schei⸗ 
deck rauh und jah in den Dimmel ſtrebt und dad 
Ti hier unten amebeſten Aberfehen und in feiner 
Prqtbaren· Gräfe unipfnden-TAßt,: Harte die erſten 
einen Morgenſtyalender Sonne angezogen, waͤh⸗ 
Vend Ber unter he oh ganz Diner lag 
Dchonlange ausndea Thal utfetnt zOlen tote 
noch den Rachemach, bis die krſte WE Aterfites 
gen mwar, wo ſtch danti en ehr 
Murnein votlohinWenn mian ee 
Dichwald, vertan Bike wicht dernintheln folſte 
eurchgangen a ee and 
Wieſonreichen Vhal voller· Fanart Kr geſtiegen 
iſt, den man den Rene mic man 
h m ben stoleianetſolen Wey Anker Ha 


Ri neh⸗ 


uehmen, welcher nach dem Eſſ Ahal fuͤhrt; for 

bern grade aus neben der Mar fort gehen. — Au 
einer Stelle lag oder ſtand vielmehr dicht an ih⸗ 
gem Ufer ein einziges ungeheures beynahe vierek⸗ 
kigtes Felsſtuͤck, etwa von der Groͤſſe eines klet⸗ 
gen Hauſes, das von dem fat ein? Stunde wett 
davon entfernten Plattiſtock herab geſtuͤrzt und bis 
hieher fortgerolle war: :; Mit der einen ſpitzen 
Kante war es in die Erbe: geſunken und fo Bing 
faſt dee. übrige falofiakifche: Körper. sans frey-tm 
der. Luft, und fehle in jedem Moment ſich wei⸗ 
ter zu waͤlzen und den, welcher darunter ſtand, 
im Nu zu zerſchmettern. Man ann ſich derglet⸗ 
en Revolutionen und graufenvolle. Spiele der 
Natur durchaus nicht vorſtellen, wenn man ſie 
nicht geſehen hat. Ich bin gewiß uͤberzeugt, daß 
ſelbſt die, herzhafteſten Frauezirnmer, die nie 
in Kluͤften und zwiſchen rauhen heruͤberhangenden 
Felſen waren, auf dent Wegen nech dem 

an mehrern Stellen mis. Furcht und Bangigkeit 
zuruͤckſchauern wuͤrden, wenn He unter fo drohen⸗ 
ben herabliegenden und ſichwie es ſcheint, bis 
wegenden · Felsungeheuers fortgehen ſollten. Ich 
erennere mich befonbers- einer ſolchen gefaͤhrlichen 
Paſſage. Um einen hohen Weg neben den Fele⸗ 
waͤnden und der. Aaar zu machen, die in einer 
2004 graͤß 
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graglichen Tieſe Aber ihr wildes Feldberte fort, 
ſqhaͤumt, hat men langs dem ſaͤhen Abgrunde ein 
holzern Gelaͤnder gezogen und zur tete, wenn 
die Narur es nicht ſelbſt gethan hat, einen un⸗ 
veheuern Eckfels durchgehauen, fo daß man dats 
unter: wie unter. einsr ganz freyen Kanzeldecke 
ſtehht, af voertcher die ſchreckliche Laſt von der ganz 
uberfton Haͤlfte des: Felſen drück" So iſt auch 
rine Augen oͤde Siethe weit hinter: Guthdannen, 
Bie eine der fuͤrchterlichſten und traurigſten in der 
ganzen Natur ſehn mag.Eine ganhe von lauter 
kahlen furchtbaren Felſen und Schneegebirgen 
rund / umſchloſſene Gegend, aus der man faſt kei⸗ 
ann Ausgang ſiehe, iſt mit lauter Felsſtuͤcken, die 
durch Lauinengange won den Hohen ſich losriſſen 
‚and den: Weg über einander ſtuͤrzten/ fo Dicht 
Aberſtreut, daß man kaum fih durchjuarbeiten 
vermag, und die Aar gepreßt und getheilt mitten, 
Durchrauſchen muß. An diefem weiten Schait⸗ 
vlatz der. unbegreifichſten Verwuͤſtung, auf wel⸗ 
chem aͤbrigens: furchtbare Todtenſtille herrſcht und 
wo man faſt nichts von Vegetation wahrnimmt⸗ 
Aberfaͤllt den Herzhafteſten Schauer utid Berzweiß 
liung, und. man eilt gedruͤckt und-gepreßt, ald 
wenn man ſchon von einer Laſt herabſtuͤrzender Fel⸗ 
gen eingeholt waͤrde, um aus.dieſer graufigen 
IR Bin 


i 
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Witdnis wieder and frepe re Kageataht · an koer 
men. Mir ſchwebte aſs ich etwgs gegen het 
hier durch ging bie Dtelle⸗ vow imgſten / vericht d 
ihr Berge fellt über uns, ‚ah ihr Hatk bedeche 
und! ſeht lebhafß ner. „anhsit. vwezſundee 
Sünder. wuß es ‚prunkgliglangghieramäheiten 
koͤnnen. Soſchem Oturn van dauipen kaunein 
Vogel entrjnnen; ales⸗ was de Natur mit emt⸗ 

gen Klammern hafeſtighauehahen ſcheint, warbaeit 
fort,. uud. burch: dan Stayh ak Druck banekiups. 
wird jedes lebendige Gefſhaͤpftein meisee Eutfere⸗ 

nung getaͤbtet. 1. cn nd 
2. Sushhannen,, einetn rinſamm geiegenen 
Dorfe, ‚machten. ig Mittag bapıiekam alkın jan 
vialiſchen Haugtuenn Miigeli, Ayenbanduhey. eb 
neſny/ſtarken Anſah zn framen chnaerwerey pasta 
Die Sentenzs il, pafleto ui seliige, il pesſente 
non mi Pipe il, Änpe ‚mal faamtmta,: bie er 
an einen Bolten Dei Zimnend amt großen Such⸗ 
ſtaben hatte, muglen. laſſen vn Wiranumahniheiniuh 
von den durchetjſunden iaalieniſchan Maudcſeitrei⸗ 
bern geformt hatte, gab zuiſchen thmand Hotr Ger 
legenheit zu ‚einem xxbaillichen. Qereant uͤber den 
eiteln Jahrmarkiskram dieſes Lehens“ und Aber 
Bad, was im henen; Himmel: mund quf der neuen 
Erde ii or wacda Veyde wa 


\ 
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in ihrem gache und zwey Leute fi einander 
ESteeckenpferde ans Einem Stalle vorreiten zu fes 
ben, iſt ein wahres Vergnügen, über das man 


weohl einmul Lauinen und Felſen vergeffen kann. 


Ich macte:mir nebenher Gottholds vierhundert 
zuſaͤlige Andachten, die.düf dem Kiſch lagen, zur 
Muse. In der That, hat der Zufall je Ehre ein⸗ 
gelegt, fo iſt es hier. Der fromme Man iſt 
andaͤchtig bey rauchenden Feürrinauern., sund läßt 
den Rauch ganz · plan in Dig Pflicht det Daukbara 
Beit gegen Gert uͤbergehen. Bey einem Holz 
wur, den er in ſeinem Kaͤmmerlein nagen Hört, 
erinnert’ er fich, wie der Tod aus den Feuchtig⸗ 


Seiten der Dunde erwachſen iſt. Det Sieden · 
"Saum giebt ihm Gelegenheit, fat Getehrte ohne 


Sitten zu beten. Die Güte Gottes abſtrahirt er: 
aus geſchmolzenem Zucker, und aus eingemachten 
Sachen das. Wild der göttlichen Batmherzigkeit. 


Die. Hand of nennt er der Fromenen Spar⸗ 


Bu 


buͤchſe, und Chriſti Bünden demonſtrict er Deuts 
lch an dech Sau eines Apfels And: hat evſinn⸗ 
reich genug bie Sicherheit an Bptrlingin‘. und: 
Oechten ermegen. — Ach! elu gar ſchoͤnes Bud, 


gest der gottfellge. Hauptumme; als er mich darin 


blättern ſahe. Mon Hätte fehr profan fern muͤſt 


. fon, ‚um da nicht aus Horzensgrunade ie) zu -fas- 


7 SR: 2 gm. 
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ger. — In dem elenden Schulhkutßſhan, uͤbesß 
welchem die Ueberſchrift zu leſen war: Faſſe bie 
Zucht md laß nicht davony behalt ſy, denn.fid 
iſcht dyn Laͤben. Prov: 3 Cap. — in melden 
der Schmutz garflig anffiel, waren wirder feine 
Kinder anzutreffen. Doch es war ja Sommer; 
und da brauchen —— ie Anke zaan zu 
lernen. A: 
. „Hinter Hanberk — man uf einem 2 Reis | 

ken Wege in eine Wildnis, und dad geht unumd 
Berbrochen fo fort bis zum Spital. Man ſirht 
faft nichts, als kahle fchroffe Felſen, an bevem 
Fuß nur duͤrftiges Moos waͤchſt, nnd dicht zum 
Seite waͤtzt fih in einem tiefen. Abgrunde die 
Aar mit Ungeſtuͤm über Belfen fort, fo daß man 
ſtets eine Reihe von Waſſerfaͤllen Hört. Nichto 
auf dem ganzen Wege intereſſert aber ſo ſehr, aid 
ber große Fall der Aur dey Handeck, die hier ſchon 
von einer ztemlichen Breite iſt, und ſich von einer: 
anſehnlichen Höhe herabſtuͤrzt. Weil man. auf. 
dem ordentlichen Wege, der der dichtn Tannen 
und Felſswaͤnde wegen, womit. ber Kal faſt ganz 
bedeckt ift, nicht viel davon gewahr wird und nur 
ein mbaltendes aber doch gedaͤmpftes Brauſen 
Hirt: fo kann es fehe leicht fonımen, daß man: 
| . prichtigen er ohne fendertiche; 
Ä Theil⸗ 
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Theinehmung vpruͤber seht, ja gar nichts ein⸗ 

wel davongewahr wird. Aber welche herrliche, 
herzergreifende Scene erlebt man, wenn man ſich 
zur Seite durch eine Menge Tannen durchgear⸗ 
beitet und, freylich mit. einiger Gefahr, auf ci⸗ 
men ſchmalen, vemooßten unwenfamen Stege 
dem Fall· des Stroms ſo nahe Lawmt, daß man 
dicht an ſeinem ſteilen hohem Bette ſteht und. den 
Fall zur rechten Seite Hat! Staunen und Bo⸗ 
wunderung ergreifen die Seele bey dem durch und 
durch erſchuͤtternden Anblick des mic vnaufhoͤrlicher 
Kraft und Schwelle ſich herabwalzenden Stroms, 
Noch in einiger Entfernung fühls. man, wie der 
Boden von dem Peitfehen der, Wellen erbebt, und 
alle Stute werden ſo betaͤubt und "überwältigt, 
daß man. ohne Bewuſtſeyn Mieberfinken zihd fich 
in ben reiffenden Strom hinab ſtaͤrzen koͤnnte. Die 
ungeheure breite Bagerfäube fluthet nicht wie der. 
Rheinfall getheilt und von Felfen gobrochen, for 
dern ſtuͤrzt mit graͤßlichem Getoͤſe Wok ihrer größe - 
ten Hoͤhe in einen fuͤrchterlichen Wafferſchlund, 
der jede Woge zurlickwirſt, HAB Yin großer hell 
ber. Waſſerſtuth weit umher in weiße Siaubwol⸗ 


Sen. zerſpruͤtzt, und "die Milltonen Regentrpfer 


in die weite Luft getrieben werden. Tief unter⸗ 
waͤrte liegen aeben und; in bem großen. Waſſerbo 
Ba. 32 . Hals 
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Hörer Felſen wie" Schalen dei Fluſchatter umhek 
welche die getheilte Fluthen auffaffennumd Aid vor 
Gem fieten und getdaſtigen Eturz derfelben nach 
Und nach ausgehölt Haben, Die Einſamkeit und 
Verborgenheit dieſer großen einzigen Scene, wet: 
the die Natut, ſceint es, einmat ſich tin Hat 
vorbehalten wahr; "die rauhen, kraͤftigen in 
dirhfie Farben ſpielenden Felämaſſen, bie’ wie 
vherne Mauern ſich an den arbeitenden Ftuß draͤn⸗ 
Gens; die romantiſche und ſchreckhuft maleriſche 


Bekleidung des einſamen wilden Orts mit Baͤu 


inen und Geſtraͤuchen; das’ Ueberwalttgende des 
Pten Donners, von dem man in der: Nähe bes 
taubt wird; die große Nähe überhaupt er der 
man ik und dent, auth zugkich das Grfühl, das 
güweilen aus der Seele hervorgeht, in einiger 
Gefahr neben einen? jaͤhen Abhange zu ſeyn — t 
Alles das thut einen großen und flarfen Effect. 
Es iſt ader ſehr rachfam, Bafı'tuan nicht allein 
hinzu gehe, weil der Boden wenig feſt ift. und 
etwas nachgiebt, und man fo leicht auf einen miß⸗ 
Eichen Otandpunkt kommen kann, ven welcher 
vv. Horabſturz ſeht leicht iſt. Man kann zu jeder 
Zeit im einer nahegelegenen Sennerhuͤtte einen 
Fuͤhrer bekommen, welcher der: Gegend genan 
kuͤndig iſt. Es ſoll nich freuen, wenn durch dieſe 
— obgleich 
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Abgleich nur matto Beſchreibung des Aarfalls iu 


was dazir beygetragen ‘werden ſollte, daß dies 
große Wert der Natur nicht meh, ſo wie es bi 
der geſchehen zu ſeyn ſcheint, auͤlerſehen wird. I 
Noch ganz von dem grkoͤßen Vilde des Kar 
falls erfättt ging ich ill und empfiadumgsvoil den 
weitern Feldweg zum Grimſel non, as grabr 
in einer der ſchauerlichſten Gegenden,” aus aus her 
keine⸗ Srrettung ſchien ſp eben wie ich meh 
einen Fels wandte, eine Karavane auf mich ic 
deren Äberrafchender Anblick mich Ih die gröfte 
Breude verfegte. - Es waren meine Breunde, von 
denen id meh in Bafel. zrennak Muffe, Graf 
Moltke; Daͤnemarks erſter getiger wicter Dog. 
sefen*) und noch ein junger daͤniſcher Gelehr 
ter, Becker, der zur. Bereicherung der Dünerik 
logie und Botanik reift und ſich in ber Ochwelz 3% 
Ahnen geſeut hatte. Sie kamen alleſammt vom 
Sotthard zuvpaͤchſt uͤber den Srimfel, suftoelhen 
‚fie den Tag zuvor eingeſchneyt worden waren. a 
J — 93, J 


* Den id, hiermit offentlic anfforbere, 4. 
die Reiſebemerkungen "deren er ſeht viel 
—augezeithnet Ant. und die ſehr das Gepraͤge 
Pe je en up En Bud). Ken dem 
deutſchen likum in. einer, Ueberſetzu 

mieten, " AR i 7 
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ſes ſey meinem Herzen zenug dieſer ruͤhrenden 
Scene wur. fluͤchtig zu gedenken; Da fie doch fonſt 
Fr Niemanden, ala hoͤchſtens fuaͤr den, welcher 
Sinn, für ein. Feſt der Freundſchafft hat, Inte⸗ 
seffe haben kann. Unſers Zuſammenbleibens mar 
Hit lange; fie zogen ihre Otraße und ich bir 
meinige. Aber umvergeßtich. folk may. das Begeg⸗ 
nen auf dem debenewege ſeyn, weit ih nicht weiß. 
#6 mein Geſchick es will, db ich ge te dieſem 
— je wieder ſehe. ra 
Der Abend kam ſtark heran unn noch — 
air worte vom Spitakeniferit, befſen Lage weder 
rg noch ich kannten. Immer Höher limmen. 
wuͤſte Stein paffiren, we men zuwecilen nur ots 
nen Faß breit austeiten darf am simen unglack⸗ 
chett Fall zu hu; durch entgegen ſtͤrzende Wapß 
ferfträme lb Schuselagen ſich ſortno Wreud durch⸗ 
arbetten "gb imnier nicht wiſſen Demon ii; 
wine" Gipfel Hadh dem andern erkehgen ; :aüf tor 
chem man dns Ends ber Dieife: önsbiernuicht.gu ha 
den hoft, und fid) bang immer wieder getaͤuſcht 


— und dafür. aufs neue in rauhen Gegenden finden, 


die man durchwandern man; Naben frihten, v02 
Den Schrecknifſen der Pacht üdergälk zu werden — 
Das find Ungemaͤchlichkeiten, bey welchen · einem 

wit er wohl iſt. Mir kerengten uns bis zur 
En 





we 0 an. 39 

Erſchoͤpfung in, Bis wir endlich ſpaͤt an einen 
Platz kamen, ber in der Rundung won lauter Lahr 
Son Selfenumgeben war. Nun wicht weisen, rief 
ich beynahe verzwrifelnd; Bier, wo Spuren vor 
Vieh find, muͤſſen wir entweder dad Spital fins 
‚ben, oder wic bleiben die Discht. unter freyem 
Himmel! Zu unfeer großen freude fand ſichs denn 
endlich in dieſem grauſigen Betrk, in welchem es 
tote in einem Rmter eingeſchloſſen liegt. Der 
Spitalmeiſter, din kreundlicher Mann, der dazu 
beſtellt iſt, Pilger uͤber Bla zu beherbergen und 
ihnen alles umſonſt zu reichen, was er hat, em⸗ 
pfing und gaſtfreundlich und, oh er ums nichts | 
mehr vorfsßen konnte, als Brod, harten Ziegene . - 
kaſe und Gems⸗ and Murmelchierfleiſch: fo hiels 
ten wir Hoch bey einer. Flaſche fönrigen. italienks 
ſchen Weins eine fo herzhafte Mahlzeit, als man 
fie: an feiner Fuͤrſtentafel findet. Die Betten wa⸗ 
ren fehr gut ind reinlich,, und alfo ließ fich dent 
bas kleine Ungemach ſehr Bade vergeflen und ver⸗ 
ſchlafen. 

Dies Spital, dab Der Sombfthafft Oberhaßik 
gehst, wird einzig der retſenden Pilger wegen 
unterhalten, Bid, wie gefägt, mit Sem Noth⸗ 
. Bürftigften umfſenſt verpflegt werden und die häufig 
nd des Weges kommen, weil es anf zwanzig 


1 34 3 Saum = 


360 ERLITT 


Stimden weit der winzige Paß iſt. Seit beit 
erfien März iſt der. Syitalmeiter hier, der in der 
Landſchafft zu dieſem Beharfiands ainfommier, Dee - 
ſo lange als die Jahrszeit es erimuie.chem:bleißt, 
welches gewoͤhnlich bis zum Andteastag geſchieht. 
Es ſchneyt; wie alıf allen hehan Schweizerbergen. 
auch im Sommer hieru nadrchnan@itunheshüher 
Sinauf liegt fahr aus Jahr: zanalieanolier Einen 
Beil nim die Paſſage dadurch .unfiher wich, und 
doch fogar im Wirtet ſelbſe ſich Arte: mus dem 
Malie über deu. Grimſes Magen; To. fine ßen 
große Stungen alß Wegweiſernaufgeſieckt. Der 
Dpitalmeiſter:ſagte dein, Üiß:enalfe Safe, wen 
er herauf kaͤme / virl werunglücdte / Menſchen mit 
Huͤlſe feiner ung anugerube fände) nare voa ſchlech⸗ 
dem Better agrfcrn⸗ im Buchner md Eiſe vers 
fassen. Cefiugs es Wanderorn bist Spital 
hinab ‚zr'teitmen, fo finden Beutarin-Speifen 
Feuerzeug und, Stunh, welches Ta Menge für den 
bintar dort zuge gelefitnt nirher. m varjaͤhri⸗ 
gen außerdrdentlichen Winter follen beſonders ſehr 
ziel Zeuge daſeihſt amagefomuume ſeyn. Solche 
noch wenigen außerhalb Landes bekannt gemacht. 
. In Geſellſchafft eines rohen wilden Gems 
zaͤgers, der fo eben auf dia Gemsjagd weite und 
on — der, 
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der , imemer vor mir anfltieg, einen aͤußerſt uns 
angenehmen · Mockgenuchnmwuͤchließ, beſtieg ich 
den uber Reit das Mrimſec wolches wohl eine 
EStunden wähnteln. Als wir var den Mothſtangen 
undcdem Cüwesitetis,n ber Bernr von: Wallis’ ſchri⸗ 
bel; vorbeh Waben end Tun durch wauche Schnee 
kſtehindꝛiochnvon rinem elshuͤge zum: andern 
durchgearbeitetuhateenu übeiahe ich mit: eines 
Mmal rine ſchauervolles Umphäthjeater rven Visber⸗ 
gen /die ah ſaſt a nee thuͤrmtemn Mir 
tkamtuiwor einenigeoßen Dee vorbey, DON man 
den Tabtenfediiennt, un der hier auf dem Brian 
feht: in der Nachtnarfchafft des Eiemeors micht eins 
mal zugefroten riarerckinkor lag das ungeteure 
vallafiamige Gobdeg des Farkun weit. fehne groſ⸗ 
ger Gietſcher)o under dem bie Nhone entſpriu. 
weiche twathe rincra / aaf Von zwuey / Otunden ſchon 
Menden Walk xuſchwillt und, 
che. fie menis: Wallodrelate Vacht beeraͤchtliche 
| Stroomenund amachtzegtkie inete Boaͤchr afnimmt. 
Mr mache dem uubftlichen TE ee aus, 


cdeſſen Gipfel am her Bert hoch hervorragten, | 


nd. hat. eine i hoͤhß von’ nes Maftern aher-das 
| mittellumdiſche Miren- O eſe beyden ungeheuren 
Gebirge ſind ſomahe beyfammen, daß fir. eine ges 
re Baſſe Haken, ‚und find mit dem 
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Grimwſel ſo feft verbunden, daß man fie iin Grun⸗ 
be als Spitzen eines und des nehmlichen Bergs 
betrachten kann. Auf einer anſehnlichen Höhe, 
die wir nach und nach erreichten, konnte ich bie 
ſchrecklichen Eisthaͤler uͤbeeſehen. die ſich nach der 
Mbendfeite bes Zinkenſtoeks fcheußlich öffnen. Den 
Oberaargletſcher, der ſeinen furchtbaren Eisbär 
year bis an Wallis hindehnt, und mit: Gebirgen 
von ewigem Eiſe und Schnee umſchlungen iſt, 
welche nie eines‘ Menſchen ſuß betrat. Fexxer, 
Ken Finſteraargletſcher, der bia an die Gebirge 
dee: Schreckhorns hin ragt, und den Lauteraar⸗ 
gletſcher, der von machtigen rauhen ·Felſen ger 
druͤckt wird und. bis an Und Schreck⸗ und Weiters 
Horn im Grindelwald, an das Geishorn, Mot⸗ 
deſhorn unbibie Jungſtau geht. An dem. Zi 
kenſtork, einem Felſen, biefem- Eisthale gegen 
Mittag, Bey weichen es ſich eigentlich anhebt, 
entſpringt, wie man glanbt, ber Aarſtuß; we⸗ 
nigſtens kemmt er dert zum erſtenmal umer Rut⸗ 
nen einer eingeſtuͤrzten Eiewand hervor. Sch 
wagte es, obzleich nicht wenig Gefahr damit vers 
bunden iſt, dier fürchterliche Ejsthal zu befteigen, 
das hin und wieder mit tiefen Schruͤnden hin und 
her geſpalten iſt, unter weldhen:in. einer anfehns 
en Tiefe, die Aer — ——— Beraͤuſche 
durch⸗ 
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durchſtroͤmt, die bald fichtbar wird, bald fich wie⸗ 
- ber verbirgt, Aber es iſt nicht möglich ſich meit 
auf biefem Eisgebiyge zu wagen; ſelbſt mein Gens — 
jaͤger nahm Anſtand weiter porzudringen, und alſo 
ſetzte auch ich meiner Meugierde gehoͤrige Schran⸗ 
Kon.; ‚Der Wegdahin war ohnedem ſchon. ſehr 
Alfhwerlic- und gefährlich geweſen, weil mas 
KAbpr große Felſenſtuͤcke und Eieſchollen hinauf 
este muß, und der Eisgang ſelbſt oder Die 
Hperfläce des Ciegewoͤlbes mit Stein und Felds 
fiıhelen faft. Abe» und über bedeckt iſt, deren uns 
vormuthete Luͤcken, welche die. Eißſchruͤnde laſ⸗ 
ſen, und die man oͤſters zu ſpaͤt zemahr werden 
ann, ben — muͤhſam und geſahrvoll mas 
chen. Bude erheben ſich nach und nach die Eis⸗ 
Haͤgel ſo ſehr, daß men feinen Morfag weiter zu 
‚schen aufgeben muß, Huf den. Seiten find geäfs 
hide Felſen, Schneefirſten und Aefchzünde, aus 
welchen unaufhoͤrlich Waſſer hervqr ſyrudelt, und 
wovon Das Rauſchen in dieſer grauſtgen Cinoͤde ſo 
melancholiſch iſt, daß man darin ſich eingeengt 
: und bange fuͤhlt. Lange konnte ich in dieſem 
Schreckensthale, das von ſo entſetljichen Gegen⸗ 
ſtaͤnden gamz unummugrt war, und das keinen freyen 
Blick als den gen Himmel zuließ, nicht aushal⸗ 
gun. Ochon der Anblick dieſes Giethals, daß 


mit 


mit zu dem Mittelpunkt der hoͤchſten enropaiſchen 
Gebirge ‚gehört, gewaͤhrt eine ſeltſame Empfin⸗ 
dung; die nahe an Verzweiflung grenzt. Wenn 
Yan“ dazu nimumt, daß dis über und uͤber ver⸗ 
gleiſcherte Eisthal ehemals; "tote die Sage Ip, 
fruchtbar’ und unter dern Namen Bluͤmlisalp be⸗ 
Tante geweſen iſt: fo wird man zu manchen ernft⸗ 
"Härten Betrachtungen äber die große Wandelbar⸗ 
keit der Oberfläche unfers Erdbodens und Aber dee 
gewaltigen nen —— bawihn, 
Yortgeeiflen: re 
wateich — ſchon ſo · ſeht —*8 —* 
Yon und Hätte fich nicht Veraadernung bes Wetter 
Yn dieſer flirchterlichen kalten Ehe fürchten Tab 
fen, "weiches: mitten zwiſchen Edekairmpen eilbas 
ſehr Schauervblles fern Ar enr ſo hũtle ich mich 
‘gern no) unf die: Straße nach Verl Urneland ge⸗ 
macht und wäre enter Hm Kreuz ·neben 
Yen Furka, "oder auf die anderr Spitze deffelben 
heſtiegen,“ von welcher mani vie Ausſicht nach einer 
großen Menge von Schnerdebirgen des Wallſſee⸗ 
llandes hat, und wo ran: die ganze Atpenkette, 
weldhe Wallid!auf der einen⸗ Seite von Saveyen, 
zuf der andetn vom Mine: Detn ſtheidet, zü⸗ 
ſammt den Gotthard uͤberſehen kann. Aber der 
BE inachte ſelbſt auf die Nuͤckteiſe aß⸗ 
merk⸗ 
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merkſam, und da ich doch num das Gehrecklichſta 
don. Naturgegenſtaͤnden geſthen hatte, was we⸗ 
nigſtens der bekantere Theil der Schweiaz aufzus. 
weiſen hat a: ſo begnuͤgte ic) mich damit vollfoms 
wien, Ss aſt unmoͤglich alles gleich genau kennen 


‚priernen. Dev Jaͤger, der Gemſen und Mars 


moelithtere erjagen wollte, begleitete mid, big, ar 
die barnifche Grenze, und nun fahe ich ihn auf 
feiner- großen. Stenge-mis.erflaunficher Behendigs 
ken von rinem gefährlichen Der zum⸗ andern forts 
ſpringen. Man kann ˖ nicht glauben, was dioſe 
rohen Leute, Die: alles Gefühl. für Gefahr vers 
Kahnent haben und keine groͤßexe Seligkeit kennen, 
als Klettern auf ſteilen Felsklippen und in. Eid 
ſchruͤnden/ bey deren Anblick jedem andern ein 


Ste aAberlauft, Fuͤr halsbrechends Spruͤnge 


Gb sb Folſen wagen, und: was der Menſch 
ohne Tünftiche Bedurkniſſe vermag, det fich dns 
mal aufgegeben hat und für nichts. als den gegans 
waͤrtigen Angenklick lebt. : Ahr Leten iſt · ihnen 


Nie, wenn ſie in den Ftuhen inenu Gems aufs 


gerelebrn haben oder ſolthet ſich · acnerwarret EHE 
ken laßt. Sie ſetzunuach⸗ und folten die entſotz 


tichſten Dehlande⸗ meer Ahnen gahnen umd fie bey 


einem Fehltritt von einem Fußbreit auüf ewig vers 


2 wo 


ſthtinger. Ihre Motal 1; wie fie ſeyn kanu⸗ 
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wo ber Menſch auf lauter: Eis und wilde Thiere 
eingefchränft if. Praſſen wenn was zu verprafß 
fen tft und dann wieder das Aeußerſte dran ſetzen, 
um wieder etwas zu erjagen, Bas iſt ihre ganze 
Lebenstheorie. Da ſie nicht wirken koͤnnen, ob fie 
den morgenden Tag erleben werden, ſo nehmen 
fie alle ihre Kraft zuſammen, am alles von gan⸗ 
zen Herzen zu feun, mas fie gerade ſeyn koͤnnen. 
Ein Reginient von Gemoſaͤgern aus den hoͤchſten 
Gebirgen ber Schweiz, die Baden treſtiche Schäz; 
zen ſind, muͤſte bey einem Kriege in gebirgigten 
Ländern Wunder thun. Es iſt aber vielleicht secht 
gut, daß die Wunder in ber Belt er aha 
Bi werden. — 


X 4 wieder im pital. cintrof, — 
wir eine Mahlzeit von ſiegeumiſch und Kaͤſe zu 
und, weil das uͤbelriechende Gemſeufletſch und 
ber abſchenliche Speck vom Murmelthier, das 
geſtern Abend mit fo großem Appetit verzehrt wor⸗ 
den war, mir noch von dahen haͤßliche Reminis⸗ 
cenzen verurfachte. Mit Daul und Erkemilich⸗ 
keit für die dennoch von hanzarn Herzen erwieſene 
Gaſtfreundſchafft ſchieden wir von unſerm Wirth 
und feiner kleinen gefaͤlligen Tochter, welche uns 
noch) eine large voon infies, Wein mie auf. den 

Weg 
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Weggab, a aa a Ta re 
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Aber bey diefer Gelegenheit mögte ich gern 
die Bitte im Namen der Menſchheit hinfegen: 
daß man doch ja nicht durch Übertriebene Lobprei⸗ 
ſungen, weichen ſich manche Reiſebeſchreiber aus 
Jan; gutem Kerzen überlafien, Aber Guͤte und 
Saftfreundfhafft, die man noch wohl hier und - 
da antrifft, die aber im gewiſſen Umſtaͤnden ſehr 

große Pſticht iſt, — das Gefühl der Menſchen 
Hebe ſchwaͤthen und das natuͤrliche Mitleid zu eis 
ner Teilen Markttugend herabwurdigen möge. 
Man muß erkenntlich feyn, es iſt wahr. Aber 
ih denke gerade, weil man es in Ruſicht bee 
Schweiz von je angar zu fehr gewefſen iſt und wer 
weiß wie viel Uebertriebenes von dem Lande der . 
Herzlichkeit und gaftfreundlichen Milde deklamirt 
hat, — gerade darum hat man eine Veranlaſi 
ſung mehr gegeben zur Verminderung dieſer ſchoͤ 
nen patelarchalifchen Tugend. Das natürliche 
unbrfangene Herz giedt immer beſſer und lieber, 
als der Verſtand, der an moraliſche Rechenerem⸗ 
pel gewoͤhnt iſt. „Leute auf dem Grimſel leſen 
aber keine Neiſebeſchreibungen.“ Wahr; aber 
was ſie nicht ſelbſt leſen, hoͤren ſie. Der Spi— 
talmeiſter indeſſen kannte H. Meinert Brirfe ſehr 

si Fr gut, 
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gut, und einen Bauer traf ich einmal auf Def 
Felde an, der im Faͤſi laszh run 
3 en - — ——— an 
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Die kleine Wanderuns ‚opt einigen Stum 
den von. Meiringen nach Drienz if ſchr. bequem 
und angenehm. Man hat auf dieſem Wege, der 
faſt eine einzige ſchoͤne fruchtbare Wieſe iſt voller 
Fruchtbaͤume, Haͤuſer nnd Heuſchober, bie Yar 
zur fleten Geſellſchaffterin, und, zu beyden Sei⸗ 
ten Berge, Felſen und Waſſerfalle, von welchen 
der beſonders (hör iſt, der zwey Stunden von 
Meiringen beym Wandelhorn in mweiſſem Schaum 
herabſtaͤubt. Sobald, man den See. anfichtig wird, 
ſieht man ganz. unten bie beyden gegenuͤber ſtehen; 
den Felsreihen in einen Winkel zuſammen ftoßen, 
üfer welche der fanft s abgeryndete Nieſen herüber 
tagt. Wendet man ſich aber mehr rechts, ſo ruͤtbb 
ken die unterſten Berge wieder quseinander und 
der Franberg, Nieſen und, die ſchoͤne offene ı Ger, 
gend ‚geben fehr angenehm hervor, er Hinterwatts 
ſieht man noch zu guter letzt eine Seite vom abern, 
Grenzwand zwiſchen Vern und un mad. Das 
Haßlithal ſchließt fü ſi ch nun kur herher in einer 

ſchö⸗ 


— — 











Wubmergusantetin Xbene, RE nad ganz den Char 
zalter einer ſtillen Wohnung: des Friedens und 
dandlicher Ruhe hac. Mit füßer Wehwnth nahm 
ab von dieſem Arien Thale. Abſchied, in wei 
ben ich: fd minches frohe Tag verlebt ımd fb 
Raatiben. Womegenuß gehabt hatte, der nus che 
gem erſchutterten nicht uunder als aus einern 
ganft gerährten Herzen gekdmen wars 1 Möge 
Asch uͤbet daſſelbr ſtets ein guter Schutzgeiſt ſeint 
Sloͤgel zum: · Dechen ausbreiten und es verhuͤten. 
Dr mie das ſtraurige Heer Nahe ind Sinnesein⸗ 
Kate zerſtoͤrender Loſter und noch ungekaunter Lüfte 
in das ſtille Sriedensoihnl eindriugeny damit ‘den 
Menſtheafteund ſich init. von / dem Minh, her 
werdergeng und bis ya’ Krafiiofigfeit virfcineree 
Menſchheit/ er holen⸗ undees age. Bildern dee 
Anſchuid rhken magewodurch der Wohltharige 
— on den RR — — 
Sn Der gro Vvefe rien, — in einer 
— Goſſe gan tiahe gegtnäber ſeehender Haͤuf 
her beſteht und ſich Vicht unr den See her zioht 
Fand ich ur dein Wirrhehbuſe einen jungen’ treu 
herzigen · Wirth, ein gutes kandliches Zimmer, 
ſaubere Betten, feurigen italieniſchen rothen Wein 
— ſchmackhafte u woran der See und 
gemein 
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gemein reich it: Morgens fünf iihenhageßeu ft 
ums auf, bad. Poſtſchiff das alle Dranlny: und 
greytag von Brienz nach Juctetlachen geht; und 
dort durch das untere Paſtfchiff.bat von Thun 
Epumt, abgeloͤſt mird. Defp:Auerhi bia Thum 
aſt ſehr augenehm, bequem und wohlfeil. Kaum 
gunren wir eingeſtiegen, fo: fütlan dir Dchiffsleute 
muf einen getſtitchen Dzecurs. Ci) 6, wurden da⸗ 
Bey Sprüche: ana der Bibel fo,twichr. abgeſchlach⸗ 
det, als wenus Elfe aus dem Brienerſee gewe⸗ 


‚Sen waͤren. Beſonders lange aber beſprach man 


Ach über die, Srelle: She: Wurm fol micht ſterben 
and ihr Beer, nicht vexloͤſchen, und and erkläste fie 
nuf allerley Fer und, Manier, Ein huſtsmanu 
den... wie ich ‚merkte, etpatz fran;, „wollte Das 
Sauce iu, Einigfeg ütyhperötnng; wiht;anegehen 
Hafen, Kin gas: tzockener Tonmenpunfgie machte 
ſich aber, Fehr, SOepfirggte. Dagasern Mf‚Nud meinte, 
wozu das dan eärg,ı Hader arme, Wurm, ewig 
Geben und doch pippein einfäffgen Wurm ‚pleißen 
ein; HdR HR ex agng. Seuerthrunſt art 
anfehen fi IR iR. N ein ‚chen ſo we⸗ 
nig koͤnnte der ie Gott das DAHIN Feuer in 
alle Ewigkeit; srennen Igſſen, ohne, eß durch. ſei⸗ 
ne Gnade zu loͤſchen. Dag Argument war · des 
beſten Career und es.traf, was man 
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wicht ea allen Cathe derargumenten, felbſt 
bet. beſteeumicht/ ſagen kanin,n die Gegner; ſo aif 
ven: Kaps" iR fie veeſttmmten nud in emer ges 
wungenen ben be Geſpreiſter und den Toy 
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Fer ur benuten, aber buech nne groͤſſere Aus⸗ 
dehnung Hitegi@enehlt y deun er kann kleinere 
BR allein fchlichten und bey Vergehungen Dee 
W Aa 2 Bauern 


N 


Ing EB 
rem note nicht ueutlich crimtäekt@hd.: u 
ik uw: Bude Atrak⸗nfſich Ar anſehuliched 
Meitiögen erwerdehiin Myshörte ihr virkBinuerie 
weht mid brett Mer nie iauhte: Sträige and: uͤben 
mäßige: Bodruͤrkungeti ars Landtoigto ecn· Hates⸗ 
lachen klagen, deſſen Regieruuguum vielleicht ſchon 
Wnfgchört hat; ur man’ befchwerde Ich Fehr laut 
ber grobe WEHRT; weicht frche Beruk 
Ichs Muuera wahrend ſeiner · geſtrengen Diegkesun, 
hatten erfahren Muͤſſen. Eo ſiehe mun uͤberal 
Wie despotiſch klaine winzige Regenten mit andern 
Menfchen verfahren mid wirviel auf gute Auf 
Jicht bey Unterresieruiigen uud ausiherden: Per 
Toden.ber. höchsten Gewait anbomtat. aA⁊ Vor weh 
Dahren wurde hiere rinr Weibeperfen aus dem 
Grindelwald hingerichtet, macht ſſerihr Kind: nus 
Teligioſen Aberg ltruben imgebracht Hatte. Und 
gu‘ dieſein, „ofeıed: Jo umligemal [han geſche⸗ 
hen Aft und. noch gun. wird, gab thr eine 
durchaus mißderſcaideris Dtrlle ded/Bibel Gele⸗ 
genhott, nrhnichwiv Röomer 3, Weidg.:,, Laſt 
ſet uns Uebels Yun, MifdaE Sutrs daratrs fon 
ur — Rechtatgelehtee tuben encſchaden, ob 
in dleſem Faklo Ble vebrusſtraſe nitcht zu hart war 
was ter — kom au; ae 
DEREN — ——— 
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ADie Baht af bin feet ner 
fee wer an dieſemn Miſern „Sky! berggus ange 
neh. Die brrghiute BaetehaͤhetnIn nachher 
der heilige Dein: zu, Aletente Dep Eahgelinn⸗ 
aus dem Felſen Sara: Sepyedigt· Hohen ſall we 
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wlicks der von der Cking fen Or Dre 
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man tin genen BEEHILHEROEHTRRDE TI Den preiß 
fiſchen Dienft drei" and‘ were NT 
mug die Bett ul Polman 
vom wech —— yo Hk 
Friedrich u ee, 
die der rebdſetigeel Hotz ih Eee 
RB FÜR Hier runeir u 
seht Tr 
N TOTEN UEETDERTR CR pe 
Uri aber rudaalnch au Literi haven. vrichtitae dee 
"BariecH, ori 
vorziehen euere 
bentig Che re hr bucernucengiſchen 
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miemn, um dem Mähige, von Prenßen die Erobe⸗ 
wung: gi erleichternd . A, as wird ſchwertich 
glauben aber es it volkommon⸗ mahr /iſo gar iu 
. Echafheufen: ER ich dart haer und aa auf ein pa 
Augenðlicke "Teichuenn nid ſchon ſententioſe Rise 
nn dem Dänen opties. haben dia DObotier dafe 
felöe: von mir yegtiubt,. zb Die Eteßbnrger um 
Dem Thoren haben nrich jode aal weren tchraud 
Amnd eingleng⸗ mitstächerluhrr mttaͤri ſchex: Zicke 
agleit ante: Der: ——— un 
en fü a li EEE ft: 1 
to Re Fate 10) de ti. MET , 
RIESTER TEL 





gr 1 ; 
‚Amdrntkloa ten rn, Tot — 
tie F J 5121 
Ko, Sn, BP Eucerä, Ep sr 
di. * —V IR 1. aiban Rd 
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vr Der Tug mdcht ae, als 
2 wi een Bahr dio Neoiſo antvat 
ir. em! Tanflen' Situlen Veh Mondes erbruchtet 
ſchiwinerte de Anl uhren fanferr Sl: 
Vvorſtacho Tuer Auf eiken Auhs he hinter Thun lag 
Bas groden fetoeliche Abs der Ochnergebirge vom 
Siebenthaumer.ai dad · Werterhoom im Grindel⸗ 
Wal vr BIER da. > 
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cch,“: ſo word das nge GERNE, aruach al den mir 
botanmten Gegenſicheden, Vachto ber marcuigfaite 
gen Freuden, Ach Amihrob oNahr erfinden, 
are nice ohuet Aa hoang / von weeſer zanzen hevre 
Vichrn Begendluns wark beguainen voiv mit friſchem 
ih et: une BRETT 
ein Dirk: Steſſfrcburgy ad ſowohl gen ſetner 
Angs hnlichen co ee Hoher Kul⸗ 
wubiang der fuhrt: gul gebauten Bauens 
Jauſer waffe. inter‘ bleferitätteghern ſiche das 
Maus des Otarthatters: nun; vwwericher eigemtitch 
Ye ih Shiraz HD Ser vor dar. Bemeine 
ew ihtt. und / vom ver Reglerangin Thum Beftdriat 
wid; aber ſehe viel Aufehen Und. Gowalt Kat 
id rt Abwesenhelnndeẽt Sarah hu, 
Gen oͤffentlichen Bufanteetfünfeee Une Prf Otum 
Kur. ats ſich dfters ingahibedentehben 
Oertern auf, weitere Girailun oder font 
dine alte Rarität anfbehalten Wirkt man 
ws wohl rer einem (waren 
Dorfe, weichen Re)? Mehiſtano und gm 
zer: Eineihtung wine Tr bon Mehn Feikorimen 
Si Schwarz onoche einem Dorfen and omcne bah⸗ 
Sch Berge gelogen von dem main vereits den ſo⸗ 
wenannten Fuͤrka obes vieim⸗hr Hohant/ der an 
das Schwarzenaurrchal ſuatiduſt⸗ ſehew: Arm, 
ge Aa 5 deſt 
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deſſen Glofel von der Momeiekcth⸗crlauchtet wa⸗ 
ren iſt tar DRM: guro He trifft mar 
wich MoorlanbeVde and ARE he a Ste 
Bey Techn: Woecur Ehe Eee 
zen. RAT 
zeneck faͤngt der ee reed re 
nvid Ideinit iſt EU RETTET einee 
Otunde. Be SEN EU EIERN Je 
Alpem enid. in Monh AA 

rinfoͤrtrige · Anb lich factuchthatrtich Rt Auf 
Bein GESTERN lauged 
Bergketre/⸗bie von ET an 
Schannauerthal erſtreckt, REITER 
Fe ar rear ee Ma⸗ 
rerieten Aare RR ee Fall der 
Moth AR domgachn a aneni ehn Louſleuer anzer 
Alien. nu a Re Berges 
ſah uuub ſpvach ſc a Be ihen die 
BET daieihr chan die Sefkler vach 
Thum zi ſchleppon.rn Dirne nebſcheunichere Phoſis⸗ 
nonehe Kr Nchtccſetzce ſach 
RETTET haitre in 
allen EL ean ſcharfe  g von lhenkers 
fen ſeinre khirin Hai Eike Aus 
sein, de Bären Litzenblied RUE hatten · und zu 
————— —X den borſtigen Ab⸗ 
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ann Laltinita het, else Hahir⸗ 
len Eee 
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Kette de Qura, der fone Freaks nick chahan 
uugeheuwen. Auswuͤchſen werfheilt;. ſondern Gheraßs 
aneinander haugend/ feſticich auerſchuͤterlich Neu 
Zett mid aller Verxwoͤſakgi Asatı Sieatı, sc hmß 
wie ie rherne Maner dirr Oractzan her · Schweng 
gegen Abend wahrtakeuwmihute fhnkeag 
ehe wir Tſchannau arvaichtetzos fo ſehe yxhdeſich 
der einförmige Ochallerbeignan das Fhal her um⸗ 
ber au eier: ber unter eit Oteliam in ihar Crgmnd 
Vines votſſvnden Drupal ru 
abſchuiſſig ⸗ iſt/ ee en 
Wchtnab zu-Fommmen.u:dnl:'. jo Mitze ai 
Es warfchon hoch Ditkig; Be 
Weren PM arrer Enaeldann; tn ich areſſirt 
war, elntrafen. Er enſueghuss dıkichägnt Shrsais 
Jerdialete ande: r ch vcht via eier 
teen ordite , mit facräbäit licher Offenchit aead 
 Brttiiee, daß wir. im dien rringench eh 
wo ben nannte une 
denhett zu warhaiten,; männer 
der Ybse:: tod: wahren dukrbingn Lnuhpciilichen 
voll, den ich an han zu he Die Anendg- Bette 
feiner an:diefem: Ortauhilt mund Thelduhmung 
gebenke. So aͤußerſt und unte ſongar icters 
Weitträßig-feine Reibung inde ſuin Ungetez iſt yt 
— baſtanct ume rue m 
ginal, 
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lat; tuchenk und felbſtgedacht ſoſd fete Al 
theile über den Menſchen und fein Leben und We⸗ 
aber geifiihen Vemnuf und ales, was er 
der DROGE merthrfpecfärefehin Dapıpn-unh feinen 
Ren Moereffant zu oben; Deiten iſt mir ein 
Weiſtlachor organ ber mit.fe eigener und 
Vochnpraechfivnsloſer· Meurtuuft feinen: ang, ſo 
ehe fern geht sad: Tor. wenig Angfiäichen Bezug 
Minuni anf ſyftenatiſche· Fußanzrin und; wenn 
36) ſo ſagenr datf/ foumoentigibehhuimenn imo die 
 Winfklichen Reife; durch· weicha kehrer ihre Schu⸗ 
der Suftfpninge- machen: daſſen.n. Merno hdſtte ich 
ine Predigt von Neſem Manne heen moͤgen, 
dyie er: feinen, Banern buldn Seferc baib) in jener 
Minder zudabey valigria Ahr / ſchlichtru Sotſte 
Ar a Epachschaͤltrt nouceeilen lieſter· ihnen 
ꝛine (ut regt, 1er ‚Stellen dabaus/ im 
Sameizerd jalekt vvrduuh anterhaͤlt fich daruͤber 
ir hatn, und ſo wechſeit. eb hald ſo lald fo da⸗ 
wie ar Bach frank inte Dabei to) vevfachtva 
Mtectnes Tai zprrkligen, Teffonuoetrefliche Pro⸗ 
win ten;; » Wie: jeder Prodivaritenenſollto· gorude 
Anfgeſſhachen Ingen „aber:eg ſey thin anstehen 
Huenyigeiserben.:. Mein ılhergihtindun ige non 
Agenda dte Eee Nobel: fahr | ‚Behter 
win ger Nnichts mehv Aber den Nuß 
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eh befanut, und teren. es Werall wills 
kommen beſtaͤtigt/ daß der Bauern Im Ennitnchal 
ſeht wohlhubend find. Es giebe: ſogar ſehy Ver⸗ 
mogende unter ihnrn, deeaber Beufalis maglanb⸗ 
lich von der Proteßficht augeſteckt Tut; nahe 
Die Mookaten in Bern gehortg zu wien mil zu 
. agterhalten wien. - O6’ wur zieht dee Preusfie 
in Bern: fehr laugwiertg und koſtbar ai der 
der Patrioten micheo fehrtllcher als dar che 
forte Proceßordnung tehfen.-— fothut: das doch 
dieſem Lebel Beinen Einhalt; genug’ der Beuer 
muß, ſobald er ſich tigen Eecreit auſengen unb 
ser Gericht gceher.Erriſt Ike. belaikkt 2da ble 
Mewmeine zu Amſetdangenicand Ob eſrocke Fünf 
Sahre caus mit einanderrin Peveeß getegen wel⸗ 
Her ber Intern Oemtlunı@yucch Pftcnbibenntih 
nt oſhlechtes nit Walduggen das richt mehe 
als! drehig Braten len. ib .Indeſſen 
ruͤhrt das nun mehrrreheite woir dem Gefuͤhl des 
gtohen VWehlſtacere Her; der denw auch deſunders 
im Emmevrthal ſich an reif" ganzen Witthſchaffa 
an den ordentlithen, eiaten und unterhält 
— MWohnungaz und an Menſchen und Mich 
durch; 
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durchaus erkennen laͤßt. Das, Mich ift groß, ſtark 
wohlgenaͤhrt; die Menſchen fallen anf-megen ihr 
ror Geſunhheit „Pinmisnkeit,. eines ſeſten kern⸗ 
Valten Rönpenpansh und · her aigten reinlichen Rich 
Um: Ehhib: ſoghadog dreiſten Sinn/ ſolch eine 
Froͤlichkeit dia dehtſertigkeit, und Hong zum 
gefelligen Vergngeener⸗ an -Musgelafienheit 
greytzt; dinen ſe ſcaſchen drallen Ganz. uud dreiſto 
Bewegnng des nerrauſen -Rörpess- koͤnnen und 
Menfher haben; - Din fühlen, daß ihnen ⸗ wohl iſt 
a BAR TÜR Te vn Außen iher rät Aber 
thin ’sergleiche dagagen die nachbatlichen Bauern 
ven Sam. Nein auffnllendern Beweis van 
Bom Einfinfidel Diegierumgrann Lamdesderfaſſung 
un Algemeiten wah meſegzers der Neligion auf 
Das; andwolt kynm mmam abe ny als wenmn man den 
kth dliſchen Lacarnep Vaner mit dein · hlelgen Ber· 
ner verglaicht Menu ihrer Viertelſtunde 
von einander entferit ſinde elreld mam · die Pfar⸗ 
rey Madbachs berklianak ece Als Wwenn zwiſchen 
deyden Canten ir rien Ruhe 
ſo · ſehr ſailz ſehhei eur dadoneitzevcitaufort ſchlech⸗ 
e ultuthaſhraͤghrit und unarri3errhſehaſt 
en: die Augen, die durch race) Mangel tus 
munterutig,· Pifeffendsgiment und ſtackdunime Dis 
— agruitiicuz Oua Landiin ſcann Meta 


kern, 


kernn, Waltbaugen und Misfipafkmeit fchlechtet 
benutzt; die Bauart ner Haͤuſer, ſſe ſehr haͤuſig 
halb verfallen ſind, 6 auqners;: Menſchen und 
Vieh find kleinlicher; die eeſichter de Männer 
und Weiber find matter underxer Mah jhre Klei⸗ 
bung ſchmutziger und abgeſchtneckter. Din. wein 
ich das Lacerner: Gebiet durchſcichen bin, fand 
ich an mehtemm Dtellen ungenußten aber vernach⸗ 
köffigten. Voden in den Wohmingen Paordnung 
und ſchlechte Mierbichafft,; ſchlechtaxe Erziehung 
der Kinder, andaͤchtigr Bunllenantey; den duwmm/ 
ſten Aberglauben und dadurch heruntor gebrachte 
Menſcbheit. Ach kannanicht: miſſen/ was für 
Gruͤnde Herrn Meinerte veramoßt haben migeg 
6. 138. zu behaupten t.: „Daß. dar. Land im Kar⸗ 
tan Lucern allenthalhen vortrefſich hebaut ſen 
nnd doß die Doͤrfee und eingelat Wohnungen viel 
Wohlſtand verrathen.“ Mrz das Gegentheil 
iſt, ſo woeit ich wouigſtens peabachtet habe — und 
ich habe mich ziemlich piel unn lauge auf dem Lan⸗ 
be und unter Bauem qufgehalten — ſichthar ges 
nug. Wera gun der Zuſtande der Vauern und 
nicht der Dünger ia den graſſezn Otaͤten befanup 
lich den eigentltchen Maßſtab; abgibt, wornach ſich 
Die politiſche, natürliche, ad ſittliche Veſchaffen⸗ 
Br einen Landrs beurtheilen laſſen muß: fo. en 

giebt 
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Siebe ſich die Folgeruih- füd dem Kanton Backen 
von ſelbſt. Aus jenen. Darts alſo — zu welchen 
Irak aber noch bie mäßige: Bevslkerung bes fo fehe 
bewohndareir Cantadd' von 86,060 Menſchen auf 
97 Ben), und’ dets großen Anfauf 
art se. Zr. 
*, Da die zenieigen Derueiten Tabellen 
vielleicht nur in De m 4 dürfe 
tet, Jo will ich zur Anga⸗ 
Gen Über vie Groͤſſe ind Bevditerung der 
dreyzehn Eantons ud der ugewatidten Orte 
hieher ſetzen. 
Zarch at 42 * Q. R. und 10, o00o Menſchen. 
Bern 234 50,6000 
Lucern 37 2* ο 
Ury 37 * a —X 20.000 


. Shwyz- 3 . , Xi a 7 
Unterwalden 20 - . . - ; 


„Freyburg 46 —— — 2 
Solothurn 10 = — 
Schafhauſen 8 — 

Appenzell. 10 a 
:fBecausfich ungefähr falgenbe Perzrehton 
der. bevoͤlkertſten Cantons ergibt: ZUrchs 
mehr Schafhaufen, m. Zug, Appenzell, Ba⸗ 
fel und Solothurn. . Und. unter den minder 
bevdikerten tm abnehmienden" Verhuitnis: 
— Ob — 8 2. Mb 
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des etreideß: von. den übrigen -Eantond,; vom 
Elſaß und. Schwaben rechnen kann, obgleich Aus 
eern beſonders in feinen: mitternaͤchtlichen Theil 
fruchtbar an Getreide, nGrüchten und: Futter für 
das Vieh AR und dur: beffere Bennbung nor 
weit mehr ſeyn und werden könnte — erhellet 
hinlaͤnglich, daß die Differenz des wahren Zohls 
PER Ha SEREENES ERS TE BEE 
Unterwaiden peniger hucern, Bern. Frey⸗ 
„ Burg, Uri, Ehwyz und Hlarud mr, Wor . 
„_ bey-man aber, die-wichtigen Umflände in Er⸗ 
wägung ziehen muß, daß in wenigen Canı 
tons die ar mit.der Menfhenzal ii 
ein richtiges! Verhattnis gebracht. werde 
kann, WAL die Natur die groben gebirgig⸗ 
ten Beenden feht unbetwohnbar gemasht hat; 
und daR fodann die katholiſchen Sapıgnd mehr 
oder weniger mit einer Dani © licher 
und Kloͤſter angefuͤllt ſind, welches wat wohl 
Menſchen gibt, die aber für den, Sfnat fo 
gut als todt find und nur hoͤchſtenz Pyodukte 
fuͤr den Himmel liefern. Be 
Die Abtey St. Gallen tn 16Q. M. Hat ¶ oM. 
Die Stadt. St" Gallen „- . .'9,aQD. 
Das Bündtnerland 141 - an 56,0: 
Wallis " 92 °-"-" 56588a 
Stadt Muͤhlhauſen Pu ge 
Stadt Biel > tar „m eo” 
Genfergebiet!- 97 = et. 11730/0060 
Stadt und Fürftertedlum — 
: Rente. 120,008 
Bischum Baſel 25 7% 3500, ° 
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‚fländes- behder uglaruaet · iin erſtaumitch 
— Ba 1 π ET EEE EFTV EEE FR Faze Fee 
"Uber wie Tamm eh auch — anders ſeyu, 
| — nur Traͤgheit und: Mattögkelf au allen: Unterr 
nehmungen. die Kraft und Ausdauer erfordern, 
aus jenem ſtumpfen Kalholtcigmus, "der Gottlod 
in Deurſchlandimmer mehr. aufhoͤrt⸗ horauskonu 
men kann, melcher: durch abgeſchmarkte und Aber 
Häufte Andachtsühutigen” durch Frutzen und hei⸗ | 
lige Lappakten dns Volt dan ſeineenwuhren Ber 
ſtimmting abfuͤhrt; und den Sinn'fün'bie wahre, 
rechtmaͤßige. Ordnung Gottes Mer Natur und 
Sittlichkeit ſchwuͤcht? Und aſt iegendwo die miſera⸗ 
belſte Bigotterir / wit allem mwas dũvbn'abhaͤngt, 
ſo iſt es auf dem Lande in Lucerit; amd vielleicht 
micht minder in den übrigenitäthafifchieh Kantone 
Einptoteſtaũtiſcher Deutfchet ;. Br tinehrerc-tar 
choliſche Provingen · Feines Batönatiib bereiſt Hat) 
kann ſich keinen Begriff davon maͤchen fo ſehr 
find bey dem Bauer Stupiditaͤr Intolerang gegen 
Ketzer, Voͤllereyr undr Gewiſſenloſigkeit feſt mit 
Anander vorrundonuer Geſonders aber zeichnet fi ch 
Karin die: ſonſt anfehnlihe Lanoůbigieh Entlibuch 
näher) Mang zut Bhtuͤgerey, Wider⸗ 
Wonſtigkeit gegen ame natuͤrliche und obrigkeitlichs 
Orduung/ MDauforoy und Migalloſo⸗Ausſchweifun⸗ 
—8 aD z a gen 
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den vereinigt. unit Der ſitengſten Andaͤchte key cha⸗ 
rakteriſiren den großen Haufen der Entlibucher. 
Man nennt jemand einen Eutlibucher, wie man 
ehemals einem Punier nannte. Weib Biefe Leute 
- num. ehemals wegen ihrer ſtarken Körper auffie⸗ 
fen, — die aber jest fehr ausgeartet ſeyn muͤſe 
gen; denn ſo ſehr viel ich auch vocihnen geſehen 
habe, ſo habe ich doch nur ſehr wenig ausgezeich⸗ 
net große und ſtarke Menſchen gefunden, deren 
im, Emmenthal, Siebenthal und Haßli in weit 
größerer: Anzal angetroffen werden, —; teil bie 
Entlibucher ferner von jean fich wider. ihre Obrigs 
Seiten auflehnten; wie fie denn ſchon feit dem. 
funfzehnten Jahrhundert mehrere Nebellisnen ans 
sgeſtiftet und erſt noch vor zwanzig Jahren einen 
Landvoigt todt gefehlagen haben: fo hat man dies 
fem aufruͤhriſchen Volke in vielen Reiſebeſchreib⸗ 
ungen die Ehre angethan, fie. fuͤr freiheitlichend 
und brav auszugeben, und ihnen ein gewiſſes eds 
leres Kraftgefuͤhl beigelegt, “dad aus beſſern Des 
griffen des natuͤrlichvollkornnern Zuſtandes und 
der urſpruͤnglichen Menfpenmürke herruͤhren fol. 
Sogar der Großfärft von Rußland, als er in der 
Schwetz war, ließ einige Amfimäuner von Ent 
libuch, ich glaube. nach Berg, zu fih kommen 
beſchenkte ſie und belohnte in ihnen die sühmlts 
—— RE chen 
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Gen <haten,ährer.zebellifihen Borfoßren: Von 
. einem. Monarch cine feltfame Prämie!. — Aud, 
der Kanton gefight ihnen noch immer große Pris 
vilegien zu. Sie-hapen beſondere Geſchworne an 
ihrer Eyibe⸗ „welche uͤrgerliche Affairen zuerſt 
abmachenbepot. aan fie zur, Notiz des Lande 
yoigts Bringt. ‚mepays denn aber manche unange⸗ 
gehme Rollfignen,snäffchen, ‚mel ſie ſich ſehr ſel 
ten der guten Ordnung u und den. Verfügungen der, 
Resierung,. welche doch die Boͤrger im geringſten 
sicht drückt, uggeripgrfen, wollen. ER 

Es iſt und blfibt, weiß ich wohl, eise mig 
liche Theorie, die aus Menſchengeſi hier, hexges 
leitet werben ſoll. ‚Aber dem, ‚Beobachter, ber 
Chan und Belsgenpeit zu. bemerken und zu ver⸗ 
gleichen Hat und fi befpnders in, den katholiſchen 
Kantans der ‚Schweiz, umfichfe ſſt es eine ‚eng, 
ſchiedene Wahrheit: hag Sir, Im. Pucdiihuit 
genommen , jgne wihnlg. Sathorfihe Dönfonat 
wie unverfeundag, hersichend iſtHelche eine 
Gumpfe, ohrestäniihg; m, Dong gwigen, Nichte 
geiftiicher Lappzlien Kefhäfftigge: Sipgig: in ‚bie 
Geſichtszuͤge hincin arbeitet, ,.... Die, Männer, 
wenn, nit... wie, ben, ben, Ensköuceps, BR 
plumpe Topp, ſin Meichs Play. aenppumuen hat, 
ſehen hoßt und. kalt, unfreundlich und —— | 
ſchlagen aus; ihre Züge haben etwas . 
. Bb 3 
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ns Finſteres, und in Beisegurig nu Sarg ik 

nicht das Freye, Ungezwungene us NReatuͤtliche 
des kraͤftigen, "geradfinnigen Jar See Nichts ge - 
drückten Verhetbittere! Sm: der Zügen, tler 
nen und Geberben der Wetber tr jene ekelhafie | 
Glattheit und" Leere der ' Seen ?jeme6 | 
Stiere und Dune; jenes Mättte Who Nichts⸗ 
ſagende der weiblichen Allerwolnteheſtch ier die man 
taufends und Aber tanferitiaffehen- kaͤnn, ohne es 
der Brühe werth zur Halten; einen einzigen Zug 
davon zu behalten. Es iſtiuid bleibt doch wahr? 
Nice’ je Zum Behufber Detonomie der 
Menſchhrit erfunden und eingertchtet werdon kann, 
hat etrie’fo In der ganzen Natur des‘ Menſchen 
ciuſchueitenide Ckhärfeate' Volnerenglon "ee 
mit der Eriiehung ſich Beym’ Kinde das Geſcht | 
veredelt undansordesvoller toi; 1 beym Votke 
mit der zinehnn inoen — ud greyilmthig⸗ 
Zeit in dem whab ur Shetitich gedüel. Der Pro⸗ 
teſtantismus hat hetdiß aluch· die Menſchen⸗ 
geſichter verrdlnt Intl tutti" ee she darauf 
Higdachekter zu hiten, Arch ld Die Pänfibgnos 
mik und um die verbeffette lußlie lem eines groß 
uhren gr jehrgrißt Brödienfte. — 
Dakar de eA¶woſchn Kantons noch 
ſeht “ri feet un nd aan seh einen 

"% De 237 * 3 2% Hund 
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Hund einen Ketzer nein) Min uihteeifolden Um⸗ 
ftaͤnden nicht anders als Anrder Regel ſeyn; obl 
gleich damit im geringften AEIABENF vernuͤnftigern 
beffern· Dheile der Katholiken etwas zur Laſt ge⸗ 
legt wervenm ſoll, weicher jand Abktall gẽoͤßer we 
ab nach gerüde bie mit: Anfkiarung prunkendet 
Proteſtanten beſchamen wirbe Aber daß noch an 
tee den proteftahtifcher: Schortzern, beſonders 
ben angtehiyeniden / fo viel Mißkrauen und Into⸗ 
lerandz herrſchey als ich geſehen und" gehoͤrt Habe} 
daß noch vorhanben /iſt ſehr untecht und macht 
ihaen im geringſten keine Ehre.Ztwar ihut man 
von Seiten der Negierung und, mtr kann alıch 
Bas. fagen,- son Seiten der Geiſtlicheir, die öfters 
ſehr braderlichebey einander hen, alles, ui 
die alteic elönben Voraarcheile Uon Beſſerwifſem 
Beſſetglauben / uͤnd · Beſſerſeyn fo Seil als n glkch 
zu. foren, und gegenfeleiges Verkrauen: nach 
und nach⸗ mehr ee ſchon ſeit 
drey Jahren der Beriiihtigte Inebdstagiabgeſchafft 
an welchem Fans: Audenkein Bear NED 
der Kathvuken Ptedigten dig Tin ro 
Berzgen Froudenſeuer uͤunchaiten wurden. SA 
deſſen bs es doch noch lantge en ehe wahr 
tes · nachbarltiches Zutrauen· und Briſderliche Ein⸗ 
teage Din Gern Bird 
254 Es 


/ RT 


Es iſt ſehr allen, aber wahr, mit Aenoftlichbeit 
und Sicheu:geht- ein nrotsfiantifher Bayer durch 
einge. ketholiſche Sheasuh und vermeidet ſe viel ax 
Tann: hie: Gemeinſchafft mit. andern Glanbensge⸗ 
neſſen. I habe das mehrwmals geſehen umd-ar 
mir ſelbß an dan Grenzen des Cantons Zͤrch und 
Zug, ein paar anffallenbe Beifpiele bin. na 
von ich meiter unten ſagen: werde. ; 
. Die Vemerkung, die Herr —** vo 
| feinen und. dem ganz nahe gelagenen katholiſchere 
Kirchſpiele Marbach machte: daß nehmlich hiens 
jn drey Jahren nur ein, uneheliches Kind, in dem 
feinigen aber. ein. Dutzend getauft worden ſeyen, 
iſt zwar auffallend, da feine Gemeine hrau und 
bie andere in-wielen: Gräden weit vnnigraliſchen 
ſeim fell; nan ſich ahrx doch im ametnghen Acht 
zu. Gunſten des Moralight von Marbech oden des 
katholiſchen Volks exllaͤren. Die Orhenegciſilu 
gen. welchen, man frage wur dir latholiſchen 
Veichtvoͤtar, Feine Nargehungen haͤufger als 
feißhliche vntgalagt warden, koͤnnen die den aber⸗ 
gldubiſchen Lenten choͤchtt uUnynthehrliche Abſoln⸗ 
tion auf nichts laichtex nd häufiger zuruͤckhalen, 
als auf die: Halle: den: Unfeuſchheitz aßglaich der 
Geiſtliche von Marbach dem Scgur eines herun 
Ken Petristent bie — ſegat darum ver⸗ 


wel, 
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weigert hat, weil ex bey einem Ketzer in Dien⸗ 
ſten iſt und ſich nicht, aft genus, MA. mehten Ars 
98:0 Bern wagen, er ſeiner geiſclichan Troͤ⸗ 

delbude einfindet. Sind vnn ſolche Weichpaͤter 
gan gemeine Seelen ;: wie has zuweilen der⸗Falſ 
HU, ſo iſt before: ahndet man nichte ſchaͤrt 
fer und nachdroͤaticher,als worin man ſich ſelbſe 
ſhuldis fühlt. - Aber vatzuͤglich iſt daxan ash 
Nun Gudaliſteigen der berniſchen Bayrın im 
Emxienthal Schuld, weiches dem Lucerner Bauer 
weit. mehr erſchwert wird, und weiches diaſe mehn 
in Saufereyen mit der Maͤdchen verwandehn, 
woreu⸗ denn zugleich mie eiue graͤßere Kraftlo⸗ 
ſigkeit entſnringt. Deſe alte Sitte, wonen ich 
ſchen einmal: geſprochen, ‚macht die Leute weder 
boͤrgerlich unglaͤckſ chen. inch unmoraliſchex. Ink 
 Jo-tangen die Vaueen heydorley Geſchlochts nech 
fo. nathrlich mit einauber umgehen muſſen, un 
voch ſq viel Oraft und Etarke das Cigenthuen beit 


bberuſchen Landmands aſt: ſo lange ſteht gu wuͤn⸗ 


ſchen, Ash; matz ie augß ißverſtandenem marali 
fh Intereſſe diaſt Sitte abaͤndern, urd den 
natarlichen — =. — — Re 
Ä tung; neben möge. : BE 
a DER: Beames, — Seller Berg, dan 
— am ver 
= ! > 5 Lucern 
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Lucern pri konmen/Noll mir ſowohl wegen des 
entfetztichen Regenwetrers was uns doẽt uͤberſtel, 
als auch wegen eines Nachtquartiers in Anden⸗ 
Jen: bielben ; das wid bey einen! Warten Hatten, 
in welchen, möge td wohl Fugen, et: tarhelic 
‚zeiffender Wolf mit Linoen canontfteten: Sthaß 
kaͤmpftel Von Waſferſtroͤmen derfolgt Ad gakz 
durchnaßt kamen wielan ane Hütte; aus Being 
ein Weib mitleidig entgogen ſchete:. ine ilabſchee 
FE Mart, wo'n gruſelt Waͤder! und uns gaſt⸗ 
freunblich herein Wölßigte "Wir trockneten unſre 
Nleider am’ Fendt 'und begnuͤgten uns mit dem 
file, ven der Schtahtbamip von unappetillicher 
Milchſpeiſe und Rdfe Auf- uns ˖machen konnte: 
Denn leider Hatte am meinem Acht proͤteſtanti⸗ 
ſchen Magen: dor Faften wegen ſchon ſrit zweh vols 
len Tagen zugemuthet, chriſtcatholiſch zu enpfin⸗ 
Ger und Zu arbeitest: Das Werd wat: ach! fo 
freundtich Toi geſchaͤfftig, ſo durchſeromt von Men⸗ 
ſcheuliobe/ daß ich eine wihro Freude daran hatte. 
Ob ſie ſich gleich beyin Eſſen und Trinken keine 
Ausleerungen übel nahm, / and nach Ber auf der 
Diſch, wovon wer gefpemb harien und welcher auch 
der Familie immerdar dazu diente,’ bie⸗ Rinber 
mit unbefchreislich muͤtcrritchem Intereffe Laͤmm⸗ 


te,: 098 minhabey wohnund AWel wurde; ſoſtichte 
a, (F L \ 5 


ſie 


Sms" 000 305 
fe boch bürch greundlichkeit und Zortommen 
die üblen Eindruckr/ wo möglich⸗ wieder auszu⸗ 
Iöfhen. "Ein ſanerſaßes .Wadchen inißmũthig 
wie eine Nonne die vergebens des troͤſtenden Pa⸗ 
ters harrt, ſaß und ſpann und inte jedem Faden 
ſchien ſie Bebrangniſſe als’ der Seele zu ſpinnen! 
Ein anderes Mädchen, das der bildenden Natur 
als ein runder unfoͤrmlicher Klumpen aus der 
Dand geglitſcht ſehn muſte warſchelte mit heillo⸗ 
fein Brautgefuͤhl bie ſaniſche Staus auf und AB, 
und that ſich imitunter den·kleinen⸗ verzeihlichen 
Bwang ar, he dies! ieeres Pfaffengeſicht in 
verliebte Fragen zul verſerren. Det Mausvater 
Arie: einem abominablen Märtyrergeficht, wie mant 
fie in den Krenzzaͤugen der Karihkuſer findet; 
Häffte mir Tyranney Und Srobheit aniher, brumm 


te!und ·ſchnarchte fein Weib anꝰ und ſtieß allb Au⸗ 


geuͤblick Feine opera ninia very Mir wir ⸗ 

deinheh alle Dein. ſchlecht zu Mutheaber wegen 
Bes ſchrecklichen Wetters viuſte ich mich dennoch erit 
fchließen-, "die Nacht in dieſer katholiſchen Jam⸗ 
merhuͤtte zu zubringen. Um mir all bas Scheu⸗ 
ſal vonm Halſe zu ſchaffer⸗ging ich ſchon vor fie 
Ben Uhr zu Bett, "das man uͤber vem: Wohnzirn⸗ 
mer bereitet Haute und das ſe abſcheulich geſtaltet 
BR, RR michtganz ih Kleidetn!nur Larauf 
— bin 
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hinwarf. „Uber nun verfolgte. mich neues Elend 3 
und das war die katholiſche Litaney. Als die 
Uebe Familie die letzten Broden,aufgehoben hats 
fe, fing.fie an in vereintem Chor aus allen Ton⸗ 
arten die Pitaney und das Ave, Maria mit veraͤn⸗ 
derten Repriſen zu beten, und das hielt unaus⸗ 
geſetzt ſo an, von fieben bis acht Uhr. Der, Alte, 
der dabey gute Zucht und: Ordnung halten wollte, 
ſchrie aus voller Gurgel yor. Um bag Ueberſtuͤre 
zen im VPeten zu verhuͤten, hielt er jedesmal ein 
nad) der Stelle: du biſt gebenebeyet unter den 
Wyhera,welches Wort en.bald: nach deu Gei 
Fühle der. Andacht, ‚bald nach. feinem Verdruß in 
tonirte, je nachdem es ordentlich herging oder 
nicht. Wenn fein toͤnendeq Wybera denn abeg 
doch nicht dje forteilenden Plapper maͤuler anhals 
gen konnte, ‚oder einen mach day andern die Must 
fer Gottes hexzlich angaͤhnte, ſchmiß ar wit dep 
Fettmuͤtze drunter, daß der Hund zu bellen anfing⸗ 
und ſchob eine Heine Epiſode von Schimpfwäntern 
dazwiſchen: Du Teufefsbusß, wars till dilährg 
aͤ Kruͤz mache! — Muſt du Satan denn immet 
bet. Muel uffſpaͤrre7 — Dann gings wiedor ſach 
te fort, als wenn nichts vorgefellen waͤre. In 
bee eigentlichen Litauey fiol der Haꝛsfrau die Rolle 
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Binenmungen zn apoftrophiren, und kaum Hatte 
Re einen three Ehrentitel, als: du allerholdſe⸗ 
ligſte Zungfrau, du elfenbeinerner Thurm! her⸗ 
geſchnattert, fo fiel gleich die Schaar ein: bittfer 
uns, fruns, fruns, bittfer uns! Und wie das 
num eine gute volle Stunde gewährt Hatte, ging. 
bie Andachtſatte Familie mit Tumult und Poltern 
ſchlafen. — Am andern Sonntagmorgen ſchickte 
man ſich zum Kirchgang an, und als ein Junge 
feines Bruderz Hut nmit fort nahm / ſchrir ihm 
der Vater noch auf dem Wege nach: Bueb, baͤt 
vch für dyn Bruͤderli fünf Vaterunſer! — Dens 
wer und Hagelwetter iſt Nichts gegen den Umgang 
mit ſaͤuiſchen und im Elende des Aberglaubens vert 
ſunkenen Menſchen. Es regnete und ſtaͤrmte noch 
gewaltig und Waſſerſtroͤme ſlvſſen den Berg ums 
her, aber doch machten wir uns alsbald auf den 
Meg. Und obgleich bie Forderung ber lieben dienſt⸗ 
freundlichen Wirthin ſo aͤußerſt unvorſchaͤmt war, 
daß daran keine Rechnung in dom größten Gaſt⸗ 
Hofe gereicht haben mirde, ſo dankte ich doch 
Gott von ganzen Segen: irt&elsfng som Uebel. 
3 6Wor Mꝛalters, einem großen Orte in deſſen 
Nache einmal eine: große Mongr alter Muͤnzen ger 
finden werden tft; und wo jet ein anſehnliches 
Wichmartt gehalten An, degeznote und: nich 


ya | weit 


I 
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weie von der Kische. eine: große Banergemelte; 
die fo eben ans der Meſſe kam. Dummes ſtier 
vor ſich Hin ſtarrendes Heinliches Voik, mit Baͤn⸗ 
dern und bunten Aifanzereyen behangen; tie 
Mannslente, von deiten die ältern lange Bärte 
trugen, insgeſammt Hein, ſtaͤnmig, muͤrriſchen. 


und widrigen Augeſichts; die Weiber und Maͤd⸗ 


chen, bis auf eine Einzige haͤßlich und ekelhaft 
und großentheils mit hervorliegenden Kroͤpfen. 
AIm Dorfe ſebbſt hingen über din Hausthuͤren und 
‚an den: Fenſtern Heiligenbilder, Crucifire und 
Faͤhnlein. Das · junge Bolt‘, fo, eben. aus: der 
Kirche 'Hefommen;, "fehlug amd raufte fich in deu 
Maͤhe derfelben, Und gedachte nicht meht der. vorks 
gen Andacht; weiches uͤberall nichts Ungewoͤhnlie 
ches iſt, und alſo auch in — nichts / auf 
fir Sat = ai en — 
Die Stadt. -Bucern de ‚under — noch 
ſchoͤn, obgleich ihre: Lage an der. Neuß, welche 
dieſelbe zum Theil durchſtroͤmt, ımd an dem Wien 
waldflädterfee fehr.angenehmig. . Fabriken, Mai 
nufakturen und Handlung find darin wenig oder 
von nicht ſonderlicher Bedeutung, obgleich die 
Lage der, Stadt Golegenheit genug dazu gaͤbe, weil 
durch felbige-eing: große Paſſage nach dem Gott⸗ 
En und: Stalin, " und Ve aren⸗ welche auf 
der 








der · Meß, der Aqr undedem Rheim aͤber bie Al⸗ 
nencgabaache werden, hier abgrladen werden. / Es 
dan bainahernicht eiumat ſeyn, daß in der Stadt, 
Be Byxrnet! amimmt, fünf tauſend Moenſchen 
ſeyn Pllen die, mehreſten Angaben ſind auch mie⸗ 
drigekc Schqne und große Gebaͤude find darin, 
ein me Ricchen. und ‚öffentliche Gebaͤuds allen, 
faboijabgerechnet, fehr wenig, :unb die. Straßen 


bei ing und unregelwmaßig. Dies thätenun 
rigentlich ſehr wenig zum Wohlſeyn dev Buͤrger, 


weun nur ſiatt des vielon geaſtlichen Weſens / mehe 

drgenſiche Induſtrie uudı Betriebſamkait darin 
angetryffen wuͤrde. Died Schul und Exzʒiehungs⸗ 
wefen iſt ganz nach den dokannten jeſuitiſchen In⸗ 
ſtiuten eingevichtet, und die Sohne der: Partei. 
eier, 2diemnicht. zu Staalsbedienungen gelangen, 
gehen entweder in fremde militärische, Dienfle 
RR he als in Bin Haupt⸗ 
ſtadte der kat holiſchen; Ochweiz/reſidirt anche: 
paͤbſtlicher Nunciusdet indeſſen jetzt auch micht 
michr ſo amie · ehemals⸗ nugeraegene? MPraͤte nſtanew 


im Namen des roͤmiſchen Hofes mathew darß und 


Ech mehr. die: Einrichlungen sed Dautons ir 
dveißlichea Machen zu fuͤgen meiß. ug an: >. 
4. aDianagehener langen hoͤlzarnen Rhnucen 
Hip. mar wahl EEE surbefghenz 
un die: 
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dec den Tadtentandie ibliſche und ſchurizerke 
ſche Geſchichte vorſtellen. Aber ſi ſeud meiſt all⸗ 
elend, mit jaͤmmerlichen Verſen verſehen, und 
bie alleufalls noch ertraͤglich ſind, hat Zeit md 
Wetter verwiſcht. Ber Judas auf einer Taſel, 
der an tinem Baum haͤngt und auf deſſen Nacken 
ejn kietner ſchwarzer Teufel mit feuerrothen dich⸗ 
sein ſchadenfroh herum trampelt, gefiel mir der 
grotesken Idee wegen nicht uͤbel. Der Maler 
verſtand ben Teufel in feiner Art ſo gut zu bes 
ſchaͤfftigen, wie ‚welland.der große Diest Mil⸗ 
son. : Mür kommt mires iminer noch tenfetaräßis 
ger vor, wein Satanas um einen verungtädten 
Scheim gefchäfftig iſt, als wenn er ſich mit feinen 
Eeſellen auf einen Berg ſetzt, und Ufer das Ka⸗ 
pitel der menſchlichen Frorheit aus den: Mela⸗ 

| Dee. in 
Auf dem Rathhauſe fi ind ei 
| Gem, aus der Schweizergeſchichte von Dafis 
ger uid Reinhard in LBicern. Aber in dem 
. Städte vom Schweigerkunde will mir nicht gefal⸗ 
Ten; daß die drey Begründer der Freyheit in et⸗ 
was zu autgefisengter Steliung ſchtvoͤren. Alles 
an ihnen iſt zu. gefpanmt,: die Arme find viel zu 
hoch entpor. gehoben und Sie Kepfe zu weit zuruͤck 
zn Aber die Zerfißrung von Neun Haps⸗ 
burg 








⸗ 
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Bary IR: ſehhr brad gearbeitet. Die zwey größe - 
Vrluͤcke machen mehr Parade, als Werth ar ih⸗ 
nen iſt. Das eine, Solomiens Goricht uͤber das 
Kind vrrſtellend, von Retuhard, wie mich dankt 
u fehlerhaft gezetchnet, uͤberladen, hat zu gretle 
Tarben aut gemeine Geſichter. Das andere, ANBE 
Keep gebung vun Wirs:Aſt veſſer und’ eonſter 
Angelegt.* Er ſelbſt hat ſich unter den Aſraeliten 
mit aufgefuͤhet; aber auf feiner Schulter lehnt 
Ib ein wahrer Yfaffe, ein dicker Schlauch, der 
ſeine unſterdlichs Serelt in WBeindünft ohne ſon⸗ 
derliche Neue wifgehen laſſen kann. Lurks bane⸗ 
Sen iſt ein aim ſchoͤnes Met: mit einem: Bin 
be, und ınaf drurfels en Aemdibe find od) ford 
ic: amade Befüchtere!. t:_" :.. ae, 
‚ui, Dadıfchhne, beraus niühfeme Werk des 
General Pfyfer z: weiches im Vogelperſpectiw ri⸗ 
nen graßen, Theil der Schweiz mit allen Alpen, 
<hälern]"Seen ; Ftäffen mb Orokhufften, und 
von hoheni Gobirgen die Schwyzer Urner, Uns 
terwaldner, Engelberger und Glarner Berge na⸗ 
tuͤrlich darſtellt, und um welches willen dep pap 
criotiſche Mann langjährige, beſchwerliche und 
Eoſtbare Neiſen unternommen hat, ſah ich au 
Dieſer Elovatiousplair fuͤllt niit feiner Flaͤche win 
anſehnliches Zimmer aus, und mag wohl ſechs⸗ 
1 cc . mal- 
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mäl größer fehl als · der, übrigens fehe brav und, 
wie manin Bern ſagt, noch genener gearbeitete 
auf der dortigen Bibliothek. Vermittelſt eines 
üben Werks kann man ſich mit Einem Blick 
ine, deutlichere mid ‚Ularere Iinkerfiche. ven einem 
Meile des Schweizerlandes machen, ala ſelbſt 
Sürch Reifen geſthhen kann, weil: man da immer 
Serge vor ſich hat, weiche Die Ausſicht verhin⸗ 
Berw und den Zuſammenhang unbenerkt laſſen. 
Man koͤnnte dadurch, wenn Zeit. dazu da waͤre, 
einen deutlichern Begriff non der Bildung der 
wauhen: Oberfläche eine großen Theils unfers Erd⸗ 
bodens,: von der Khhe,. urſpruͤnglichen Beſchaf⸗ 
fenheit und Entſtehung der Berge; von dur Ver⸗ 
bindung der Eisthaͤler mit ihren: Gleuſchern erhal⸗ 
son, und noch Manches ambere:antunzen Aus 
duge genaner fhubireni, - wozu: man ſonſt zar nicht 
sber nur mit vel Schwierigkeit gelangen kann. — 


Die Zeichnung won chen Pfeifferſchen Werke ven 


Dunter in. Bern: ſoll ſowohl geometeiſch richtig, 
als nach zenaller Perſpektiwe gezeichnet ſeyn. O6 
fie. aber ſchon geſtochen und. mit ainer Befchreis 
dung begleitet herausgegeben iſt, vergaß ich den 
Geiſtlichen zu fragen, .der nie in Abweſenheit 
aes Generals das Werk zu jeigen bie Gate hatte» 

Ds. 


. 


Da an Mateen für einen eemden weitzr 
Wh Vectwuͤrdiges iſt ſa machte ich mich, 
miachdrůr ich ir dankharem vuud exkonntlichem Ders 
zen cmeinte Naven Sheet, Doch emlaſſen Hatze, 
. Bor it mir iſo lange: Braube: und Ungemaqch Has 
yet ante und · jetze aͤnßerſe geruoͤhrt von mir. Ahr 
Yes nahaa⸗ Euib: und: fohd Morgens um wer 
Ahr coiedenauf bie. Reiſe. Vin Sep, hasitss 
amt ‚neuhkögefdgicht nopebe,, :entinftet.,. blieb ich 
won nun au Bis Daſel ganz allein. Ind wenn ich 
Daher nun, wie es leider ſchon fo viel geſchehen 
AR, in meiner elgenen Perſon ſprechen muß, ſo 
Sitte, ich vdae weiche darin Svas ſinden ſollten 
wberan ah. ſogar ——— im m. 
er ſehr am Bizehhang: i mn... | 
| Dir Waldſtaͤdterſee, — „glei * 
| —— und hehen Mebirgen umgeben HE 
‚ amd rine Ränge von acht Otundeni hat, iſt dennoch 
Bey weitem Hicht. fo angench Mdebendig als dep 
KThunerſer. Bin Kheil danon, welcher auch der 
Urnexſer beißt: äßtigesen. Morgen an den Ran⸗ 
tan Urk, und hat wegen der Ahse. Dicht umgeben⸗ 
ven hahen delſen und heraͤberhaͤngenden Dölune 
und. Geſteaͤuche in der. Ahat ein ſehr romantifchheß 
Aufehen. Gegen Abend wird er durch die ·Stadt 
Lucern begrenzt, wogelöft. die. Reuß —— 
Ce 4 
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sBeR herauſskomnrt;gegen Mittug durch Unter⸗ 
Mulden, und auf ber mitternaͤchtlichen Epitehurch 
Wen Tanton Schwhz. : Man: kkkırbun See 220 
Mäfter über das Muttlaichiſche Menveirxhaben. 
pre in dennelben vtlden zen Worgebirge eine 
WSeeenge, die ſehr ſchmal if. sniDerPilatus⸗ 
Vixrg: war,“ ſo laugẽ ach in Lucie bliab⸗ ode fuſt 
gewoͤhnlich mit Mebelwolken Aberdeckt/die: Fuß 
ber an dam heitern Morgen; an welchem ·ich dan 
See entlang uͤber den: ‚Alpiebes: ging zeitung 
verzogen. Te. 
€: 3Dfefer uageheure Gebirgekoͤrper, — 
abe: die Stadt: lUegt und der tn ſeinien ganzen 
Unfenge vierzehn Scunden weit reicht, acht die 
Gegend um Lucern und den Eer frtzrimaleriſch 
ms Ausdrucksvdil. Obgleich acf dieſed Seite 
Mmiat ſteit ſcheinrrbonnoch mit Nieſengobſſe furcht⸗ 
dar in die Wollen zu Streben, und: als Brherr⸗ 
ſcher der gumzen Begond uͤber die nahe: Otadt und 
Den See die Aufſicht zu fuͤhren. Er if, wie man 
nimmt, 96 Rgtanz oͤſtſche Kaſtern iber den See, 
WETTE uͤber: das Miet, Meer echaben; aber 
ur Grunde doch nur ſehs klein gegeri,iete hoͤchſten 
WBebirge des berniſchen Oberlandes. Aber dafür 
Her ſehr reich an fruchtbaren: Alpen, und man 
— — Kt and ganz beteifen, ‚miewoßl 
nicht 
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nicht wenig Gefahr damit. verbunden feyıt fol, 
WMerkwuͤrdig ib. daß anf demſelben ſich ein ſtiller 
See von trubem, ſchwaͤrzlichem Waſſer befindet, 
ber. hundert vier und funfztg Schuh lang und acht 
und ſiebgig breit iſt, und deſſen. Tiefe unergruͤnd⸗ 
lich gefunden mird⸗ Auch findet ſich anf einigen 
Hoͤrnern deſſelben eine Menge verſteinerter Meer⸗ 
ſchnecken, welches indefien auf dem Jura, IR» 
fie in weit. gröfferer Anzahl und Mannigfaltigkeit 
gefunden werden , nichts Seltenes iſt, aber doch 
immer hier:wig dort von einer genen evolution 
und periodiſchen ns unſers SIEH 
en — — 4 

Als: Ar darch en; Hapeburg ging, — ein 
Dorf dan diht am ufer des Seqs liegt und Ruit 
nen der, großen zerſtoͤrten Burg gusbält, die Mus . 
dolph von Oeſtreich einſt bewohnte — redete mich 
ein Mann aus dem Genfer. Tnteinifh an. Die 
Latinitaͤt, die ſich in fern Tagen immer ſeltnen 
macht, kam mir hier, ich geſteh es, unerwar⸗ 
tet! ‚Sich redete mich denn alſo auch an den lateit 
niſchen Mann hinan, und endlich gar ins Haus 
hinein. Das iſt nun ſo eine Art won Handwerkoͤt 
gruß und Willkommen per Litceraten, ‚der: ſie ge⸗ 
woͤhnlich bald unter ein Obdach hringt. Aber da 
der Humamiſt, der eine Art PEN 

.&3 
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in Kuͤßnacht war, feine batbartſche lateiniſche Em 
veloppe zu nichts weiter brauchte; als zu einer 
Radotage Über den Katfer und Hie’Turcos bar- 
baros und das große Kapitel won Wetter, Cffers 
und Trinken: ſo ſuchte Ich mit einen alten wuͤrdi⸗ 
gen Mann in ein Geſpraͤch zu kornmen, bee mit 
noch mehtern Altern Maͤnnern In Simmer wer. 
Es war, wie man /jihn nannte, der Statthakter 
des Orts: ein Bauersmann, bet. nie ben uͤbri⸗ 
gen Vorſtehern der Bauerſchafft hier &ertiht hal 
Sen wollte. Ich kann nicht fügen, wie überaus 
ehrwuͤrdig der alte Mann aueſahr⸗ Er hatte ein 
liebes Ausdrucksvolles Geſicht, voll Jugendfreuud⸗ 
lichkeit und weiſer Nuhe, in weiches ſein glänzend 
ſchneeweißes Haar hinein fchattete, :Weddigind trug 
er einen hellblauen Rotk, vorhe Mafte, weiße wette 
Zuchhofen, die mit ſchwarzen Samncdaͤndern um 
das Knie zuſammen gewickelt waten; Schuhe mit 
Breiten ledeenien Platten ſtatt ided / Dchnallen, und 
eine Halsbinde von ſchwarzem Flor, weicher ihm 
bis an den Guͤrtel hinab hingen Die Abrigen Ge⸗ 
ſchwornen, deren außet dem Schteibrt fieben mit 
dem Statthaltet And; trugen ullo ſchiwarze Maͤn⸗ 
tet, bis Aufden Seriche Metber, der einen blauen 
hatte, und Degen vorn Miſſing; and auf beim 
um lagen große vicke — 

Die⸗ 
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Dieſe/Liute iim, Welrhe das erſte AUntere 
gericht ausmachen, kommſen alle Jahr viermal zur 
ſammen, wodenn Ale Baurtu, welche Beſchwer⸗ 
den und: Mlageft: vorzubtingen haben, vor ihnen 
erſchelnen inſſen, weldye fie, falls fin fich nich 


zu höhere Entſcheidungen qualiftciren, gleich üe 


erfter Aſtanz ablwcher: Wer gwoͤlf Sabre lang 
gedient Hat, witd Richter, welche Stelle er zieh 
Jahr behaͤlt. Ihre Einkünfte ſind unbebeutend, 
denn blos bringen ihnen Haͤuſervorkauf und Kond 
trakte etwas Am: ſie dienra miiſt aus Gemein⸗ 
geiſt und um der Ehte willen, welche damit ver⸗ 
bunden iſt. — In der zweyten Inſtaunz werden 
die Sachen vor dem gewoͤhnlichen Landvoigt ge⸗ 
bracht, ſodann vor den täglichen Math, der aus 
ſechs und dreißig Mitgliedern beſteht, und end⸗ 
lich vor das Kollegium, welches Raͤthe und hun 
dert genemtiet wird’ und aus hundert und einer 


Perſon beſteht. Dit Sacht uber muß über hum 


dert Gulden betragen, wenn —— 

Big ſeyn ſolll. en | 
Es dauerte zu lange — die Herren * 
legen zufamuen kamen, wie das denn fo der Kob⸗ 
legen Act iſt und fo getn matt mie aud) gefbats 
ten wollte, ein Zeuge von der gerichtlichen Proce: 
m zu fehn, fo wenig konnte ich, ade Schonung 
cr der 


| 
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der Zeit, bey ihnen aushalten... Mit dem Latks 
nismus von Küßnacht, der pace mer. dpeminatis- 
nis ſich anfchloß, ging ich alfo fürkaße Der Eh⸗ 
renmann, der von meinem; Wein herzhaft erun⸗ 
‚Ken und mit mir herzhaft geſſen hatte, mogte, 
als wir noch bey guter Zeit an Kuͤßnacht kamen, 
heſorgen, eine deutſche Taube fuͤr ſeinen late ini⸗ 
ſchen Compagnon abſchlachten zu wüflen, : Des 
halb fuchte er viel Boͤſes von Kuͤßnacht zu orzaͤh⸗ 
len, und als er grade an der Allee war, Die ſich 
au feinem Heerde wandte, fagte;pr wit. erhöhter 
©timmes En viam, amice, ad. Telin Cape 
kan ducentem. Valsat itaque veſtro Dontiua- 
rio! Und als er dieſe aͤchtzoͤmiſche Phraſe vons 
beklemmten Herzen gewunden hatte, machte er 
ſeinen — un und ‚bag. er 
waͤrts ein. on, SE 
Noch der tateiniſchen —— — ver⸗ 
fehlte ich den xechten Weg, kam zu weit links und 
ſtatt auf Tells Kapelle, die an der hohlen Straße 
liegt, gerieth ich nach Capellen, einem Dorfe iu 
Schwyz, das uͤber eine Stunde. dayon ſeitwaͤrts 
entfernt liegt. Ein gutgekleideter Paurrsmann 
der muͤßig, da ſtand und den ich um die.-Sefällige 
keit bat, mir den rechten Dog zu begeichtten, war 
‚anfangs weber durch Bitten noch Verſprechungen 
u in 


“io — 
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in Bewegung zu:briägen; er ſchien ſich gar an 
meiner Verlegenheit und Ermattung, durch den 
langen Marſch an dipfem heiſſen Sage, beivickt, 


zu weiden. Endlith aber ſagte er doch: Na ich 


will euch zu recht weifen; ging mit, führte mich 


‚Aber in die Kreuz und Auer: Als wir endlich 


‚auf einer ganz ungebahnten Stelle waran;. blieb 
er ſtehen, fahe mic) ſchatiſch an und ſagte: Da 
ſeyd ihr auf. einem: Mage, aber cd iſt nicht der 
rechte; findet euch nun ſelber zu rechts oder gebt 


mir einen Kronenthaler und fo follt: ihr auf die 


Straße nah Tells Kapelle tommen: — Ich der 


handelte den ehrlichen Schweizerbauer, der mich 


aus ſchaͤndlicher Gewinnſucht mit Vorſatz irre ges 
Führt hatte, nach meiner Empfindung,fuchte 
ſelbſt einen Ausgang. um kam, Querfeld zu einem 


Hauſe, vor welchem ein Baner mit Weib und 


‚Kindern ſaß· Durch außerordentliche Bitten und 


anſehnliche Praͤnzmeration brachte ichs nudr hier 


nun endlich dahin, daß er mitging. 

FJ Indeſſen die Ruͤckkehr nach der Kapelle, bie 
durch. Nichte. als durch die Begebenheit merk⸗ 
würdig ift, daß Tell dort den oͤſtreichiſchen Statk 
Halter erſchlagen Haben foll, mar nicht der Mühe 
und Anſtrengung werth. -.. Alles mas man davon 
= iſt, daß man ſagen kann; man fey an dem: 
— es 5 Orte 


„gebracht worden ſind aͤber Bie hiſtoriſche Conjet⸗ 
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Ste doch auch — Es iſt Ein kleines unau⸗ 
ſehnliches Gebaͤude, deſſen Waͤnde theils mit 
elenden Gemaͤlden und Inſchriften über: undb über 
beſchmiert, zum Theil durch Muthwillen der Bor⸗ 
veygehenden befhäbtgt und duech dit Zeit verwiß 
tert ſind. Dazu laͤßt fich nun nicht viel fagen. 
Dir Denkmaͤler katholiſcher Andacht, Beihaͤus⸗ 
lein und dergleichen, Mb hier herum fo ſchon fü 
viele, und was der Schröeizer verderben kann, 
das muß doc) der Chriſt erhalten. . Pattlortss 
mus kann man den Meiſſhen nicht ſo leicht geb 
muthen, als gemeine Andacht. Jene iſt eine ers 
habene Tugend und ſetzt Begriffe voraus, Welche 
diefe entbehren kann; und: alfe bey Inſtituten, 
die man frank und frey Jahrhunderten uͤberlaſſen 
will, muß man nicht auf Jutereſſe der Gredanken, 
fondern der Empfindungen kalkuliren. 

 &rößer aber kann ⸗die Verehrung Tells wicht 
gedacht werden, ald fe im Canton Uri tft, wo 
man faft abergläubifch am allem hängt, was Be⸗ 
ziehung auf feine: Petfon und Geſchichte haben 
kann; und es dürfte: daher Niemanden zu rathet 
feyn, an irgend ein Titelchen deſſelben auf Urnet 
Grund und Boden laut und freymuͤthig zu · IWer⸗ 
fen. Man weiß, daß dir Urner gewaltig aufs 


tur, 


— — — m ro er Yyı 3 
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tur, die der graͤndliche Geſchichtforſcher. der juͤn⸗ 
gere Heer von Haller, in Betreff der Geſchichte 


"N. mit dem Apfel in einer befondern Schrift gewagt 


hat; Und es fände dahin, ob.er, wenn der ges 
meine: Bann daven wuͤſte, ohne große Unans 
nehmlichkeit bey einem Aufenthalt im Kanton Uri 
davon kominen wuͤrde. Vielleicht wiſſen viele mei⸗ 
ner Leſer nicht, worn eigentlich die Dede iſt, und 
darum will ich det Sache une it ein Ru — 
ten — 

Der Herr von Haller zweifelt aehmlich das 
— daß die Geſchichte Tells, da er vor dem 
Statthalter ſeinen eigenen Knaben den Apfel vom 
Eopf herunter ſchießen muß, aͤcht men 19. 
und dad aus folgenden Gruͤnden. 

Rein Einziger von allen Geſchicht· und Ehen 
—— die zur felbigen Zeit; ‘da die Ber 
gebenheit vorgefallen ſeyn ſoll, odert gleich nach⸗ 
her oder etwas ſpaͤter hin in Beziehung auf Hel⸗ 
vetien geſchrieben haben, gedenkt der Sache nur 
mit Einer Sylbe. Weder in des Ptelemaͤus von 
Lucca Kaiſerchronik, die bis auf dns Fuhr 1342 
geht; — noch in des Prieſters Siffrid Chronik, 
dte gleich wie die Zeittegifter des Gero. bis 1335 
reicht, welcher letztere auch Rudolphs, Albertd 
und ——— von Maffan Lehen geſchtieben hat; 


— noch 
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— noch in denen des. Albert von Straßburg, die 
bis 1378 gehen; — noch. au in dem Leben der 
Satfer bis auf Wenzel,. von Bonaventura von 
Rambold; noch Inden Annalen des: Johan⸗ 
nes von Winterthur. — In“nallen dieſen fteht 
fein Wort von Wilhelm Tells Geſchichte. Mnna 
gleichwohl ſthloſſen die: Eidgenoſſen ſchon 1319 
den Bund, vor welchen alſo ſeine Begebenhett 
vorgefallen ſeyn müßte: .. Auch alle oͤſtreichiſche 
Geſchichtſchreiber, ſelbſt die, welche von der Ty⸗ 
ranney der Landvoigte und ſogar von einem, des 
Ehebruchs wegen, erſchlagenen Landvoigt erzaͤh⸗ 
len, ſchweigen fuͤmtlich davon. Der erſte, wei 
hot der Sache gedenkt, iſt Peter Elderlein ;ein 
NHiftoriter von Lucern, welcher den Krieg der 
Schweizer mit Maximefian erzählt, aber fuͤr ſei⸗ 
nen Bericht nicht die mindeſte Gewaͤhr leiſtet; 
Abrigens ein elender, fabelhafter Scribent, ber 
z. B. anfuͤhrt, daß die. heiligen. Engel ben Helve⸗ 
tiern im Jahr 811 in der Schlacht gegen die Sa⸗ 
racenen geholfen haͤtten. Seine Chronik wurde 
zudem erſt 1507 zu Baͤſel gedruckt. — Was die 
WVeranlaſſung dazu gegeben haben mag; meint H. 

v. Haller, .fey die Geſchichte, welche Saxo eder 
Grammatiker, Prior zu Rotſchild, vom Torco, 
einem: beruͤhmten daͤniſchen Bogenſchuͤtzen erzaͤhlt. 
RE wel⸗ 
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urhhen König: araid wit Divemut;6s be 
Mhlen Haben ſoll, a Probe feiner: Gephirklich, 
deitinens ſelner Rinder: sine Apfel vom Kopf a4 
Icichenu ehe gluͤcklich geichehen„. ind 
Aiefe-hänifche Begehrucheit wuͤſte abfaıanf irsend 
lag Mrd; hie man might weiß, in MeWichiekrt 
| —— Ob nun nicht abtx 
ac) ghade datum zei wein finden Landvoigt wich 
dnichtihefanst:gemefetä gar dem uͤbermuͤthigen Ei 
gel; Belegenhieigsgegniten. haben Ensma ? ſtuͤnde da⸗ 
chin. Bat nachher · ſcheteb Balthaſarz von Laceru 
reintidleine Schrift, worin er in vielen, Gruͤmz 
hen Me Aechtheit der Gefchichte darzuthun ſich io 
ht. Leber Halte num baten; vor er will N 
un! At: Fuße des Mägi m eines — 
Mabinges im Canton Schwyz /: belleihet: nit hp 
men: Alpen und Malbtaugen ansehen 
Luocecner⸗ nd Lanemerſee drey Otundenuneid ew⸗ 
ſeckt; und os Nilafter über dein Spoiler 
liegt· die feltſanc. kieine: Republit Gerſau die 
aus einem einzigen Flecken beſteht und etwas Wieſe 
md Alpen hat. &te iſr durchaus unabhaͤngig und 
eher unter dein · Schutz bir vier nachbarlichen 
Cantons. Die ange Menſchenzahl · dirſer Repub⸗ 
— belaͤuft ſich nur auf tanſens Helen; und 
allgemeinen Statsvorſammiemngen, "ie 
tu. aus 


! 


41 _ XXX 


aus. dreyhundert Shtoberk beſſehen, kaun jeter 
Gerſaner, wie er da iſt, Theil nehmen, ſolalid 
er dad ſechzehnte Jahr erreicht hat.” Des engere 
Ausſchuß boſteht aber aus neun Eltedern. Sonft 
haben fie noch einen Lanbamman, Seatthaltet, 
Schatrmeiſter, Kanzler und was dergleichen bee 
Statöpsrfonien mehr finb:: Iſts doch aber tm man⸗ 
cher kletnen deutſchen Prodinz nicht anders, us 
uͤber eine Marine, die aısieinem Ochiff uk’ ci 
paar herrſchafftlichen Gondeln beſteht, cin Aden⸗ 
ral geſetzt iſt, und wo Generabfeidmarſchaͤlle, elle 
Halb hundert Kammerherren ſammt den Hoſdich⸗ 
teen, Hoftrompetern und Hofzwergen Hof und 
Land. unſehlbar illuſtriren. Mar hat das Bande 
then Gerſau band Eute voraus, daß darin lauter 
free Leute wohnen, die die Ehrenaͤmter an Agve 
Metblrger veriheilen/moflie ſie feine Suiumen 
erſchwingen duͤrfen, ‚und; daße darin krine Heſda⸗ 
men ‚angetzeffen werden, welchen von: :Serenifä- 
mo bie dinger — — bannten. ⸗ 


— Atzeichnen laſſen Die hechſinnigen gerſani⸗ 
ſchen Kraftmaͤnner ihr Laͤndlein keinesweges. Cs 
war erſt nor einigen Jahren, als einige yon ih⸗ 
nen auf den Walser Schuͤtz in allem Ernſt Ferer 
gaben, da er von einem Dose ihre Burg zeichnen 
wolls 
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wolne · Die Theumt ——— ſu onch nicht 
re on 6 
Ole Aust: vom gögt ſoll Hey haterni 
tie vortreflich ſeyn, und da er micht ſchwer zu 
erſteigen iſt, ſo eReiſruden, die Zeit und Kraͤfto 
dazu Abrig haben BEhR zu rathen7“ die Neiſe 
hinauf zu niachen. Man aberſieht vierſehn Geen⸗ 
den Vierwaldſtaͤbter, GSarner, Zuger, Zuͤrcher, 
Sempacher, Lauerzer, Ermenfee u. Pw.,und 
mehr oder weniger von den Eantons Sihwyz, Urk 
Anterwalben, Lucern, Zug,Zurch, re 
Bern, Baſel und deit Schruätziähfd, | 
— hahrt we von ſImnienſee am Kügi nnd 


un PM. ern 
r sm. — — — ‘abs 
glaich dee Bee wicht ſonfriſcha, walerifche Land) 
ſchafften dem Ange-Darbietet, als den Waidſtaͤdter 
und Ahunerſee. Die gegenüber ‚Mshenke Gier 
Argeetter iſt mot feuchtbaren Alpen vᷣrtieadtt/ anf 
m⸗chen wine Menge Geunhuͤtten and tiefer herab 
ainzehne Haͤuſer und Darffchafften zerſtreut lier 
gen; daher auch uͤherhaupt die Virhzucht cine ſo 
ergiebige Mahrungsguniie für den Fleinen Canton 
AR Ganz gegen das Ende in Amer: Steg. Stum 
am ln ——— formirt ſich can Amphi⸗ 
— thea⸗ 
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theater von Schwyzer tb nerdi Schneebergen; 
und je weites nach Zug, defto Miele gehen: die hin⸗ 
teen Unterwalbner Grbirge berage, ‚How weichen 
. ber hohe furchtbare Tiris,- mit ſeinex erhahetez 
Eisfpige Eräftig Heruozmas:. Eine hühfehe kraft⸗ 
volle⸗ Schwyzerin übenahm; in Alsnefarheit ihres 
Magues dien Fahrt ganzadeht,..und ber großen 
Hitze ungeachtet hielt fiegie ſhwere Arbeit; wel⸗ 

che ihr ‚aus ‚nes; braunen Geſicht ganze Etpoͤrae 
von: Schmeiß:angprefte, und bie ich ihr, ſoxiel 
meine eigeye Müdigkeit zußiaß, erleichtern. haif, 
eine ganze Stunde lang ans. «Ben. guter Zei 
Nachmittags waren wir an der, Stadt. . 

Die erſte Gaſſe ie, durch welche ich ging, war 
ekelhaft unreinlich und Kg verbaut; indefſen ſind 
doch dte Wregen· Oeraßer Nieſes —— 
ler, breiterccad veinlichtz; dAwohl die-Mätifer 
nur klein und Geſchmackios Hebaut ·ſind. Es fiel 
mie anf, bie Stadt Fug'To- außerordentlich Teer 
von Meuſchen zu firiden, da ScchÖtefettiiiiekuns 
ton von fechs Auadratmeilen, wogen fetter erefe 
lichen Lage und Wchtbarkeit unter die bevaftaen 
ſten ber ganzen Schweiz gehöre: "denn es leben 

darauf zwanzig tanfend Menſchen. Bon Fabrie 
fen und Manufactusen und ſonſtigem Kunſtfleiß 
“ Pr Nichts darin anzutreffen, was des Er⸗ 
wähs 
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wwähnens werth wäre. Auch befrembete es mich, 
Die Leute an einem hohen Fatholifchen Feſttage, 
wie vs denn grade mar, ‚fo ſchlecht und uͤberaus 
Afırftig gekleidet zu ſden. Vom geſchmacklaſen 
und ekelhaften Putz, den ſie die Huͤlle und Fuͤlle 
angebracht hatten, nichts einmal zu fagen, weil 
bag gemeine katholiſche Wolf Aberhaupt wohl dag 
geſchmackloſeſte in der ganzen Chriſtenheit ik, — 
wozu das Gewohntſeyn an burleskem Kirchen: 
(mu und zaͤmmerlich geputzten Marienbildern 
and Heiligen das Seinige mit beytragen mag. 

Den Canton Zug, welcher demokratiſche Res ' 
sierumgeverfalung Hat, formiren eigentlich zwey 
verbundene Iheile:, die Stadt, Zug, und die drey 
Enndooigteyen Menzingen, Bar und Aegeri. Die 
Landẽegemeine, bey welcher jeder freye Bürger vom 
ſechtehuten Jahre an zulaͤßig iſt, verſammlet ſich, 
gewoͤhnlich drey tauſend Mann ſtark, des Jahres 
Einmal in der Otadt. Bor ſelbiger muß der neu 
gewaͤhlte oder beſtaͤtigte Landamman, mit den 
uͤbrigen erſten · ausuͤbenden Perſonen der hoͤchſten 
Gewalt, den Eid der Treue ſchwoͤren. Erſterer 
behaͤlt ſeine Wuͤrde in der Stadt drey, in den 
Voigteyen aber nur zwey Zahre lang. Uebri⸗— 
gend wachen. Stadt und Landvoigteyen jede ihre 
Angelegerheiten für a u cheilen ſich ihre ger 


nom⸗ 
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nommenen Entfchläffe mit, Hedi: iin der Stadt 
nach Mehrheit ber Stimmen ensfhieben werden: 
Der gewöhnliche Rath, welcher aus vierzig Stiel 
dern beſteht, beforgt. foreWFähtend- die gewöhnt 
Ken bürgerlichen Geſchaͤffte. 

I Was kann einen Reiſendemen einer fo Men⸗ 
fehen: und Geſttafftleeren Stadt, ‚die gar Nichts 
emthäft, was der Aufttierffamkeit: werth waͤre, 
Anger aufhalten, wenn er die wenigen gleichfoͤr⸗ 
migen Straßen auf und ab gegangen, und dab 
plumpe geiftlofe Volb in feinen Feyerkleidern ge 
ſehen bat? - Um alſd der täblichen Langenweile zu 
entrinnen und nicht ganz vergebens ein Maub lauer⸗ 
farner Wirthe zu werden, die, des Fremdlings 
anſichtig, ‚beteits ihre dutken Alletweltsgeſichter 
zum Fenſter heraus ſtreckten und bie grüne Sammt⸗ 
muͤtze zogen — beſchloß ich noch weiter zu marks 
ber, und in Bär zu uͤbernachten. Es war noch 
fruaͤh und. hersttches Wetter. Wie if fo eben aus 
dem Shore war, begegnete ich einem großen dik⸗ 
Ser Pfaffen, der mitten unter einer Geſellſchafft 
weltlicher Lente einher ſtolziete. Ich grüßt freund⸗ 
lich; alles erwiederte den Gruß. Nar der Geiſt⸗ 


liche ging mit ſteifem Ruͤckgrad und zubuͤckgewor⸗ 


ſenem gewethten BDuͤffelskopfe voruͤbet, welches 
— a N. daß ſelbſt der heilige 
Or⸗ 
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Owophrus fi darüber gefreut Haben würde, wel⸗ 
er von. den! Englifchen Heerfchaten bedient und 
genudelt fich binnen fiebzig Jahren mit dem prds 
fanen Menſchengeſindol gar m mehr — 
machte· — 

Da dor Abend ſo uͤberaus ſchoͤn war ur 
as Sehen m ber Herrlichen. Landfcharft mir viel 
Vergnuͤgen machte, fo blieb Ich wieder nicht in 
Bar, fondern zug unverzüglich weiter nach dem 
ehemaligen großen Kiofter Eappel auf der Zürcher 
Grenze, woſelbſt ich aber erſt sanz fpät in der Nacht 
und herztich ermäder ankam. Ein paarmat verirrte 
ich mich in einem finftern Wald, und wäre bey der 
Start hereinbrechenden Nacht bald der Gefahr ausge⸗ 
fegt geweſen; unter freyem Himmel in einer wilden 
Gegend allein zu uͤbernachten, weun nicht noch drey 
betrunkene Zugerbauern, die ſich aus dem Wald | 
Heraus pfiffen und ſchrien, und deren Benevolenm 
ih durch den Gruß, am den ich mich ſchon gang 
‚gewöhnt Hatte: Gelobt jey Jefus Chriſt! gewann, 
mich am den Ansgang des Waldes geführt haͤt⸗ 
ten. — Dieſer Gruß, der ſogleich mit den Wor⸗ 
sen: In Ewigkeit, Amen! erwiedert wird, tl 
in fämtlihen katholiſchen Cantons ſo üblich und 
fihert bey den Bauern fo fehr vor Unannehmlich⸗ 
daß man ja denfelben. ih geläufig machen, 
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and ſich nicht‘ vergefien muß, den fo herzigen 
Schweizergruß: Behuͤt euch Gott! anzubringen. 
Alsbald ſtutzen ſie, merken den Ketzer und gehn 
wwohl, ſtatt Rede zu ſtehen, brummend und un⸗ 
willig vorüber. Was fir Mifbraͤuche mitjenem 
katholiſchen Gruße vorgehn und weich laͤcherliche 
Uebergaͤnge zuweilen darauf folgen, kann man 
Leicht denken, da den Augenblick darauf, wenn 
ex ausgefprochen tft, alles zu Schtmpf and. Ernft 
hinter her kommt, was die Leute mit einander 
vorhaben. Ein Weib.fahe ich einmal vor ein am 
beres. Hoͤkerweib entrüftet hintreten; ſie brachte 
in der Schürze die Pflaumen wieder zuruͤck, die 
Ahr Kind. hatte holen muͤſſen. Gleich nad) dem 
Gelobt fey Jeſchchriſt! fuhr Ihe wie ein Wetters 
ſtral heraus: „Tua Hundsnoſen (du Hundsnaſe)⸗ 
willſchſt mich beſch — ?“ Go was kann nur 
in dee Chriſtenheit vorfallen. Sehen wir alfo 
weiter. . 

Die Folgen: meines bereiten Entfchluffes, 
fo fpät am Abend: aufs Ungewiſſe Bin zu wandern, 
muſte ich thener genug bezahlen; denn ich muſte 
ſogar noch in. der, Nacht eine Predigt über die 

Toleranz halten 
Mit gröfter Anftrengung und Erhigung ar ars 
beitete ich mic) endlich im Dunkel der Nacht gem 
j Cap⸗ 





Eappell hinan. Raum hatte ich noch fo viel Kraͤf⸗ 
te, um das große ehemalige Kloſtergebaͤude zu er⸗ 
reichen, deſſen Einkünfte der Kanton Zuͤrch zum: 
Beten der. Armen und ber Landgeiſtlichen in dieſer 
Gegend antsender: .. Aber als ich: nun gluͤcklich 
bier war, höeteich zu meinem Schrecken, daß 
man. mich nicht zur Nacht aufnehmen könne, dag 
das Wirthehaus noch eine gute halbe Stunde ents 
fernt ſey, daß es aber doch wohl möglich ſeyn 
könne, in. einem der nahe gelegenen Käufer zu 
bleiben. Getroſt giugich alſo in ein folches Haus 
hinein, wo ich:auf einem großen Borbaufe einige 
Weiber vor. ihren. Heerden mit Zubereitung des 
Abendeſſens hefhäfftigt fand. - Unvorfichfigerweife 
gruſte ich: Gelobt fey Jeſes Chriftus! — Aber 
welch Geßcht bekam ich da! Die- Weiber ſahn 
mich fhen und furchtſam von oben bis.unten.an, 
und das eine, welcher das Haus zugehoͤrte, vers 
ließ mich mit einem veraͤchtlichen Seitenblick und 
ſchlug mir, ſo viel ich auch Geld anbot, das 
Nachtquartier mit harten Ausdruͤcken und dem Zu⸗ 
ſatz: ich koͤnnte bey meinen Katholiken gehn! rund 
ab. Da ſtand ich nun. Mein Schickſal war in 
dieſem Augenblick traurig genug; ich war ausge⸗ 
ſtoßen von Manſchen in finſtrer Nacht, und das 
aus Neligionshaß. Aber ſo traurig auch die Aus⸗ 
Dd 3 ſicht 


füge war, ſo mogte ich doch nit bie verblende⸗ 
ten Leute durch Proteſtantiemus gewinnen; ſen⸗ 
dern nahm dafür alle meine Kraͤfte zuſammen, um 
ihnen, fo wie ich da ſtand, in einer buͤndigen. Er⸗ 
bauungsrede rin paar derbe Worte Aben die Ver⸗ 
kehrtheit Ihres Religionseifers und uͤber Verf 
digung an das klare helle Wort Gottes and Hera 
zu gen: Mein Herz wallte über dor Verdruß 
. amd Unwillen über die religiöfe. Ymart, und — 
ſeitdem es Toleranzprediger gab, ‚Tann. fidy weht 
ſchwerlich jemand eines groͤſſern Eifers und, ich 
darf ſagen, eines groͤſſern Stroms won Beveds 
ſamkeit ruͤhmen, als den Redurr hier im Ange⸗ 
fiht ber Fleiſchtoͤpfe uͤberſchwemmte. Die Wei⸗ 
ber ließen ihre Arbeit ſehn und liegen, fabenwmäh 
erftaunt und befhämtund, wenn tch recht bemerkt 
Babe, nun fogar wit einigem Wohlgefallen an. 
und ein waderes Mädchen, das in einem Win⸗ 
el der Scene bisher zugefehen Hatte , draͤugte ſich 
dreiſt und theiluchmend hervor und bot ſich mir, da 
ich nun fort wollte, zur Fähreren Eis zum nächa 
ſten Wirchshaufe an, Nun ſtimmten alle in ver 
eintem Chor mit ein, priefen den Einfall, und 
bie Mutter ſelbſt fchaͤrfte ihr noch dazu Defehlerim 
So ‚ging: ich denn alfo'nun mis dem lieben 
Madchen, welche der Himmel ſar chee Suchen 
no: zig⸗ 


x 
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rZigkeit exfreuan wolle) yub langte nach einem raus 
ben halbſtuͤrdagen Mege/ auf welchem fie.immer 
‚bie. Beſechwerden zuerſt fuͤhlte, weil ſie poran ging, 
endlich Ag: naͤchſten Dorfe an. Das, gute... 
ſchoͤpf· Sal Fin ihrr Muttar, ua ging Dabep «e 
und ſchonend aber ihre Haͤrts Hinweg; -fagte,- 
meine ea fo.böfewicht, koͤgnerabex die Katholiken, 
von welchen fie vieles Unrecht haͤtte erdulden moͤſ⸗ 
iſen, nicht ausſtehn, Ich ſchied mit, dankbarem 
Herzen von ihr. As ich jhrraher etwas zur Be⸗ 
lohnung anbot, wollte ſie eß. durchaus nicht ans 
nehmen, ‚Um ſie nicht in dem. voilen Sefüpt des 
Verdienſtlichen an ſtoͤren uypAig. in dem Glauben 
an den Menſchen zu ſtaͤrken, verheelte ich ihr 
durchaus, daß ich eben auch. ſo ein guter Pry⸗ 
teſtaut fen: als fie alle, und ging weiter. Viej⸗ 
leicht iſt es mir fo. gegluͤckt, an einem Orte eine 
praktiſche: Lehre gepredigt zu haben, ‚welche ‚die 
Leute auf dem langen Wegt von der Kirche bis zu 
Hauſe leicht wieder vergeſſen Haben kͤnnten. — 


Als ich nun aber im Wirthehauſe eingetre⸗ 


ten war, fehlte nicht viel, ſo wäre ich beynahe 
wieder dia Maͤrtyrer des Hlaubeng geworben. Die 
Wirchin, als fie Härte, ich kaͤwe noch Beute von 
Zug und⸗ Luoern, war, wieder kaltſinnig und haͤtte 
mir —— kein Zimmer eingeraͤumt; und die 
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Battern, unter: welchen Soldaten waren, die 
noth ſpaͤt in der Karte ſpielten, ud: mich wahr⸗ 
ſcheintich wegen meines Haars ſar einen katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen hielten, ſteckten ſogleich die Köpfe 
zuſammen und ſtichelten ganz laut auf Meſſe, Az 
Aaß und Mariaͤ Reinigung. Das machte mic, 
nun ich ſicher unterm Dache way; mangſprechlich 
Heiter; nid ich ließ ihnen ihr Weſen ſo forttreiben. 
Wie ſte mich aber mit Jovialitaͤt eſſen und trinken 
und an ihrem Kartenſpiel als aufmerkfamen. Zus 
"Hauer Theil nehmen fahen, da verſchwand nach 
und nach ihr Argwohn, und als fie gar noch: durch 
‘einen Zufall vernahmen, ich ſey ein Preuße, da 
wurde ihre Freude ganz laut und allgemein. Mun 
Bachten fie nicht mehr daran, daß auch ein Preufe 
katholiſch feyn koͤnne, und, als wenn fie ihr vori⸗ 
ges Beträgen wieder gut machen wollten, trau; 
“Ten mir Formalitaͤt nach ber Reihe meine Ges 
fumdheit. Es war wirllich ein Intereffanter Ans 
genblick, deren man vor der Art wicht viet in feis 
nem eben hat. — Ich murfte nun den Bauern 
von König Friedrich erzählen, and mit. innigem 
Wohlgefallen kaufchten fie Auf jede Anekdote, die 
ich ihnen zum Beſten gab. Als fe von banner 
"engen und mir alle die Hand reichten ſagte id: 
Nun feht, kann ein Kathetit nicht auch euer Ber? 
22 | trauen 





| AISWITTETED a3 
-tanen:gessinen? kann er nicht auch ein Preuße 
und ein ehrlicher Maun ſeyn, und Schyurren ex⸗ 
zaͤhlen, an denen ihr Vergnuͤgen findet? Ich 
hin doch win Katholik. + „Das ſollt Abe ‚wohl 
bleiben laſſen, fagte ein Bauer. Ihr habt 
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Die Landſtreße noch 2 
en 2 Ert r Ey 
Br eigentlich Aber — Alpis. Ich waͤhlte aber 
„dert, Weg: uͤber benz Soͤnabelberg, „der, obgleich 
hier und da ein: wenig Bett, fuͤr Fußgänger we⸗ 
bet · ſo · muͤhſom nach ſoe weit als jene iſt. Man 
rarſpart dadurqh uͤber eine · gute gute halbe Stunde, und 
os aͤberdem nachher. faſt beſtaͤndig den See zur 
rechten Seite. Auf der Käffte dieſes Berges 
Hatte ich · zu guter: ſetzi noch einmal eine vortrefuiche 
Ausſicht nach einem Theil des Lucerner Gebiets 
und dem Zugerſea, welchen ich; zuſammt der voran 
liegenden großen ſchoͤnen Landſchafft, mit der Stadt 
und allen Sehingen und Dürfen uͤberſahe. Aber 
was find Angers Waldſtaͤdter: und Thungrſee ge⸗ 
gen den großen, herrlichen, bebauten und leben⸗ 
digen Zuͤrcherſee, den ich ganz oben auf dem 
Bergen Raprerswyl. an nach feiner Kruͤmmung 
— Dd 5 bis 
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bis gen-ZArch, das groß uub gebietend gleich einer 
Lomgsſtubt am mitternaͤchtlichen Ende deſſelben 
daliegt, mit einem Blick uͤberſchaute! Gleich 
im erſten Augenblick, da das große; manni gfal ⸗ 
tige und reiche Gemaͤlde in mein Age fiel; ent⸗ 
ſchied meine Empfindung für den Voezug diefes, 
ſowohl feiner Lage als des Maleriſchen und Meis 
chen feiner fer wegen Aberans reigenden, Sees 
vor allen uͤbrigen Seen der Schweiz, die ich ge⸗ 
ſehen hatte. Eine Bahkk-auf dieſem See, wor 
bey man fiets Gebirge, reichlich angebaute Bes 
genden, Aeder, "Dörfer > vLandhaͤuſer, Gärten 
und Weinberge, undidie wor Außen groß in die 
Augen fallende Stadt Zuͤrch Manuffäetichwär Ans 
‘gen hat; muß beh helrerm Sonnentvettor oder in 
- der Abenddaͤmmerung, Wenn alles nilt einom ſauf⸗ 
ten Helldunkel kolorirt Afk and die Spiegelſtaͤche 
des Sees die Eindruͤcke von den nahen Gegenſtaͤn⸗ 
den mehr aufnimmt, beats beizend ſeyn. Mir 
iſt dieſe Jreude wegen des anhaltend ſchlechten 
Wetters in Zuͤrch Telderntegt geworden; während 
meines ganzen Aufenthatis in berDchweiz das 
einzigemal, daß! mich⸗ dt Wetter mit ie 

Eigenſinn verfolgte. 377 - 
Der drey Otunden ange Bew vom Sena⸗ 
belberg nach Zuͤrch iſtckbeynahe eine Einzige Frucht⸗ 
. a allee 
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uflee- und ein großer Obſtgarten, weicher Hier und 
Ba von, Dörfern unterbrechen wird. Man darf 
Kur das Zaͤrchergebirt Heterten, und man wird 
ſogleich von der greßen Kuliut und Babuftrie, die 
ätmmer waͤchſt,jermeiter won ins Sand kommt, 
fl das angenehmſtr uͤberrafcht. Aus beim ohne⸗ 
Him ſehr fruchtbaren Voden treibt der Fleiß der 
Menſchen alles hersor, was die Natur Kunſter⸗ 
fahrnen Haͤnden zu geben verniag. Daher denn 
auch der Wohlſtand des Landmanns 4 das beſte 
Merkmal eines, gluͤcklichen Landes uͤberall fichts 
Harfe: Man findet Dorfer, in weichen Bauern 
an wahrem Eigenthum und unverſchuldeten Guͤn 
aern⸗es ſehr vielen: dautſchen Gutsbeſtzorn zuvor 
thun; beſonders in den großen Dörfern Watters⸗ 
wit, welches das groͤſte im ganzen Kanten ſeyn 
ſoll. Nichterswpl, :Sehfa, Athlerswyl und Wok 
Ushofſen. In den legten Dörfern, durch welche 
ich kam, fand anſehnliche maffive Haͤuſer, zu 
welchen große ſteinerne Treppen mit zierlich gear⸗ 
beiteten Eiſengelaͤndern htnan führen, an wolcho 
große Oekonomiegebaͤude, zierlich eingerichtete und 
mit Mauern umgebene große Gärten ſtoßen, und 
die, wie ich zu. meinem — enſuht/ Anis 
— — ee 
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In einen /ſolchen großen Hof, wo ich außer 
dem ſchoͤnen Hauptgebaͤude noch eine ganze Reihe 
klein erer Wirthſchaffts haͤuſer wahrnahm, ging ich 
einmal hinem, amd als ich einen ganz ſchlichten 
Bauersmann, ber mitten inne ſtand, nach dem 
Herrn des Guts fragte, ſagte en mit · beſchridrnew 
Gegengruße er ſey es ſelberene Wit kamen jin ein 
kurzes intereſſantes Geſpraͤchnund der ſchlechtr 
Mann zeigte darin ſo viel geſunden Sinn: und 
ſolch eine wahre Lebensweisheit, daß ich ihn das 
rum beneidete und mich wahrhaftig ſehr unter ihm 
fuͤhlte. Er voͤthigte mich ſehr treuherzig zu ſei⸗ 
niet, wie er ſagte, ſchlechten Mahlzeit. Es that 
mir aber ſehr leid, daß id: mich aus. Zeitmangel 
nicht mit dem Biedermang zu Kiſche ſetzen konnte, 
wo ich ſicher für Kopf und Herz weis mehr geſun⸗ 
de Nahrung gefunden. Baben würde, als nachher 
an der großen Wirthstafel im Schwerdt, wa ein 
Major und Ochiffskapitaͤn aͤbcnſchaͤtzbare Leute, 
welchen ſie alle beyde die Schtehetemen aufzuloͤſen 
nicht werth waren... abſprachen, und: der Geſell⸗ 
ſchafft mit ihrem wilitaͤriſch⸗ ‚politigchs theologi⸗ 
ſchem Schnickſchnack den. Appetit verdarben. Sich 
druͤckte dem. traulichen Biedarmann, in grobem 
Kittel, der fo viel in außer ſich hatte und: boch 
ſogar nichts ſeyn und vorſtellen wollte, dafuͤr gar 
herz⸗ 
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Herzlich die Hand, und mir wuͤnſchte sr Segen 
auf den Weg. Der mag denn uͤber — und ei 
— kommen? —— 
Was iſt doch der eideltram ‚ber großen 
Belt gegen die Einfalt eines guten Herzens! Hier 


iſt doch nur einzig Wahrheit und Wuͤrde. Tre 


lich muß fie -fich immer: erſt heroorarbeiten und . 
will mie Mühe aufgegraben ſeyn; denn wahre 
Zugend liegt nicht fo zur Schau da, wir ein Fürs 
ſtenkreuz, das — wie bey jenen Leuten — auf 
der Bruſt ſich wiegt. Aber dafuͤr iſt ſie auch fiils 
ler,, empfundener und: genoflener.. Segen dem, 
‚ber fie hat, und wohlzhätige Stärkung und u 
de den, der fie auffindet. ec“, | 
Zuͤrch iſt naͤchſt Baſel: dte arößte und unter: | 
"allen nach Verhältnis die bevoͤlkerteſſe Stadt in 
” der ganzen Schweiz. Selbſt in dem elendeflen 
Better: fand: ich folch ein Leben und Weben auf 
den Gaſſen, daß es zumellen ſchwer hielt Durchs 
zukommen. Der Kunſtfleiß iſt ſehr hoth geſtiegen 
und Nahrungẽquellen find hier vollauf. Schön 
Sanı man die Stadt im geringſten nicht nennen, 
ob fie gleich einjelne ſchoͤne Gebaͤude hat, beſon⸗ 
ders oͤffeutliche, zu welchen vorzuͤglich das: Rath⸗ 
und Zunfthaus gahoͤrt. Die Gaſſen/ beſonders 
in der Altſtadt * meiſt alle krumm und eng, und 
die 
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die hohen Haͤuſer verhindern das. Eindringen de 
Tagestichtes. Was mir ein Hauptfehler der hiefi⸗ 
gen Policey ſcheint, iſt der Mangel aller Erleuch⸗ 
tung zur Abendzeit, woraus nicht allein die hoͤchſte 
Unannehmkichkeit und Beſchwerde, ſondern auch 
Gefahr entſteht. Nicht weit von der Seite des 
Zunſehauſes iſt ein freyer Zugang zum offenen Dee, 
ſo daß ich einigemal nahe dran war hinein zu ſtuͤr⸗ 
zen. Mich wundert, daß eine ſo gute Regterung 
als die zu Zuͤrch gewiß iſt, auf einen ſo wefents 
lichen Umſtand bey einer großen, volkreichen Stadt 
fo wenig bedacht iſt, in welcher, ſelbſt der Fabri⸗ 
ten und Manufacturen und auch des Handels we⸗ 
gen, fo unausgeſetzt Verkrhr iſt. Wenigſtens 
Sant man es keinem Fremden: veruͤbeln, wenn 
er ſich über ſolchen al Fehler der 
cey laut beſchweryt. J 

| Die neu angelegte — iſt in der 
That fehr angenehm, und wirb mit der Zeit eine 
der fhyinften werden, bie es geben kann. Noch 
mehr wird fie. buch Gesners Denkmal gewin⸗ 
nen, mer man ſchon etuen angemejlenen ar 
beftimmt hat. 

Das Zunfthaus AR, horiel ich weragſten⸗ 
urtheilen kann, in gutem edlein Styl gebaut, und 
es mag wohl ſeyn, daß es, wie es heißt, Über 

Duns 
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hunbeet tauſend Thaler‘ gekoflethän -. Ea.ciichdis 
unter andeın einen ſehr anfehnlichen Vorrath von 
phyſſtaliſchen Inſtrumenten und Sachen für bie. 
naturforſchende Geſellſthafft, und die Zimmer da⸗ 
rin ſollen praͤchtig und geſchmackvoll ſeyn. Ueber 
jedes der untern Fenſter ganz um das Gebaͤude 
hernin ſind kleine Buͤſten von Helden und Geſetzz 


gebern aus det. roͤmiſchen, griechiſchen und Zum 


thet Statsgefhichte, mit ihren Namen.” Man 
lieſt da die ehrwuͤrdigen: Namen eines" Themiſtoe⸗ 
les, Epaminondas, Miltiades, Brutus, Has 
ratius Cocles, Mucius Scaͤvola ıc: Aber dicht 
an dieſe grenzt ganz nahe ein gewiſſer Madoiph 
Sum, Burgermeiſter zu Zuͤbch und deren Meh⸗ 
ere. Hiotbey mit ˖ Erlaubnis eine Heine Anmers 
kung. Ueber die Waͤrdigkeit und Verdieaſthich⸗ 
keit dieſer und anderer ans der Zuͤechergeſchichte 
kann ich nicht urtheilen; das iſt Sachedes Staats 
ſelber. Was iſt es aber doch⸗ das uns ein unber 
hagliches Gefuͤhl gibt, ſobald wir menere Perſo⸗ 
Kon mit aͤltern klaſſiſchen ias Gleiche gebracht 
oder ihre Namen untes einanber geworfen: fehen? 
Ich denke, — naͤchſt den erſten dunkeln aAbeer ſtare 
ken Jugendeindruͤcken von uͤbernmenſchlicher über 
alles hervorragender Groͤſſe, die wir in Der Schube 
def ſtaͤrker fühlen: je weniger mie. von ‚ber 
Groͤſi 
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Groͤſſe aus denken koͤnnen, und die wir ins Alter 
mit hinuͤber nehmen — iſt es gewiß auch noch 
dies, daß unſer an Volltoͤnigkeit der alten nur 
meroͤſen Namen gewoͤhntes Ohr zu fehr zum Vor⸗ 
theil der Alten beſtochen iſt. Das Gehoͤr iſt viel⸗ 
leicht der. eigenfinnigkke int von allem. Wie 
klingt doch das Kurze und Hohle im Namen Brun 
gegen das Toͤnende und Volle in Mucius Soaͤvola, 
gegen Miltiades und Epaminondas? Wir fühlen 
dabey allemal fo ein gewiſſes Etipas in uns, das 
uns gemahnt, dieſe als eine Art seheiligmr es 
e fie ſich allein zu daffen... 

Am der ſchoͤnen Auaſicht auf dem Sr 34 
— wurde ich veranlaßt, His auf die oberſte 
Höhe des-SmflBaufes zu gehn. Man zeigte mir 
zweh Heine Befaͤngniszimmer einander gegenüber, 
in deren. einem der Anglürftiche Waſer geſeſſen, 
in dein andern ein Zuͤrcher Vuͤrger fish erdroffelt 

Hat.. Waſer verſuchte es, mit Huͤlfe einer Leis 
ter, die er aus dem Bottzeug gemacht hatte, ſich 
hinunter in ben See zu laſſen, um ſchwimnend 
zu entkommen. Man eweriff ihn aber vu, * 
großen Bruͤcke. 

Ich beruͤhre ungen hie beynahe — 
—— eines Mannes, über den ſo viel 
sund fo Mancherley Wahres. und Erdichtetes ger 

r fehries 
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— geſerochen ms aeurtheiln watden xnd 
um deſſentwillen, fo wie der gekraͤnkten Menſch⸗ 
Seit wegen ; der Herr M. v. M. fish einſt gedrun⸗ 
gen gefühlt. det, seinen: dyeifteaw: eindsingenden 
und hin und wieder fehr harten Aviſab ing. Dass 
ſche Mufenm zu ruͤcken. Aber ein "in uns 7) 


ſchriebenes Gef das und zur Gerechtigkeit ung 


Nachſicht gagen Miſſethaͤter augreibt,, follten fie 
auch verbammt und gerishtet ſeyn var, aller’ Welt. 
zwingt mic, hien. ugider die poſitiven Behauptyur 
‚gen eines fanfk john verehrungswärdigen. Manues, 
bes Herrn Profeſſen Meiners ehmlich ,. Man⸗ 
ches beyzubringen, waß ich wog Pausen. die bie 
auf den letzten Augenblick ſemes Lehens um ihn 
geweſen, erfahren. habe, ud. was über ihn 
und ſeine — — Licht m 
ven kann. Da a Pe er 4) 78 dar et 


€ 
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nem 
weil - 
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taͤt hir 

ein aͤchtes, hinzeichendes Verwahrungsmittel 

Ee wider 


wiser: — und — ſeva 
— 

Es — in · der — Hr Martare 
— eines Lanudeo, welcher ‚zugleich mit auf 
Weiten der menſchlichen Natur gaſchlagen werden 
Wäfte: wenn Diöfe Mittel nur amd immer Erſatz 
ſeyn koͤnnten für alle jene Supilemente, weiche 
die — auf unwiderleglichen Erfahrangsfaͤtzen ſich 
lisende und der bie groͤſſern Angelegenheiten 
ber Menſchenfamilie, und die beſte Ari ihrer Vers 
einbarung · zu guten Rivecden nadhänlende — Ph 
loſophie in die Staaten eizufähten Air noͤthig ge⸗ 
halten, und der Ausübiing Vowahrt gefunden 
Bat. Heil bann Zürch, wenn die Wlenfchennatus 
zort hoch forreimand underderbt waͤre, daß die 
Vorſteher des Volls mit jenem Erziehungsmittel 
ausreichen koͤnnten, deſſen man ſich fonft-mis ſehr 
gutem Erfols bey gutgegrteten Sindern bedient, 
da man gradet dadurch, daß mon ihnen gewiſſe 
Vergehungen nicht einnial zütfaut und alfo dage⸗ 
gem Feine Gefetze giebt, die Eiſcheinung derſel⸗ 
ben verhuͤtet. Wie bein aus Eben dem Grunde 
ESolon kein Sg wider Batetindrder gab. _ 
“Allein. die tahfendjäßrigen Erfahrungen has 
ben gelehrt, daß, es iſt freylich auffallend genug, 
nis der zunehmenden Bildung: des Volks, mie 
der 
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der wachſenden Wernunft md Verfeinerung duch . 

Sänfe, Handlungen und: Wiſſenſchafften, das 
Beduͤrfnis konſtlicher, poſitiver Neglerungsmittel 
waͤchſt; — daß die in der Natur des Meufchen 
und ſeiner Vernunft gegruͤndeten Triebſedern nicht 
mehr hinreichen, um Mißbrauchen und Abweich⸗ 
ungen von ber nathrlichen, politiſchen und ſittꝛ 
lichen Ordnung zu verhuͤten, weil der Aulaͤſſe zu 
Unordnungen unendlich mehrerr ſind; — daß al⸗ 
ſo bey einer, durch kkenſtliche Bande und Verhaͤltꝛ 
niſſe immer mehr verſchlungenen, Geſellſchafft 
jene ſimpeln Erziehungsmittel wicht mehr allein 
anwendbar fin Sondern, daß — um ein 
Gteichgewicht zwiſchen der Summe buͤrgerlichet 
Handlungen und den letzten allgemeinen Zweck des 
BGiaats heranszubringen — noch peſitive buͤrger 
Esche, nach beſter Einheit verfahre Geſetze hinzu⸗ 
bdonnnen affen, auf deren Ueberreng ganz bes 
NMwmie,/ tagemeſſene, oft aber auch mur willkuͤhr⸗ 
lche Strafen gefehzt finds“ "Die Nothwendigkect 
eines ſoichen Geſetzbuchs, wis auch etnes zweck 
mäßigen Eriminalgefetzbuichs, waͤchſt alſs gattzz na⸗ 
tuͤrlich ⸗· mit· der zunehmenden Bevoͤlkyrrung und 
vervielfaltigten Betriebſamkett, und der darau⸗ 
entſpringeudoen zufaͤlligen Verhaleniſſe und Koi 
ſlonecn dor VBuͤrzer unter Ita 

2 Ee 2 Daß 


—— 
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Daß mu id: Abch kein Eriwigalzher vor 
handen iſt; daß die Urtheile uneingeſchraͤnkt blos 
Ben Richtern, und bie Inſtrukieurn der Pros 
reſſe wider allen Rechtegebrauch zweyen derfelbeg 
und:einem Sekretair ganz uͤberlaſſen werben, wel⸗ 
che den Delinguenten.bey verſchloſſener Thüre vers 
Hören; daß; dieſem ferner —⸗aſchrecklich iſts! — 
in krinem dall ein Deſenſor geſtattet wird, und 
werun das Binturtheil ausgeſprochen ift, keine 
Milderung oder Abaͤnderung des Urtheils, keine 
Begnadigung durchaus nicht mehr möglich tfk: 
Das fürd:fo. auffallende Fehler In der Zürcher 
Statiuerioflung; Daß. einen, wenn man über jes 
des Etnzelsa .uachbenft,. dabey angſt und bange 
wird. — Das Michthorhandenſeyn peinlicher Ges 
ſete konnte. nun freylich Waſern, nem Greiſtite 
chen von Kenntntß und Cinſicht und einem fo wich⸗ 
tigen. oͤffenclichen Verufe nicht zu. Mute bommen. 
Aber auf die Verfahrimgs und Verurtheilungs⸗ 
art vorn Seiten: feiner Richter hat. biefes. Waıfland 
doch allerdings wefentlichen Einfluß:-und mache. 
dabey keinen geringem dinterſchieod. Denn nun 
kann man ſagen: Waſer iſt nicht gerichtdich, ſon⸗ 
dern moraliſch verurtheilt worden. And nun 
entſteht bie wichtige Frage: Koͤnnen⸗ und duͤrfen 
| Er. ihre orale Gerichtebatteit bis zus 
Zodes 
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Todesſtrafe ausdehnen? Und wenn es geſchieht— 
muß nicht dem ſtrengen Urtheil eine lange gewift 
ſenhafte LUnterfuchung nach allen menſchmoͤglichen 
moraliſchen Negeln und Geſetzen vorangehen; 
und muß nicht dabey jeder vorhergehende Hatıpte 


umftand in dem ganzen Lebon des Mannes, om. 


guter und boͤſer Seite genommen, gteich firenge 
und genan-in Erwägung gezogen werden? | 

Dies nun iſt, wie weltkundig iſt und wie 
jeder Unbefangene in Zuͤrch weiß, nicht geſchehen. 


Waſer war, dies zugeſtanden, ein von Rachſucht 
erfuͤllter, wider die Regierung, von der er ſich 
Bitter gekraͤnkt glaubte, empoͤrter Dann; er konn⸗ 


te bey dieſer Geſinnung, ſeinen ſeltenen Faͤhig⸗ 


keiten, ſeinem wöften, lebhaften Temperament 


und fteter Neigung zu Unruhen, dem Stante ges. 
fährfich werden. Aber, den Stauden gemißhaur 
delt zu fenn ihm weggenommen; Umftaͤnde geänt 
dert ; ihn in andere Lagen gebracht; ihn durch 
Einfchränfung oder auch gar durch gänzliche Bes 
raubung der vollen bürgerlichen Freiheit, die 
Kraft und Gelegenheit zu Ausbrächenfeiner Tolls 
bett benommen, — und wider ſolche Maftegeln 
wäre in einer Republik, wo ganz andere Rück 
fichten als anderswo ſind, nichts zu ſagen gewe⸗ 


fen — : Und' man hätte das Leben eines Tas 
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lentvollen Mannes, der noch immer fih zn beß 
fern und der Welt zu nägen im Stande war, ers 
halten, und eine blutige Scene ſich erfparen Eins 
nen, die uͤberall Mißfallen erregt und den Zürs 
chern marichen öffentlichen Vorwurf zugezogen hat, 
wider welchen fie ſich noch nicht gereinigt haben 
und auch wicht werben reinigen fönnen. “Denn, 
wie follten fle bie Alten eines fa illegalen Proceſ⸗ 
fes, m welchen ketn Bezug auf ein-gerichtliche& 
Geſetz genommen werden konnte, bes Welt vora 
legen koͤnnen? 

Ich bin ſehr überzeugt, fo wie es auch Meha 
rere in Zuͤrch find, man hätte Waſern gern wie⸗ 
der zurück, wenns möglich wäre, ihn von den 
Todten zu erweden. Aber man wuſte nicht, wo 
mit ihm Hin und. fr fiherte. .man fi durch feinem 
Tod. Man Hatte cine Menge Benfpiele da vom 
Buͤrgern, die auf Lebenszeit zum Gefängnis vers 
urtbeilt, umd doch nach Jahren wieber losgekom⸗ 
menwaren. Dies hätte, fürchtete man, dereinfk 
au) gefchehen können, und um folches zu vers 
hüten, ſchritt bie republikaniſche Aengſtlichkeit, 
zu welcher ſich denn auch mohl noch mancher ans 
dere perſoͤnliche Beweggrund geſellen mogte, zu 
bern Entſchluſſe: Aus der Welt mit ihm! Hätte 
man ihn nach Botany⸗ Bay verſenden können, ich 

Be a glass 
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glaube und habe das Vertrauen zur Mehfchtide 


keit Tier: Bihpto, man hänte: fh feiner Be 


entlebist ine. iu es 

Zur Beurtheilung des, moraliſchen Charat 
ters des Mannes darf dar Hauptumſtand durch⸗ 
aus nicht uͤberſehen werben; daß feine Erziehung 
Sehr ſchlecht geweſen if, Seine Butter Iegterab 
Jes darauf an, den Knaben im hoͤchſten Grade zu 
verzärteln:— : mie oft mag bech ſchon: die Affen⸗ 
liebe der Mütter den Verbrecher aufs Schafott ger 
bracht Haben! — und fein Water, ein Bäcker in 
Zuͤrch und ein. gemeiner, gefühllofer Menſch, dee 
noch.bis. auf diefen Tag lebt, machte es fid) zum 
Geſchaͤfft, die Faͤhigkeiten des Kopfs und guten 
"Anlagen des Herzens des jungen. Waſer durch uf: 
natuͤrliche Härte, Druck und Mißhandlumg zu eis 


ſticken; weil er, den Kopf voll Brodformen die 


er nach Willkuͤhr dem Teig eindruͤcken kann, ihn 
von Kindheit an wegen ſeiner Sonderbarkeiten und 
‚Eigenheiten: nicht ausftehn konnte. Schon als 
Waſer Mann und Vater und im Amte war, wuͤr⸗ 
digte er ihn nie vaͤterlicher Liehe, und — es iſt 
unglaublich, aber wahr — nicht ein einziges Wort 
bat er fuͤr die Erhaltung des Lebens feines Soh⸗ 
ned einlegen wollen, tellhes man erwartete. 
Wenn Dies nun auch nicht van großer Wirkſam⸗ 
A Erg ’ feit 


Ku 


\ 


Seit Hätte ſeyn koͤnnen, fo zeigt doch dies Linden 
Fünumertfeyn um den Erfolg von einem fehr Bam 
ten Vaterherzen, das nicht thun will, was es zu 
thun vermag. Sa, am Todestage feines Soh⸗ 
nes wollte er ſogar ruhig im Hauſt bleiben, wo 
er vorbey gefuͤhrt werden muſte. „Ich kann jr, 
ſagte er mit Gleichguͤltigkeit, leicht in ein ande⸗ 
res Zimmer gehen, wenn er vorbey.fomme’“ Auf 
wieles Zurrden feiner Verwahbten-die.thn die 
Unſchicklichkeit daven vorftellten und. ihn auf die 
Nachrede der Stadt aufmerkfam- machten, - veos 
tote er fi denn hoch endlich waͤhrend der His 
sichtungsfeene auf einen nahe gelegenen Dit. : 
Ohne noch ein Wort Über bie.fpäsere Lage, 
Veranlaſſung und timftände des ungluͤcklichen 
Mannes zu fagen, will ich nur jedem Rechtichaf 
. Fenen die Frage and Herz legen: Was kann, was 
‚muß aus dem Menſchen werden, der in der allev⸗ 
erfien wichtigften Lebensperinde, zu einer Zeit, 
wo die Form der Natur faſt ganz in die Hände der 
Menſchen gegeben:ift, fich durch: all die verderd⸗ 
lichen Hinderniſſe weiblicher Verzaͤrtelnug und 
rauher, unvernuͤnftiger Manncchaͤrte hindurch, 
und an das maͤnnliche Alter hinan arbeiten muß? — 
Und doch gibt der alte Tobler, — der Mann 
der Wahrheit und felſenſeſter Rrechenſchaffenheit 
der 
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ber wohl weiß was des. Menſchen tft, und der 
‚. bey Bafern- im · Gefaͤngniſſe und bis Auf die letz⸗ 
sen Augenblicke ſeines Lebens war ihm das 
Zeugnis eines zaͤſtlichen, "gegen ‚feine: lets kraͤn⸗ 
teinde Frau immerbar nachfihtigen und treuen 
Gatten,: welches bey ihm in hohem Grade. vor 
dienſtlich gewefen ſeyn Toll; eines guten, beſorgten 
VWaters ſeiner Kinber; einet dienſtfertigen und ger 
fälligen Mannes, weiche betztere Eigenſchafft er 
freylich, bey feinem Leichtſinn, oͤfters bis zum 
Nachtheil anderer und zur Befriedigung: feiner 
Diane ausgedehnt haben fol. — Im Hauſe, in 
ſeiner Familie iſt, duͤnkt mich, der Menſch am 


unverkennbarſten, was er if. Wie kann man 


alfo doch, ich moͤgte faft fagen, fein eigenes gu⸗ 
tes Herz fo ſehr verläugnen, und duoch parthey⸗ 
liche Gerüchte eingenemmen einen ſolchen Mann 
geabedfn zu einem moralifchen Ungeheuer her⸗ 
abwürdigen wollen? Der Ausgang. des Sehens 
eines Menſchen entfcheidet in den metften Ballen 
fehr wenig für feinem wahren moraliſchen Werth ; 
fonft muͤſten alte canemifirte Heiligen: Engel, und 
alle Hingerichteten Teufel feyn. Und dasift, weiß 
‚Sstt, nicht wahr. — Ä 
Zuͤrch hat einige vortrefliche: — anfzu⸗ 
wien. Eins der vorzuͤglichſten iſt die Toͤchter⸗ 
Er | €e 5 fchule, 
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ſchule, bie ſewohl ihrem Stifter, Hetrrn Prof 
Uſteri, als auch den Vuͤrgern und Bürgerinnen, 
Die fie fo reichlich unterſtuͤtzen und mit ihrern Bei 
fall- aufmuntern, ſeahr vr. Ehae macht, iſt 68 
kannt. Ich bedaure ſehr, fie nicht: näher kennen 
gelernt zu haben. Sehann hat man einen Forch 
errichtet. zur anſtaͤndigen Beſoldung der Schub 
meifter, weiches ebenfells eine fehr loͤbliche und 
nachahmungswuͤrdiga Cicrichtung iſt. Moch gibt 
es eine moraliſche, "ein wohlthaͤtige, naturfor⸗ 
ſchende, helvetiſch: hiſtoriſcha!: rud ſogar eine asce⸗ 
tiſche Geſellſchafft, deren Natzen ich aber eigene 
Lich nicht recht abfehe. Aber zu den neuern An⸗ 
ftalten , die wahrhaft näglich find und überall 
Nachahmung verbienen, gehoͤren dad Semina⸗ 
rium zur Bildung der Kandaͤrzte und Heb⸗ 
ammen; und die correſpondirende Gefell⸗ 
Schafft ſchweizeriſcher Aerzte und Wunds 
ärzte, welche ihr Entſtehen wie ihren Mittels 

punkt in Zaͤrch Hat. Von beyden ein paar Worte. 
AIn dent Seminar werden, nach der erſten 
Nachrichtian das Publikum, acht, zehn bis zwölf 
unbemittelte "Sänglinge, welche ich der. Arzeney⸗ 
oder Wundarznepkunft zu widmen gedenken, dazu 
erzogen, gebildet und. unternichtet, und mit allem, 
was zum — — nothwendizg iR, 
PR unent⸗ 
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unentgeltlich verfehen. Daneben werden auch noch 
‚andere, für ein mäßiges Honorar, zu eben dem 
Zweck aufgenommen. : Die fämtlichen Lehrer dev 
mediciniſch ⸗chirurgiſchen Inſtituts ertheilen dem 
Unterricht umſonſt, ‚und der Curator, der gelehrte 
und menſchenfreundliche D. und Chorherr Kahn, 
fuͤhrt die Aufſicht ſowohl uͤber die Leitung ihrer 
Studien, als auch uͤber ihre ſittliche Auffuͤhrung, 
und die geſammte Oekonomie. Man führt die 
jungen Leute in Krankenzimmer, ‘die in dem Se⸗ 
minardgebäude für ‚arme Kranken aus der Stadt 
und vom Lande, bis zu acht Perſonen, ‚bereitet 
find, wo disfe mit Nahrung, Pflege und Arzes 
neuen ebenfalls umfonfverfehen werden; läßt fie 
über die Geſchichte ‚jeder Krankheit ein genaues 
und ausführliches Tagebuch. Halten, und führe 
ſie dabey auch allmälig zur Kenntnis der Berei⸗ 
fung der Arzeneyen an. Auch verbindet man da: 
mit den Unterricht. der Krankenwaͤrter beyderley 
Geſchlechts, welchen Herr Rahn woͤchentlich eine 
Stunde widmet, und die fuͤr treue tägliche und 
naͤchtliche Bemühungen unentgeltlich verkoͤſet wer⸗ 
den, und noch dazu einen Lohn an Getde erhak 
ten. Eine ebenfalls fehr preißwuͤrdige Einrich⸗ 
tung. — Eine Heine Anzahl Hebammen vom Lan⸗ 
de en auf eine gewiſſe Zeit, als der Unters 

richt 


richt dauert, in das Seminarium aufgeneinmen 
und auch unentgeltlich darin fo lange unterbaftem. 
ie befuchen ihnen befonders gewidmete Sektis⸗ 
dem; "und in ber Zwiſchenzeit müflen fie dad Ser 
Ternte wiederholen, ihre Erkenntnis nach zweck 
mäßigen Büchern, Zeichnungen, Modellen and 
ben ter Geburtshuͤlfe ſelbſt erweitern und anmwers 
den fernen. Den Mättern Zarchs gereicht es fehr 
zur Ehre, daf fie diefem fo duferft nuͤtzlichen Ins 
ſtitut, an welchem das Leben und die Sefundheit 
fo vieler Menfhen hängt, durch reichliche Bes 
träge ganz vorzüglich anfzußelfen bemüht gewefen 
find, und diefen milden Zufhuß gern und willig 
felöft an ihren Tafchengeldern haben erfparen wos 
Ien. — Sehr thätige Mitarbeiter an dieſem Se⸗ 
minar find die jungen geſchickten Aerzte Schim, 
Hahn, Römer und Uſteri, die auch aus bloßer Liebe 
zur Menfchheit und aus edlem Eifer jhr Vermin⸗ 
derung des menfhlichen-Elends einen Theil ihrer 
Zeit ımd Kräfte ihrem Baterlande aufwenden. 
Henn inan bedenkt, daf Ser Kanton Zuͤrch Über 
zweyhundert Dfarrgemeinen enthält, fo wird man 
bas Wohlthaͤtige und Erfprießliche diefer patrios 
tiſchen Anftalt erft recht einſehen und Ichhaft fühs 
Ien, und die würdigen Männer — vor sans 


zem —— preiſen. 
En 
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vw init — Art zben fo. nich und noch 
ausoebreiteres Inſtidit iſt die corre fneindirende Ges 
ſellſchafft der Aerzte der geſammten Schweiz, ei⸗ 
nes Landes,das auch in ſeinen Krankheiten ſo viel 
Figenes hat, und wo Erleichterung einer gegen. 
ſritigen Mittheilung der vorkommenden Faͤlle nud . 
medicavaliſchen Gutachten!:von der außerſten Wich⸗ 
tigkeit iſt. Dadurch, daß die Lehrer der Arz⸗ 
neywiſſenſchafft in Zuͤrch, Baſel, Vern, Lau⸗ 
ſanne in Stand geſetzt werden, die Krankhei⸗ 
tem, des Landes und ihre zweckmaͤßige VBehand⸗a 
lungsart auf ſolche Weiſe nad) allen Modifikatio⸗ 
nen genauer kennen zu lernen, wird-zugleich auch 
ihr wiſſentſchafftlicher Untexricht praktiſcher gex 


macht und gleichſam netionaliſirt. Denn,— 


alles, Allgemeine und Umveraͤnderliche deſſen, was 
an, Oyſtemen unver aͤnderlich ſeyn kamt, bey Seite 
geſetzt — fo gut ſich eine geographifch/ praktiſcht 
Moral denken laͤßt, ehen fo muß ſich fuͤr dust 


feinen Kiimaten und Produkten ſo fehereftfchter 


dene Schweizerland gleichſam eine -fchweijtuifihk 
geographiſche prakt. Heilkunde denken laſſen. Wex 
nigſtens wird.die Entſtehung und Behandluugtart 
gewiſſer epidemifcher Krankheiten, ſchon der me⸗ 
teorologiſchen Verſchiedenheit der Cantone wegen, 
mehr oder weniger verſchieden ſeyn muͤſſen. Do⸗ 
23 dann 
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Bann har rin Arzt, demifgiterige Faͤlle võ r kom⸗ 
men, we ſeine Kunſt und Crſahzrung ihn verlafs 
fen, ‚dew’größen Vortheil,rſich ungeſcheut au: Die 
Geſellſchafft der vrſten zwanzig Mitglieber, Deren 
Sekretariat zu Zuͤrch iſt werden zu koͤnnen, Die 
fogleich die Anfragen in der ganzen Schweiz 
herumſchickt und “auf das ſchleunigſte wiederum 
Antwort ertheilt. Auf dieſo Weiſe kann ein Arzt 
gehoͤrige Aufklaͤrung uͤber einen zweifelhaften 
Punkt von Vielen erwaren und erhalten ; die 
ihm allein zu ſinden zu ſchwer war. Das es 
kretariatbeſorgen bie: Herren Mahn, Römer; 
. Schü. Ufterie and der Stadtwundarzt Mejer, 
weiche auch alle eingelaufene Schriften, Anfta⸗ 
gen, Kranfheitsgefchichten, Wefcheide,: Auffäge 
n. dgl. zum gemeinnägtgeh Gebrauch in / einenr 
beſondern Auchive verwahten, und: endlich dens 
Muſeum der Heilfunde, oder dem gemeinmäügtz 
gen medichnifchen Magazin einverleiben. 
Was ;einem: Fremden , ' der in Zuͤrch den 
affentlichen Gottesdienſt beſucht, ſehr auffallen 
muß, iſt der vierſtimmige Choralgeſang der Ge 
meinen. In ganzen Kauton trifft man keine ein⸗ 
zige Orgel, welcher Mangel die Liturgie ſehr leer 
und unkraͤftig machen wuͤrde, wenn die Germei⸗ 
wen nicht an guten Geſaug gewoͤhnt waͤren. Shon 
iw 
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in Schulen. daju gebildet imd. durch fteted Vor⸗ 
fürgen der dazu beſtellten Schüler und anderer 
Worfänger zut:chchtigen Srgonatlon: angehalten, 
veriernen die aten Leute ihre einmal gefaßten Weis 
ſen,“ in einek: Sampts oder Mittelftimme, wicht 
Yeiehr, :-und behulten ſo immerdar Sinn und Ges 

fFuͤhl für den: beffern Kirchengeſang. Diefe Er⸗ 
Meinung, obtleich ich boreits durch Herrn Ras 
pellmeiſter Reichardts Kunſtmagazin darauf. vorbe⸗ 
reitet war, uͤborraſchte mich dennoch ſehr, als 
IH einer vormittoͤgigen Erbauungsſtunde in der 
Beamenmänftets Kirche, “ar Welcher Lavaker und 
MPfenniger ftehen, in der Woche beywohnte. Im 
Bellen, da man doch fo ſehr auf guten, reinen 
Nirchengefang zu Balten ſcheint, and. fogar die Geb 
Yerglichkeit: daß · einmal die alter urſpruͤnglichen 
Melodien verdorben und Mißbraͤuche im Geſange 
einreiffenmögten, eine Urſache mirift, warum 
man die Emfuͤhrung der Orgeln ausbdruͤcklich ver 
Hüter: fo ſey mir vergönnt, aus Hehe zur Kunſt 
und dem beffern Kirchengeſange, für a ein! ge 
Anmerkungen za machen. An X 
»Der Vorſanger ſchrie viel zu unge und 
machte viel alber hl Schnoͤrkel und- unmelodifche 
Webergänge, weiches gerade altern Stun und Zweck 
ze Beßchaffts zuwider iſt. Waren ſolche ih 
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cenzen aber ach noch fa meigbifhs. fo gehoͤrrn ge 
durchaus nicht zum ernſten fperlichen Choral, Def 
fen Charakter Wuͤrde und edie Kinfalt iſt. Was 
ſoll die Gemeine nicht am Enbesbun, wenn bie 
Toͤne des Anführers unkeriwadunfiger uen bie 
| Hauptmelodie, ‚wie NMebelmoten n den Berg, 
nf und ab fchweben ? 7 —- Die Choraͤle ſtehen hin 
und wieder viel zu had, ſogar habe ich einige 
aus As Dur gefunden. — Dar Alt wurde von 
den Knaben zu matt und nachlaͤßig geſungen, und 
wor zuweilen gar nicht zu hoͤren, Welches, wer 
doch einumat alles in voller Harmonie ausgefüßer 
werden fol, eine, haͤßliche Leere, verutfacht. Yun 
der Tenor te den öfter fahr herausge⸗ 
bruͤllten Baß viel zu ſchwach und leiſt. Sen 
nahm ic) in den. Mittelſtinmmen an den Vorſan⸗ 
‚gern keine willtührfichen Aendazungenmahr, weh 
ches auch hoͤchſt tadeihaft fegn würde, — Uebri⸗ 
geus find die Choräfe, die id) Härte und hier und 
da las, faſt durchgehende gut und ſo ziemlich nach 
alter Kirchenart geſetzt; haben gute kraͤftige Aus⸗ 
weichungen ber Harmonie; der ab iſt, Mum. 
43 ausgengnmen, wo er in Tarzen der Melodie 
kindiſch nachkroch,) großſchezttiar⸗ und die Beglei⸗ 
tung uͤberhaupt gut getheilt, „uf Quintenjage⸗ 
tey mag ich nicht ausgehen, fonf-fönnte ich-ans 
| fuͤh⸗ 


> 
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Führen, daß ich in Num. 45 eine falfche Quin⸗ 
tenfortfehreitung gehoͤrt zu haben glaube. — Die 
Gemeine intonirt fo ziemlich feſt und richtig, we⸗ 
nigſtens ſehr ertraͤglich; aber die Frauenzimmer 
nehmen, wie das fo leicht iſt, die Octave von den 
Mittelſtimmen, und da kommen denn bisweilen 
ſonderbare umkehrungen ber an und zen | 
sn. BE 
2:1, Biel Verdienſt um der — — 
—8* in Zuͤrch hat Herr Prof. Jacob Daͤniker, 
der mit den Zuͤrcher Muſikern Egli und Walder 
Melodien ausgewählt, geſammlet und bearbeitet, 
amd fie mit den von ihnen -unterrichteten Kunſt⸗ 
ſthuͤlern durch die Abendbetftanden nad) und nach 
allgemein. Attgeführt hat. Um das neuere Zürs 
er Geſangbuch, davon eine Auflage: von fieben 
Saufend Exemplaren in zweh Ithren deräräffen wurs 
de, hat ſich Lavater vorzüglich verdient gemacht, 
fo wertig man auch von: en Liedern darin a 
genommen bat Br | 
Gern und ungern komme ich — au — J 
ſo weit und Kreit gefannten und- verfannten, hier 
für einen Mann kraͤftigen Geiftes und tugendfie 
chen Herzens, dort für einen Schwärmer bloͤden 
Verſtandes und ſchwachen Sinnes gehaltenen ; fo 
viel und laut Lobgepriefenen und eben fo laut ger 
us 717273 
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. ‚tabeften und gemißhandelten Mann — auf Lava⸗ 

. 4er. Bern, weilder Blick auf vorzuͤgliche Mens 
ſchen, fo wie der Blick auf einen größeren Stern 
unter der zahlloſen Menge kleinerer Nebelfterne 
am Firmament, wohlthut und Freude ‚macht; 
ungern, weil er dergleichen felbft fo wenig har 
den mag, und fi vorausfehen läßt... daß ich kei⸗ 
nen Lohn damit verdienen werde. Sindeffen, da 
zu dem großen Meer, das man um Seinetwil⸗ 
len ausgefchrieben hat, leichtlich noch ein paar 

Zröpfhen rinnen koͤnnen, und getabelte Liebe zur 
Gerechtigkeit, — und diefe, im geringften nicht 
Partheylichkeit treibt .mich zu. diefem Worte — 
immer nur Ehre bringt, ſo fey es darum... Das 
Recht wenigftend, über einen noch Ichenden Men⸗ 

ſchen befcheidentlich. zu urtheilen und- über fein 
öffentliches Schickſal meine Meynung zu fagen 
— welches viek- andere ſich lange ſchon umd viel⸗ 
fach genommen haben, worunter Manche ſind, 
die nicht nur Ihn ſelbſt ſchaͤrfer und poſitiver als 
feine Bücher beurtheilen; ſondern ihn gar, als 
hätte das. Nichts auf ſich, mit ganz leichtem Kerns 
zen verurtheilen, — wird man mir hoffentlich 
auch unverfagt laſſen muͤſſen. Kein. Menſch muß 
aber eigentlich den andern verurtheilen; das iſt 
‚ae Sache Gottes und bes Geſetzet.“ 
a Dre 
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Be dem Gange ber menſchlichen Angeler 
genheiten und der Art und Weiſe nachſpuͤrt, wie 
die Vernunft in Ausbreitung des Reichs der 
Wahrheit zu verfahren gewohnt iſt, dem wird es 
keinesweges auffallen: daß Maͤnner, — berech⸗ 
tigt buch Betanntſchafft mit der Natur des Mens 
ſchen und ihrer Bedärfniffe, - und überzeugt von 
‚der. wohlthätigen Ordnung nad ewigen Ver⸗ 
nunftgeſetzen, in welche der menſchliche Geiſt 
nothwendig ſich fügen muß, wenn aus ihm etwas 
werden und er dauerhafte Erkenntnis, wahre 
Ruhe und Glaͤckſeeligkeit erlangen ſoll — ich ſage, 
daß ſolche Maͤnner mit einer Art von Enthuſi a 
mus, Der freilich auch einfeitige Vorſtellungen 
und Leidenſchafftlichteit zulaͤßt, die Grenzen bdes 
Wahrpeitägebists ans allen Kräften zu ſchuͤtzen 
und zu wahren ſuchen. Daher kann es {m ges 
ringſten nicht befremdlich ſeyn, wenn ſie, ihres 
Berufs ſtets eingedenk, ſich ernſtlich gegen alle 
wirkliche oder vermeintliche Störungen nufras 
chen, die ſich durch den Einfluß anderer, zumal 
auegezeichneter, Kraͤfte, welche aber nach einer 

excentriſchen Bahn ſich äußern, beſorgen laſſer 
Es iſt das ſogar Pflicht und Verdienft, ei 
ich, daß man fuͤr die Aufrechthaltung aller der 
———— Mittel geftiffentfich bedacht tft, mas 
Sfa 00 durih 
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durch das Volk, das nicht mit Flüceln ber Eins 
biſdungskraft fih in den Somenſtral der Biegen 
fterung tauchen kann ımd fol, in einer gemiffen 
Nuͤchternheit erhaltenwerde, bey der es beſon⸗ 
sten bleibt, und bey weicher alleinnur der rubige 
und beffere Unterricht wirkſam werden und blei⸗ 
ben Kann. 

Benn alfo nun viele der Lehren, Bibelen 
Härungen, Behauptungen, Ziktionen, welche 
das reiche Genie avaterd, meiner Meynung nad, 
gewöhnlich mehr ald ein ruhiger Kalter Verſtand 
hervortreiben mag, freymüthig beurtheitt, feharf 
geprüft und, falls fie mit der Vernunft, dem | 
Sinne der Bibel und einer gefunden Kritik nicht 
beftehen koͤnnen, widerlegt werden; — wenn 
man daher ihre uneingefchränfte Ausbreitung um 
fo eifriger zu hindern fucht, je mehr fie, nad 
dem Urtheil des groͤßten Theils der denkenden, ge 
Tehrten Zeitgenofien als Zweckſtoͤrend und irrig ber 
funden, und mit je groͤſſerer Wärme diefelben 
von Seiner Seite dem Herzen der Menfchen ans 
gedrungen werden: So iſt das, duͤnkt mid, eben | 
fo fehr recht und ‚erlaubt‘, als es recht und erlaubt 
it, daß Lavater ſeinen eigenen Gang gehe, den 
ſeine Vernunft und fein uͤberſchwenglich empfins 
Bungsvolles Herz ihm anweiſen, und der allein ihn . 

nur 
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nur zu dem machen kann, was er iſt. Und aus 
dieſem Geſi ichtspunkt ließen fi ſi ch denn freilich manche 
der öffentlichen Erſcheinungen, manche harte Be⸗ 
fehdung⸗ manche Verirrung des ‚Herzens feiner 
Gegner — Gegner, nicht Zeinde! - — zu ihrer 
Ersföutdigung und zur Deruhigung davaters 
erklaͤren. | 

Uber, dabey iſt man fertig ‚nicht feden ze⸗ 
Blichen, Map, if, unbefümmert ob man ein zar⸗ 
tes Menſchenherz, das vor Liebe gegen feine Mit⸗ 
bruͤder ſchlaͤgt und grade in diefer Liebe die ‚größte 
Schwachheit verraͤth, verwundet oder nicht, mit 


ſtuͤrmender Hand oder auf Schleichwegen in ſeine 


eiuſame Kammer und in das Heiligthum der 


Freundſchafft gedrungen: hat in ihm ſehr oft die 
Rechte der Menſchheit gekraͤnkt; ſeine Menſch⸗ 


lichkeit haͤmiſch belauſcht und ſie mit Schadenfreu⸗ 
de ans Licht gezogen; ſeine beften, unverdaͤchtig⸗ 
ſten Handlungen mit ſchiefen Augen betrachtet und 
ſie nach kuͤnſtlichen Vorderſatzen, wovon ſein un⸗ 
befangenes Herz wohl nichts ahnden konnte, oͤf⸗ 
fentlich zur Schau ausgelegt und gemißdeutet. 
Und obgleich das Leben dieſes Mannes ſo aͤußerſt 
plan und einfach iſt: fo hat man ihm doch. die 
— angedichtet, hat der Welt glau, 
‚ben ma6en. Pol, als gehe er im Feyerkleide 
F 853— und 
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und wohl gar in jeſuitiſchem Mantel einher, lege 
es darauf an, eine Jungerſchafft zu ſtiften, — 
die ihm leider geworden tft, wie es nicht ſeyn follte 
und er ſelbſt es wohl nie gewollt haben kann —; 
arbeite an einem Tempel, tn welchem ihm Rauch⸗ 
wert und Specereyen dargebracht werden ſollen, 
‚und, = der menfchenfreundlichen Conjekturen 
mehr find. Denn das find es doc) meiftentheit 
nur, weil die” wenigften, die (2 ſchreiben und 
urtheilen, ihn perſoͤnlich und ſo kennen, wie man 
einen Menſchen kennen muß, um über ihn in 
vollfommenftem Einklange init feinem Sewiſſen 
| au urtheifen. 

Wohin führt dach ſelbſt der an ſich gute Efer 
für Ausbreitung der Wahrheit, für Aufllärung, 
‚für gereinfgte Religionserkenntnis, bey einenreins 

genommenen, animofen Herzen! Man ſtreitet für 
Das was ber Religion gehört, und- verfährt dabey 
ſelbſt fo irreligtöd. Man will dem menfchlichen 
Geiſte eine freye Straße bereiten; und legt mit 
eigennuͤtzigem Pachterſinn überall Zölle und Schlag 
Bäume an. Man will der Menſchhett Rechte en 
halten, und vergißt. deit Menſchen tt Menſchen 
u ehren! — 
Mag es denn doch auch wäh ſehn, “und ſich 
| nicht ganz abluguen laffen, daß Lavater, — dm 
zu 
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zu verheerlichen ſo viel Tauſende von jeher es ſich 

zum Geſchaͤffte machten, und den ſo viele Großen 
der Erde ihrer innigſten Vertraulichkeit wuͤrdigen; 
den zugleich eine raſtloſe Wirkſamkeit in ſtetem 
Gefuͤhl feiner Kraft erhält, — hier und da von 
einer menſchlichen Schwachheit Üertafeht wurde: 
Sooll num da gleich jeder. Hirtenknabe feine fuͤnf 
flachen Stätte aus dem Bache heben, und nach 
einem in ſo vieler Hinſicht eminenten Marne) 
wie es ihm gefaͤllt, abſchleudern? — O was hat 
die Eitelkeit — nur durch einen Titel, durch eine 
Standeserhoͤhung, durch ein Wort mit einem 
Monarchen geredet, durch Auffuͤhrung eines 
Oratoriums — bey fo manchem unſerer Gelehr⸗ 
ten in unſern Tagen für ſeltſame Erſcheinungen 
heworgebracht! Wer will N lieber in fes  . 
mit den Anfecstungen der Eitelkeit aufzunehmen 
vermag? Und, der Wahn, von ler. Eitelkeit 

frey zu ſeyn, iſt fhon mieder eine neue Eitelkeit. 
WVon allen aber hat Lavatern wohl niemand 
mehr Verdruß gemacht, als grade ſolche, welche 
mit ſeiner Freundſchafft prangten, ihm Geheim⸗ 
niſſe des Herzens ablochten und ſeinen Glauben an 
den Menſchen, der ſich bey then in unbegreiflichem 

| wre außert, der fſehlerhaft ahenanm werden 
| 2a | 54 4 mug, 
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mag, mißbrauchten. Widerfacher, kann man 
wohl fagen, haben Lavasern gefreuziget, und 
Freunde ihmden Speer durch das Herz geſtochen. 
Und doch, man follte es von einem Manne fe 
vieler Erfahrung nicht glauben, der burch den 
sehrimften, mannigfaltigſten Umgang mit Mens 
ſchen aller Art zu einem feltenen Stade der Mens 
ſchenkenntnis gekommen ſeyn muß, doch kann Nies 
mand mehr der menſchlichen Natur Gutes zus 
trauen, forglofer -fprechen und handeln, wenn 
unbekannte Menſchen ihm gegenüber find; Nies 
wand feldft feinen erflärteften Widerfachern fo viele 
gute Abfichten zutranen, und ſich den. Ergießun⸗ 
gen des Herzens gegen Freunde und. Fremde, bie 
ihn intereffiren, mit mehr Unbefangenheit ja Un⸗ 
,  vorfichtigkeit uͤberlaſſen, als er. Ueberhaupt babe 
‚Ih in dem Umgang, mit 2. in Geſellſchafft, in 
feiner Familie. und mit ihm ganz allein denfelben 
natürlichen, menfchlicyen, heitern, liberalen und 
prätenfionsiofen Mann an ihm gefunden, und, 
fo Mancherley ich auch wider ihn hatte und zum 
Theil. noch habe, ſo iſt mir doch im den erften 
Augenblicken in feiner, Nähe wohl geweſen. Er 
iſt einer der ſeltenen Scheiftſteller, deren Perſon 
immer noch mehr werth vleibt als alle Bücher 
ee genommen, bie da geſchrieben heben, 
welche 
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welche ſonſt oͤfters die verbeſſerten Ausgaben vom 
Autor zu ſeyn pflegen, Ich bin daher fo ſehr 
überzeugt, als es jemand. feyn kann, daß manche 
der ſtarken Männer, die thren kräftigen Arm get 
gen ihn, als einen argliſtigen Philiſter, ‚überall 
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.: aufheben, wo fie ihn, felak finden oder nur etwas 


von feinem Bilde vorzeigen ſehen, fehr.nerfhämt 

. verflummen würden, wenn fie dem freumdlichen, 
offenen, harmlofen Manne gegenüber. fiehen, und 
Zeugen;feiner Ruhe, feines: unwandelbaren Des 
ſtrebens, feinen. Mitbuͤrgern und Mitmenfchen 
‚aller Art. nüslich zu werben, ſeiner wohlthaͤtigen 
Wirkſamkeit in Zuͤrch und feiner unverdaͤchtigen 
Religioſtaͤt, ſeyn folken. Wenn es denn hoch 
Ton geworden ſeyn fol, ſich bey fo etwas. zu ſchaͤ⸗ 
men, fo, ‚geftehe ich offenherzig, ſchaͤme ich mich 
nicht in ihm einen der edelſten, froͤmmſten Men⸗ 
ſchen zu verehren, im weichent chriſtlicher Sinn, 
wenn auch vielleicht weniger reine chrifttiche Lehre, 
wenn man will, .mohnt, ‚und vor deſſen Geiſt 
mein Seiftıtieffich beugt; ob ich gleich feinen ber 
fondern Dieynungen gar. nie anhängen kann und 
— wie er ſelbſt geaugſam weiß. 

Warum will inamiäber boch nice jeden im 
— Meiche Gottes wirken und arbetten iaſſen, 
wie erikan und vermag? ommit: micht alles zur 
— 5 allge⸗ 
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kant. Dia Einſchraͤnkung, welche die verſchie⸗ 
dene Denkart. und; aerfögliche: Umftände Hier und 
da noͤthig machen; iſt fuͤr die. Ausbreitung nügs 
licher Erkenntnis und für- bie öffentlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe der dortigen Gelehrten: unter einander pon 
‚ gar keiner, oder nur fehr geringen, Bedeutung. 
Und obgleich zwey beſondare goſellſchafftliche Zus 
ſammenkuͤnfte ber: Zäcchen-Belehrten find, fo Hat 
das doch weit weniger Grund in einem gewiſſen 
. Betten s und Parehengeift, ald man auswärts 
wohl zu glauben ‚geneigt fenn mag. - Mit dank⸗ 
barem Herzen erinnere Ach mich des angenehmen, 
eraulichen und lehrreichen Umgangs, den ich waͤh⸗ 
rend ‚meines kurzen Aufenthalts in Zuͤrch unter 
andern auch in Geſellſchafft der würdigen, wa 
Eern Männer ; ber beyden Brüder Tobler, der 
Herren: Heß und Pfenninger gehabt Habe, - deren 
Andenken: ich mir. ſtets und überall imit wahrer, 
inniger Hochachtung zuruͤckrufen werde. . . . 
29. Sehe Schade iſt es, dab die Pibliothek 
meuneſten theblogiſchen, philoſophiſchen und ſchoͤ⸗ 
nen Literatur, an weicher fa:nhezügliche Maͤnner, 
unter andern dien Herren Hettinger, Cortodi, 
Dteinbruͤchl arbeiteten, wegen des Kaltſcune bes 
Publikums, das mit gruͤndlicher Arbeit micht hat 
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Wzerk voll aͤchter Recenſionen, welche Gelehrſam⸗ 
Reit und Scharfſinn hervorbrachte und der Fleiß 
reifte, und die oͤfters weit mehr —— als 
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tinger über Stollbergs Jamben; und, wonn 
ich die unreife Schrift in dieſe Nachbarſchafft 
bringen darf, der von Corrodi beurtheifte 
Anti: Phäbon, den fein Verfaſſer Tängft der 
Fa re 
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Die Religioſitaͤt, die fic bey ſchwachen Men⸗ 
ſchen von bloßen Gefuͤhlen naͤhrt, bringt ſeltſame 
Erſcheinuugen hervor und mag mit einer Flamme 
von Weingeifl verglichen ‚werden, die hoch aufs _ 
Yodertfo lange fie Nahrung findet; aber Bald wies 
der die Stätte kalt und trocken läßt, über welcher 
fie noch kurz zuvor heil aufſchlug. Der Zufall 
führte mir zu meiner Wanderung nah Schafe 
Haufen einen Gefährten zu, der in ſolchen Reli⸗ 
gionsgefuͤhlen fich hoͤchſt feelig wufte, und bey allee 
feiner geiftlichen Demuth ſich denn doch ganz uns 
ſchuldiger Weiſe ſolche Eminenz beylegte, daß er 

ſteif und feſt waͤhnte, der liebe Gott habe auf. 
fein naͤchtliches Geber grade beym Ausgang aus 
Dem, There von Zuͤrch bie Wolken getheilt und, 

weil er verreifen wolle, ſchoͤnes Wetter angeords 
net. Daß das nun wirklich nach fünf anhaltens 
den Regentagen grade jetzt erfolgte und ihm ſchon 
öfters ſo gekoinmen mar, ſtaͤrkte ihn in dem Glau⸗ 
ben an die Wunderkraft ſeines Gebets und machte 
ihn auf der Reiſe jo fröfich, daß ich, um dem 
Manne feine Freude, bie nun geade feine liebſte 
War, nicht zu verderben, mir nicht ein Wort des 
Zweifels gegen ihn merken ließ. Auch glaubte 
er feſtiglich, weil er ein paarmal nach vinem Ge⸗ 


bet in der Lotterie glücklich gewefen und, wie er 
vor⸗ 


Pa “ 








— 
—XX 43 


vergab; damit. die gute Abficht Arme zu unters 
fügen, verbunden habe, Gott werbeihm als ein 
ſo edles Werkzeug ſtets im Gluͤcksrade beufiehen, 
und darum ging er mit dem ernſten Vorſatz nach 
Berlin, dort den lichen Gott in der Lotterie zu 
verehren. Als ich ihm aber, da er von feinen 
guten. Umftänden und von guten Werken fo viel . 
und mit Thraͤnen ſprach, eine Gelegenheit eroͤf⸗ 
nete, etwas ‚zur Unterſtuͤtzung einer armen vers 
waiſten Dorfpredigerfamilie beyjutragen, bie ein 
hartherziger Tyrann von Edelmann, der die 
Schande verdiente Öffentlich genannt zu werden, 
nad dem Tode ihres Verſorgers unlängft ins 
Elend geftürze hat: da war er ganz. der-träghers 
ige Schwaͤchling, ber gleisneriſche Heilige, der 
eß leichter finder fich mit Gebet und Gefang vor. 
ſeinen leidenden Mitbruͤdern vorbeyzufchleichen,, 
Doch man kann auch von ſolchen Menſchen, die 
lauter Liturgie find, — Ka anders 
ee J 

Die Wanderung nach Egliſau am Rhein. 
wo wir ganz ſpaͤt ankamen und die groͤßte Bes 
quewlichkeit vorfanden, mwar-übrigens, ſehr anges 
sohn. Die Wege auf der Landſtraße waren Troz 
des vielen Regens unverdorben geblieben, die Aus⸗ 
ſicht nach den: Borgen bes Zürcherfers blieb ans 


in 
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in der Ruͤckſeite noch lange, und mechfelte bald mit 
Schönen Ebenen, Bald mit dem Appenzeller, Glarner, 
St. Galler und Schwyzer Schneegebirgen ab. Am 
Abend, als wir hinter Buͤlach waren, hatten wir 
noch einmal von einem Hügel einen herrlichen Rück 
Blick auf jene majeftätifchen Gebisgsreihen. Die 
ganze Keite der Schneeberge hob fich mie Pracht aus 
Dem ſchon verdunfelten Grunde heraus, und Der 
Abendfonnenſtral küßte noch die kalten Eisgipfel, 
während alles, fo weit das Auge in der uners 
meßlichen Gegend reichte, ſchon in abendlichen . 
Stan gekleidet fih zum nächtlichen Schlummer 
Kereitete.. Mein empfindfamer Sefährte Eonnte 
‚ben Anblick diefet großen Scene, die er nun zum 
letztenmal fahe und an melde er heimifche Ger 
Kühle und Erimmerungen heftete, nicht aushalten: 
Shm ſtuͤrzten die helle Thraͤnen Stromweis aus 
den Augen, und lange wollte er- nicht von der 
Stelle. : Aber auch mir, ich geflche es, kam ein 
fonderbares Gefühl an, das nahe an Heimweh 
grenzt, als mich die letzte große Abendftene ebens 
falls fehr lebhaft andern Abſchied aus der Schweiz 
mahnte, in-der ih Monathe lang fo Manches 
empfunden und befebt hatte. Estommt mir nun 
gar nichtmehr founglaublich vor, daß. das Heims 
weh bey Schweizern ſich oͤfters in fo unbegeeif⸗ 
— | uußchen 
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Sen Erſcheinungen Außen mag, obgleich ich 
ſehr daran zweifele, daß der alte Kuͤhreihen noch 
bie bekannte Wirkung hervorbringen mag, weil 
— man the hr feiner urſpruͤnglichen Melodie, 
ui Bet > mehr hört, 


Miter PR — wir durch ein ange⸗ 

— * Waͤldchen viher eine große Ebene, welche 
Bas, Rafßzerteld genau wird, das zum Exereier⸗ 
gay der, Zoͤgcher Tryppen cbeſtimmt iſt, die alle 
rich nach dee Erndte hier manduriren und acht 
Zuge lang unser Zelten Eompisen Der Same 
mandeur der alxan Hi der Kiſtmeiſter Ruppert, 
her. ſich dizschefeine greflichen Cigenſchafften, die 
ihn als Soldat und Menſch ſchaͤtz har und liebens⸗ 
würdig machen: ſollen/ vytr bein. Neanernkvecht 
(Furker) his zu dieſem militaͤriſchen Poſten empor 
geſchwungen hat: Uebrigens iſt ber Militaͤretet 
des Cantons anſehnlich genug.Er beſteht aus 
zwonzig Regimentern Infanterie, jedes. zu zehB 
Eompagnien; aus vierzehn Comp. Eavalletie:gs 
achtzig Maan,--fießen Camp. Artillerie und al 
zwey andern Cempagnlen, Kir erforderlichen FailR 
auf dern Biya.goßtaucht werben ı Das EidgensPp 
ſiſche Kontingeyt beträgt ordentlicher Weiſs vier? 
Beben hunderi Mern, weiſches gegen ben 234 Man 
G drat⸗ 


dratmeilen großen Cauton Gern, der fr zwey⸗ 
tanſend hergiebt; viel iſtt. 

Als wir diſſeits Zauffen waren, gingon 
wir zum Rheinfalle, deſſen Donner ſchon von weis 
tem, obgleich weit minder als der Reichenbach, 
zu hören war, der mit feinem Gebräll das Haß⸗ 


Vehal weit umher erfuͤllt. Meine Einbildungs⸗ 


kraft war durch die vielen Beklamatorifchen Ber 
ſchreibungen deffelden auf einem nicht geringen 
Stab gefpannt, und, um zuletzt noch · ein recht 
großes Bild mit aus der Schweiz zu nehmen und 
recht ungetheilt die ganze Fülle des erſten Lräftis 
gen Eindrucks zu geneßen, that ich mir den Zwang 
an im Hinabſteigen durch ein kleines Gehoͤlz und 
wetter hin meine Augen fo lange davon abzuwen: 
den; bis wie gende davor ſeyn würden. - Lind wie 
ich denn nun in einiger Entfernung davor ſtand 
imd.die Augen zum Rheinfall aufſchlug, da fchien 
mit an Ihmalles ſo klein und matt, und meine 
Erwartung war:-fo' getaͤuſcht, daß ich mich ven 
dem Mißbehagen nicht eher erholen konnte, alb 
Wi mich auf dem noch krampfigt zitternden 
Fluß nah den Zuͤrcherſee hatte Abetſetzen laſſen. 
Mein Kompagnon hatte Vertrauen zur Gott tn der 
Lotterie, aber nicht auf dem Waſſor; daher blieb 


er fein in der Ferne zuruͤck, hati⸗ aber dech an 
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dieſer Stelle den lichen Sott in heißen Thraͤnen 
gelobt, als ich wieder zuruͤck kam. Die — 
Seele ii | 
Als id) nun aber ſo — am Falle/ war, daß 
Die ungehewren, mit entſetzlichem Ungeſtuͤm ſich 
einander‘ ſortpeiſchenden Waſſerfluthen mit ihrem 
weißen: Otaubflor vor meinen Augen dicht vorbeyt 
rauſchten, und ich in den milchweißen Wolken 
mwuitten inne ſtand, die In mannigfaltigen Formen 
von den mit allgewaltigot Kraft ſich niederwaͤlzen⸗ 
vun Wellen:ſich losriſſen und weit umher zerſtuͤube 
ten; abe nun das anhaltende Donnergebruͤll mein 
ganzes Innerſtes erſchuͤtterte, und ich vor allem: _ 
Sehen mnichts mehr ſah und vor allem Hoͤren nichts 
mehr hoͤrte: — Da wurde ich doch hingeriſſen 
son Staunenund Bewunderung, und war ist 
den erſten Momenten meiner ſelbſt kaum maͤchtig. 
Die ganz ungeheure Kraft und Wetterſchnelle der 
in einander und über einander fortgeſchleuderten 
Bluthen, die von den Felswaͤnden in der Mitte 
und an ber Seite, wo ich fland,  troßig und: une 
erſchuͤtterlich wieder zuruͤckgeworfen werden, übers 
ſteigt alle Borftellung, und man vermag dAs-aB 
les kaum zu empfinden, viel weniger zu befcheets 
ben: Doch, — weil ich vielleicht ſchon au fü 
etwas gewöhnt war — bekam ich cher Zeit, mich 
92 vos 





25%. EUREN 
son meinem’ erften Exrftaunen zu erbeten, als e⸗ 
heym Reichenbach und Aarfall geſchehen war. Eis 
nen ſeltſamen Kontraſt mit dieſer erſtaunlichen Ar⸗ 
beit macht die Stille, die man in dem Fluſſe gleich 
unter dem Falle wahrnimmt. Es iſt als wenn 
der aus feinem. gewohnten obern Bette gewalt⸗ 
ſam herausgeſchleuderte Strom ob; ber. Tiefe, in 
Die er nach biefem entſetzlichen Kampfe feiner Wel⸗ 
ben mit einmal geſtuͤrzt wurde, erſtaune, von 
dern. Falle ausruhe und ſich gleichſam beſinne, wo⸗ 
hin? — Am: den Rheinfall von allen intereflans 
ten Seiten zu genießen, muß man ihn auch ober 
waͤrts bey dem Drathzug fehen, ber dicht an den 
Katarakt angelegt if. Da fieht: man denn ſchon 
von ‚weitem bie bereits über einige kleine Felſen 
fertgeftürgten Ssellen um eine Buchtilangfem und 
groß daher kommen; bald aber werben fe an bie 
oberſten großen. Felſen geworfen, um welche fie 
Agernd ſich Drängen und winden, bis fie, ihrem 
Grhickſal nicht mehr entrinnend, ‚von draͤngenden 
Fiuthen mit ſchrecktichem Donner in den Abgrund 
geſturzt werden. — Das find nun freilich Spiele 
der: Imagination, die fih wohl: auch irgendwo 
Une Welle aushrbt und bis an.ihr.tetes Schick: 
fat begleitet; aber fie find angenehm und werben 
buch dieſe gooße Phantaſie der Natur, welche 
—8 unſre 
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unſre Seele ebenfalls gleichfam zu einem einzigen 
großen Bilde macht, von ſelbſt hervorgebracht. 
Jeder genießt ſo gut er kann, und’ nimmt von 
"Naturs und Kunſtwerken undTegt in ſelbige hin⸗ 
ein, wie er es vermag und. ‚wie es ihm Freude | 
bringt. 
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Schefbaufen:..;; ” 


Die Stadt Schaffaufen if nicht fo ſchlech 


gebaut, als manche vorgegeben haben, die viel⸗ 
leicht bey ſchlechtem Wetter nur ſo durchgefahren 
ſind. Die Straßen ſind reinlich und nicht eng, 
und man nimmt an allem gute Policey wahr. 
Aber die fatalen abgeſchmackten Malereyen, Des 
viſen und Denkſpruͤche, womit faſt alle Haͤuſet 
ohne Ausnahme beklext find, machen die Stadt 
zu einer wahren favonardifchen Laterna Magika. 
Man kann fi die elenden Fragen, die man 
überall zu fehen befommt, nicht erbärmlich genug 
vorſtellen. Die Sucht nach Originalitaͤt, die bey 
der großen Menge der Malerehen auch dem Schru⸗ 
fier und Schneider antommen muß, hat Böden, 
Elcphanten, Schafen und all dem lieben Vieh 
der edlen und unedlen Ordnung die ſeltſamſten Se: 
fhhäffte aufgetragen, und unſre Büdertitel, fo 
narrifch fie biemweilen find, kommen lange niet 
an die Titel der Käufer. Ich wollte einige abs 
ſchreiben, aber ich fahe bald, daß dazu ein gan⸗ 
zer Katalog des Jaͤmmerlichen gehören würde. 
Doc denke ich zumwellen noch mit Vergnügen an 
ben jonas, der fo ſpashaft und wohlgemuth dem 
Wallfiſch entwifht, als ein Iufliger Bruder dem 
u ” Hiſcher. 
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‚Safer. Gepuht und ein rothes Tuch fo ma 
nierlich umgefhlagen, als wem:er waͤhrend der 
brey langweiligen Tage im Bauche des Unthiers 
“auf einen theatraliſchen Wurf des Gewandes ·ſich 
geuͤbt haͤtte, kuckt er ſich ſchelmiſch nach dem ſich 
uͤbergebenden Wallfiſch um, als wenn er ſagen 
wollte: Aha, Burſche! biſt du doch angeführt ? 
Durch : die große beruͤhmte Rheinbruͤcke — 
ein kuͤuſtliches Haͤngewerk, das Grubermann aus 
‚Appenzell wor. ungefähr dreißig. Johren angelegt 
Bat; deſſen Reparatur aber unlängft über 10,000 
Gulden gekoſtet hat — iſt der Canton Schafhau⸗ 
ſen, deſſen Gebiet eigentlich gar nicht mehr in 
ber Schweiz Kegt, mit derſelben verbunden. Fuͤr 
feine Sröffe von acht Quadratmeilen iſt er bevoͤl⸗ 
kert genug; denn man rechnet. die Menfchenzahl 
Auf 30,090. .. -Er bringt viel Getreide, Obft und 
Wein hervor, hat auchıgute Viehzucht :: aber der 
Handel und. die Manufasturen find ſehr unbedeus 
tend. Dieſen Mangel der. Induſtrie merkt man 
beſonders an der Hauptſtadt, Die man ſo oͤde und 
leer findet; daß man kaum glauben follte,. daß 
ſieben tauſend Menſchen darin wohnen. Es iſt 
eine Todtenſtille auf den Straßen, und die muͤßt⸗ 
“gen Leute ſtecken, beym Meßergang- eines Frem⸗ | 
den, deſſen Aufenthalt von ein paar Tagen ihnen 
Gg4 unbe, 


ge warused 


unbesteifiich ſcheinen mag ,!' alle Augenblick die 
Nöpfe zum Zenfier hinaus. Fabriken hat mars 
hin und wieder angelegt, aber fie wollen nice 
fort; die einzige Indienneſabrik vor dem Thore 
HA allenfalls noch des. Vemerkens wert). Die 
Eiſenſchmelze bey Laufen, bey welcher ein Drath⸗ 
dug iſt, liegt ſchon feit vielen Jahren und es wird 
sur noch ein einziger Hammer getrieben. ind 
Boch if das Erz (Bohnerz), dasreine-Stunde 
weit von der Stadt gefiinden wind; ſehr gut und: 
reichhaltig, und beſſer als das was von Bruch⸗ 
erz kommt; der Zentner liefert fünf und ſiebzig 
Pfund Eiſen. Aber Miemand iſt, der etwas an 
die Unternehmung wagen will, und die Familie 
Skreta von Zaverzitz, welcher das Werk jetzt zus 
gehoͤrt, Tann nichts mehr daran wenden, weil 
es ihe fo ſchon fa viek zu unterhalten gekoſtet hat. 
Das Hoſpttal ſoll fehr fchlecht verwalten wers 
den, und durch bie Sorgloſigkeit der Spitalvoigte 
in einem erbärmiichen Zuſtande ſeyn. Durch das 
Loos kommt alle ſechs Jahr ein neuer bin, der 
ſich zu beteichern ſucht und um die Verwaltung 
feines Geſchaͤffts, das nicht gehoͤrig unter Auf⸗ 
ht ſteht, unbekuͤmmert bleibt. Ein Umſtand 
der, wenn er durchaus ſo wahr iſt, wie man in der 
EStadt ſagt, die ſchaͤrffle Ahndung verdiente, Aber 
—W — ſo 
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ſo iſt es, wenn das Lods? die Wardigteit zu oͤf⸗ 
fentlichen Aemtern entſcheiden fol... Ned, nicht 
vor zwey Jahren wurde dns Kloſterſchreiberamt 
verloßt (verdroͤdelt moͤgte man bey einer ſolchen 
Ptocedut wohl lieber ſagen) und das Loos traf 
einen Schiffstageloͤhner, der zugleich Buͤrger iſt. 
Er ſollte nun eine oͤffentliche Probe in einem 
Stechenerempel ablegen, und fiehe da er brachte 
ein-Facit von 64 Gulden und 614 Kteuzeen her⸗ 
‚and; mit fechzig die Krenzer dividiren ging bet 
fein Vermögen. . Er mufte zwar freilich die Stel⸗ 
fe, die ihm von Gott und Rechtswegen nach den 
Sefegen zukam, auf irgend eine ‚Art abtreten; 
ader follte man nicht glauben, daß ſolche Vor⸗ 
faͤlle ſich noch aus den Bun von Abdern herz 

ſchrieben? — 
In Sqchafhauſen fon ein — obrigkeit⸗ 
lich beguͤnſtigtes Kundſchafftsblaͤttlein heraus, wel⸗ 
ches in einem abſcheulichen Deutſch geſchrieben ift, 
und nothwendig einen Handwerksburſchen von der 
Bundeslade zum Verfaſſer haben muß. So wird 
z. B. zu Kauf begehrt: „Ein gefarbtuͤchener Mans 
tel oder Caput, und eyn ledernes Feleife, beede 
„gut und condicionirt/ leidet aber kein Verzug 
„der liebhaber iſt im Kundſchafftshauß zu verneh⸗ 
men, „Auszuleyen feyn: Eine Frohmächige 
| 95 Her⸗ 
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„Sgerperg. im weißen Stier u. ſ. w.“ — "Die 
ffentlichen Anzeigen und dergleichen‘ werden in 
der. Schweiz überhaupt ſchlecht und nachlaͤſſig ges 
fhrieben. So Ins ich einmal in den Anzeigen 
"sun Bafler politifchen Zeitung: „Herr N. will 
— verkaufen, in Abſehn da cr. ein Witwer, will 
fih ruhiger ſetzen. Die Liebhabere belieben den 
Augenſchein ‚einzunehmen. - Und in dem Bers 
neriſch Hoch + obrigkeitlihen Wochenblatt: dem 
Wirthſchafts halter foll überlafien werden auch Erd⸗ 
reich, fo zur a einer ſ. v. Kuh hinrei⸗ 
— 


unter dem Volke in Schafhauſen iſt faſt gar 
nichts mehr vom Schweizercharakter ſichtbar; we⸗ 
‚der Sprache, noch Tracht, noch Sitten haben 
‚ben geringfien Zug davon. „ Dagegen trifft man 
viel verlaufenes Gefi ndel „ Handwerksburſche, 
| Werber und Dienſtmaͤdchen aus dem Reiche hier 
an, beſonders aus dem Wuͤrtenhergiſchen. In 
der Stadt ſollen allein uͤber funfzig Maͤdchen in 
Dienſten ſeyn, die auf deutſchem Grund und Bo; 
ben zu Falle gekommen find., Das ift nun zwar 
recht. gut, daß. die armen Gefchöpfe bier eine. 
Freyſtatt finden; aber was das für bedenkliche 
Folgen in den Familien haben mag, in deren 
Schoß 
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Schoß fie en ea ‚faßt: ſch leicht 
erachten. | j 

Auffallend war: es ae in Schafhauſen fo 
viel Meinliche, haͤßliche, magere Menfihen zu 
finden. So viel‘ Gelegenheit mir auch durch den 
mehrtaͤgigen Aufenthalt. hier wurde, und da ich 
grade an eltiem Sonntage mehren Verfammlnms 
gen in den Kirchen beiwohnte: fu. babe ich doch 
kein einziges ſchoͤnes Frauenzimmer geſehen, ‚das 
ſich uͤber eine ſehr mittelmaͤßige Bildung wegge⸗ 
Hoben haͤtte. "Im Gegentheil ſahe ich viel miß⸗ 
geſtaltete und abgezehrte Weiber und Maͤdbchen. 
Das ſoll nun weder ſagen, als wenn nicht doch 
manch ſchoͤnes Maͤdchen in Schafhauſen ſeyn koͤnn⸗ 
te, als welche nun grade krank, oder in Geſchaͤfft 
:ten begrifſen geweſen ſeyn, oder nicht Luſt zur 
Lirche gehabt haben kann; noch will ich fo lieblos 
fern, den Mangel der fpönen Form auf etwas 
zu ſchieben, worüber tugendliche Mienfehen ers 
:sörhen, ‚und die fittfamen Schafhauſer ſich beſchwe⸗ 
‚ren mäften. Das alles ſey ferne von mir. Aber 
.fo wenig jeder. Himmelsſtrich Leipzigerlerchen ges 
‚ben. tan, eben fo wenig blüht die Blume der 
Schönheit auf jedem Erdſtrich gleich mannigfaltig . 
und Häufig sand gut iſt 28, dag die. grade vors 
eine Schönheit für die Beduͤrfniſſe jedes Orts 
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gewoͤhnlich auszureichen pflegt. Was hat auch 
ein Fremder für Recht, da Schönheit finden zu 
wollen, wo er nichts won der Art zu ſuchen hat ? 
Zr: der Johanniskirche Hörte ich den. Dis 
Bonus O., eisen dien runden Seiftlichen — 
nicht predigen, fondern aus den vollen Baden 
ſchreyen. ‚Denn fo nahe ich auch der. Kanzel war, 
fo kaan ich doch auf Ehre nerfichern, verftand ich 
kein einziges Wort, außer ein einzigesmal das 
Wort Teufel, weiches er mit aller Macht hervor 
ſtieß. Ohne dem Mann, der ſonſt auf andere 
Weiſe nuͤtzlich ſeyn mag, als Kanzelredner zuviel 
eu thun, weiß ich die Art feiner. Sprache, die 
etwas erſtaunlich Snallendes und aus dem Dumps 
fen nad. Hohlen Hervorplatzendes hat, mit nichts 
heſſerm ald mit dem Anallen aus den wilden 
Schoten zu vergleichen, die. mar in Englifchen 
Gaͤrten findet und mit den Fingern auffprengt. 
Sch weiß Ihren botanifchen Namen nicht. Grade 
go knallt jedes Wort heraus, ohne daß wenig⸗ 
ſtens ein Fremder mehr davon verfiehe::" Sollten 
aber ſolche Maͤnner, die nicht einmal ſprechen 
koͤnnen, nicht lieber alles anderr in der Welt, 
als Öffentliche Nedner werden? "U 
Einen andern geift!ichen Redner ; ber in ſei⸗ 

ser. Irt auch Herzlich ſchlecht war, hoͤrte ich in 
— der 











der Muͤnſterkirche. Esn war ber Pfarrer W. 
der. es zwar herzlich gut⸗ zu Meinen ſchien, Det 
aber ſo beblos und:trocken read) als er daſtand. 
WR erworbrachte war nichts als leeres Poſtil⸗ 


enwerk allgemeine kalte,, todte Ermahnung zum 


Chriſtenthum, unit: virlen Sprüchen. der Bibel 
angekaut, die, wenn fie ber Zuhoͤrer.ja: noch ind 
Ohr Hinetutaͤßt, ſogleich wieder Visitas vis her⸗ 
rögeht: Der Umfang feiner ganzen Stimme 
war — ein halber Tanz in b.fprad) er; und tn 
aeſank ;er bey allen ‚Arten. feiner wenigen Redefis 
guren zuruͤck. Die rechte Band ließ er immer ſo 
ſteif, als wenn fie duch Drath gejpgen wuͤrde, 
auf das Pulpet fällen. ,.. Ho6 fee unverzüglich wier 
det in. die Hehe und- dauu ftel fie tummiermuieder. 
auf gleiche Weiſe nieder, Mas das alles die 
Seelen: ber. Buhärerierwerken und ruͤhren muͤſſe, 
kann man leicht erachten. Einmal, "als er ihnen 
zurief, wandelt vor dem Herrn undsthut recht! 
(was beißt vor dem Herrn wandeln, und wie 
thut man recht?) ſetzte er hinzu: Aber da iht 
ſelbſt feine Arafı Dazu habt, fo betet Tag 
und Nacht ſeufzend mitieinem heiligen David. — 
Der Lehrjünger wird wohl ſchwerlich ein Hand! 
werk lernen, menner nicht ſelbſt bey guter Zeit 
Sand anlegt, und wir würden woht alle zurichrifts 
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lichen Welt hinaus auyfenmäffen „wein es Leine 
beſſere chriftfiche Morab gaͤbe, welche die Leute 
lehrt, die Sache beym andern Ende anzufaſſen. 
Der Liedergeſang tft in. Schafhauſen ſehr 
ſchlecht und nirgend Orgeldegleitung — "wentigs 
ſtens erinnere ich mich nicht welche gehoͤrt zu ha⸗ 
ben, als in ber franzoͤſiſchen Kirche. Da füllen 
nun die Leute die Mittelftimmen fo gut es geben 
will; es war obſcheulich. Der Baß ging. brum⸗ 
mend und argwoͤhniſch um die Melodie herum, 
Alt und Tenor war eigentlich gar nicht funden, 
und die Weiber machten: foiche disparate Ueber⸗ 
Sprünge, dag mirs wie kalt Waſſer uͤber ‘den Leib 
lief. Zum Beyſpiel beym Schluß hielten die 
Weiber allemal entweder die Oberquinte oder die 
Terz, und noch oͤfter hatten ſie den Baß und Die 
Maͤnner die Melodie. Mein Soft! was kann 
doch wohl bey ſolchen Gottesverehrungen heraus⸗ 
kommen, wo weder für Stun, noch Verſtand, 
noch Einbildungstraft geforgt wird! Und doch, 
wenn Sonntag tft, follen.die. Leute in die Kirche! 
| So ſchlecht nun aber die Gottesverehrungen 
find, fo gut iſt die Sffentliche Schule feit elf Jah⸗ 
ven eingerichtet, um deren Verbeſſerung der um 
das Wohlder Stadt unermuͤdet thätige Herr Sek⸗ 
kelmeiſter (treſorier) Stockar ſehr große Vers 
| diene 








NAenſte hat. Sin Dann, der in ber groͤſten Ach⸗ 
sung Mr der Stadt ſteht und von: welchem ich alle, 
Die ich ſprach, mit Enthufiasmus reden hoͤrte; 
weſches in einer Stadt wie Schafhauſen, wo 
eininentes Verdienſt. nicht immer ſo gutcdurchkom⸗ 
wen mag / fehr viel für ſeine ausgemachte Ueber⸗ 
degenheit des Kopfs, fuͤr "feine Kenntmiſſe, die 
ſech ſogar bis zum Arabiſchen hin erſtrecken follen,; 
feine Ueberredungsgabe und für ein uneigennuͤtzi⸗ 
ges Herz beweiſt. Man hat die Grundfäge der 
nenern Paͤdagogik, in ſo fern man ſie fuͤr bewaͤhrt 
gefunden, in dieſer Schule, welcheden fehr paſt 
ſenden Namen: Collegium humanitatis fuͤhrt, 
anzuwenden geſucht, and ſich bemuͤht, Ne Ers 
leruung der alten Sprachen, — die vorbei wir 
gewoͤhnlich in dei ganz alten Schulen. Ausſchliefea 
ſungsweiſe und nach einer noch ſehr pedantifchen 
Methode auf Koſten des übrigen: Erbenntniävers 
mägens und Auderer Kenntniffe gelehrt wurden, 
— mehr mit.dan Äbrigen Bebürfniffen der jun⸗ 
gen-Leute in Verbindung zu bringen... . Herr Kon⸗ 
rektor Ricchhofer meynte amarı „daß es {hm das 
mit nicht fo: recht habe gläcken wollen, daß die 
Schüler. feitdem Ne nicht mehr Regeln lernten, 
nicht mehr feſt in den. Sprachen wuͤrden und daß 
die, welche er in den erſten ſieben Jahren ſeines 
4 5 AR: Schul 
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Ciärtikt, untetichiet. beſſer gewordun nikeen, 
alt die in den iektere elf. Qohren.“ — Das .mag 
au wohl jeyn. Aer ſchrehegreiflich wäre es 
dennoch⸗ wein der Gall fa elite, daß er, fon 
ein: necrfe aofahtilter: und bᷣraner Mann, mehe 
derralten dehrart gemeint Dnkrdundig wire, als 
Dei nemeren, welcha don hener; innauchen weſent 
Eichen: Ocheken merklich abweicht. ab Überhaupt 
mähfemer undı befchmirticher if: De. kinnte es 
denn doch anch ſehr Hiche moͤglich ſeyn, daß ber 
Lehrer zuwrifterfelüthie arſte Veranlaffung zur 
Nichterreichung der vorgeſehern 8wecke wuͤrde, 
ohne daß er jelbſt es will und glaubt....... 
. u Über die: Auſt zu ‚antscnihtengsibie: ſelbt 
fo fcherim Megelmvarbrackenigbjieunin: jebe andere 
wichtige Kunſt, kann und wiebsuıch mumräglid 
den Mugen und die Nothwendigkeit des Regeller⸗ 
nens in:dem rechten Alter verkennen und verbie: 
ten. Dan uuß fch.nur recht vtrſtehen. Man 
kaun feld kleinen Kindern virl Regeln. in den 
Kopf Bringen and anwenhen lehren, ohne fie the 
nen grade nach Nummer ‚eimsunb.zwwen austoen⸗ 
big- lernen zu laſſen, ja ohne ihnen einmal fagen 
zu bürfen, das iſt Megel. Mich duͤnkt immer, 
„Die befte Hegel ift, den Menſtchen nicht mit Res 
mi zu uͤberladen und fie ihm Heben gar nicht zu 
geben 


‚geben, wenn. man dhmi.nicht auch brgreiſtich tra 
he bann, was er bomit ſotl. Doc das iſt eine 
Bade, die jet bereits genug erörtert. iſt ), und 
wie eigenttich nicht hießen. gehoͤrt — Uebrigens 

cat bie Schule, außer dem würdigen Nektor bei 
Felben, einige wackere Mitarbeiter,, unter weis 
hen auch, wenn ich nicht irve, der Braber des 
dberuͤhmten Mallers, Verfaſſers der klaſſiſchen 
Sohwesgerguſchichte, iſt. Won demdauße rordent⸗ 
Achen Gedachtnio dieſes Geſchicheſchreibers ew 
Zaͤhitt miwtetner ſeiner chemligen Lehrer. duß 
er Thon abhiein Knabe von zwoͤlf Bis: drergehn 


Zahreon feier bis Reben Seiren aus Boſſuets Kir⸗ 


chengoſhichte mis: allen? chroologiſchen Aumer ·⸗ 
ern Auſtoß —_ . 
Wopf Bargefust haben je 1... ©" “ 
Die · Etfahrung hat fo of for gelehrt, er | 
ein einzefner Mann, der Kopf , ein warmes fuͤr 
das Gute glühendes Herz und Entſchloſſenheit ge⸗ 
nug hat, um etwas Großes zu beginnen und das 
vey herzhaft auszudauern, oftmals mehr in det 
— — ‚em bringt, als eine ganze Geſell⸗ 
ſchafft 


Am allerbeſten und arandiichſten vorm Here 
Drof. Trapp, in ‚dem elften Bande des Re⸗ 
viſtone werks: 


es 25 





27.2 


ſchafft vieſer guet gendinmer. Ein, ſolcher 
dA der Kerr Profeſſor Ietzer, der Qtiſter eine 
Saiſenhauſes; ein Mare von aͤcht minnlichen 
SBeiß, einer oenbeſtehlichen Gradherit des Her⸗ 
gend; und einer ſtenen Lebrasweichen, au den 
44 in deſem Augenblitk, da ich Dies ſchreibe, ik 
Kedr vieler Hochachemg und in der Chat mit ge⸗ 
xuͤhrtem Hergen prackdenke. So hang fern von 
allen Prunk vnd jener Charlatancriez bis ſo oft 
hen Stiſtern großer NAaſtalten eigemg ſehn pfien!; 
Mur voll des ruͤhn lichen Zweckß, frinen Mitbur⸗ 
gern: verweaſer Naaben und Madchem zue aſttziu⸗ 
chen und. brauchbaron · Menſchen zu ergichen⸗ har 
er ſeit einigen Jahren ein Walfenhanen grins. 
IR. angefangen; u deffen Anspkimung er ſeiſt 
gehn tauſend Gulden hergegeben heeieWueqen 
vater zu ſeyn ihm, wie er mir ſagte/ Gluͤck 
and Seegentzvolle Defimmung / und alle feine Zeit, 
Kraͤfte und Dennentife willer dieſem ſelbſtgewaͤhl⸗ 
ten Berufe widmenn⸗ deſſen Erreichung er nun 
bald entgegenzuſehen die angenehme Hoffnung hat, 
Bil auf Verwittelung bes, patrxiotiſchen Site 
kars, die Stadt nummehr dazu treten und ihn mit 

. einem anfehutichen Kapital aus der Stadtkaſſe uns 
Wrräseh wirb. Wernmthlich wird ſein Allan, der 
den Tag vor meiner Ankunft der Kommiſſſen von 
— zwolf 


⸗ 


ol: —— wes:lagt· under ſhh 


fan worden at «POT es am — 


au zuro ſhra der Draht gereidnt. | 
„Sb fa den bramn Mnzn ia —E 
niemand, beſcaabligz int demm Vau 
v6 San der as aur nern Eintachtms beit 
naherſertiaugeoehen war... In feinen Geſellſchafft 
ſnaha ich hi: MNehn⸗ und hrucamer z.Apovon ejn. 
Ihall A.r vie Anahen, don 27727 —— Rn. 
—* mehe a rin⸗ —** fm : 
kar.,in waldher er nie-sipollgemehge Ueberſicht 
von fern Qane ach ſich be 
Havpopunt auf meſchen er olehauehhiähten will 
vr. Maiſentinder sure, DR 
werteleuten u ihn Dielen Ark are 


Menfihenwerdend ukenfo, wich Aretniin bel 


nn; alt Beitmentug als nernoufv ee 
dh. ah bin mine teten 
vv Nechtſchaffenheit ien Herzen auad Pag 
teit in danaͤnden Biden Gndae ſollon fisvernta 
Sigen Neligionauntexricha exhalten· und dauſelco 
user ucenlicr Aufſicht riet an Tears cahno⸗ 
Ban.; Nasen amd dic Weionadschabe:her CS 
metrie, Machantk,ſeniri er e i zuw 
| Bere — hr a 
Hy. 


BE mise 
sbendigfte von der Barerlanbshrſchichte iiercih kew 
sien. - Dabey follen Re-mit den erſten Elementen 
des Hausweſens durch allerhnd Hanse Ber - 
ſchaffte, Nechnung uhren, Garteichauda ſ. w. 
vekannt gemacht werkent, mb - ide ee 
Zranzofiſch enid Zetchatrier ins viſte des Wick: und 
Ebbelbauk ul bgl. hen In / VBeufe oretunut ges 
moacht werden; woralen ſienſatgkech Sein? erhal⸗ 
den ünd Vor ugenblichoa Thoeheiten des Mg 
gangð dewahrt⸗ Erle 1" San Mntgetirhten dder 
fechzehnten Jahre wirken erfohiem . ar and⸗ 
— 
Wr gedildete ind erzogtar Kntben Sen rohrn weh 
vngegogetien Matndwerkeenten · aiche ION 
ut te TEE? und worrru din c UAdters 
Berti gehsäheen Sanakinkr New Urdrryteng 
Zi der’ dena Miß hanblenag ertragen Emmen, 
den dierarmen Behaönrfihen' gewahnlich von Dich 
ſter und HT ee müſſen? Wenn Dies 
weht zu beforgen , oder darch Feühzetiige Mittel 
verhindert wäre, fo Iömkten ſteitich Bo im Wale 
Perrhaufe: ſo erzogenem Handworker mit ber: Zeit 
Ben ganzen "Stand en Handwerke denofdu were 
Ber, und dan teten Sclavdagetſti und. die tm 
dar chaen ſo ſehr / hertſtheuade Bratakcat ara 
um I uno va⸗ — wenx algememer 
wärs 
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‚dh jun ALL UN 5 ai Veſten Bez 
wa . DE 
. 02 den: Untorricht: uud ‚bie: weibliche Be⸗ 
ſchaffftigung dar ¶ Maͤdchen Auteb ak ehrmafnlldtauf 
Ane zweckmaͤßige Art mile ee a 
gitetha · Mank ſorgen welcho die vingige Aochtre 
sind. houeiton. Grhegend Hin der Otadt iſt wird 
Gah igteiten und: · Geſchickhichtkoit beſitzt, sand Fahr 
nvchiamn · Une ara aud rigecin 
Triebidam Chrebringenden eſchaͤfft einen: Sehees 
vin und · Vorſurgeriu: den Waiſen gewidmet Pas 
Schiſach leiund fortan dhe auch in der hör 
fein ge aͤbtouc aund vichtigeno Werfkanki ind Jtebens / 
witdte Eigenſchafftan ·hes Mexgens...GB och gobec 
vaß tharh/ ehdan · derrichz detn Lohn heil dire 
DHeezenð welcher ſaſaſt niltan ia dergiuaſſchezn 
deſeni MerkeinbegeifiertzrÄnmelghiigein RER 
zuuTheil werde, und Daß: dieſer rihnen auch vonj 
Ihr Mitbuͤrgern ea er 


re ee ‚an INGE 
R 5 or — 
MIET EEI NT PEN 


a —— ! a Er Chst Cal. ap nett sahne — * 


* Be ih Ikeife inach — — 


inn ν— a: 


tale vem ſooehedten — Cam 
vhl infa ‚un, wo ac dos vers⸗ 


wet: MR kanı? lein 


kein"). Befifrinbune: Breit: Zufarhoben wird „nd 
bie Ehre gehabt Bat dem nun verfiorbunge Meiiug 
Boͤſephnatergelegt zucccden als xr ſich den 26 
Auit race Reset oðberſetzen ek; ſuht 
ich Zu Sie nach de Decſferſeſang a Die 
Frucht⸗ unhe: Orliälffe:nusgeleien: werben. na 
den Trangport weiter nach Laufenburg zu führen 
DR Ehe ivriſt ia Bram ph fehr.ungelkiien emd 
lulhdrt vil Wuchtem End. Stendel, die an manchen 

Ecllen tie Art rad menfirhar: MBd:gehiärtich 
une. ¶ Mas Etateſchen dub Alager Rheinau iw 
Thargau, welches wine aſel/ ian Rheia fammket, 
nat ihr fehir serie Kefanbotä Herrcz 
Weonche hatten in grocer dingahl vor ae Ga 
newiſſo Gefäße willig ſy urtriſch aufga nennt, aa 
aaa fra ßSguen den Kingetchunicht.:v-die Gahligen 
Shen iſt nun grader nicht ales vein IE ui 
ſie öcynektend nit: glauben und der Malung 
wird xuch wohl der Heather Benediktus ſeilenſeyn 
— Von Conſtanz ließ ich mid) uͤberſetzen und kam 
ſogleich auf deutſchen Grund und Boden. 

Auf deutſchen Grund und Boden! — Was 

das einem Deuden, At. Mhingraran als 


— Ben Da gi . 

= oſep iſche J 

— —* tauf ale ei FR den“ a Bi # 
——— deinen Kindes —* ein. 








Wh a 


ken zugethan iſt was ſeines Vaterlandes iſt/ fur 
rin: Wonnegefuͤhl bringt," wenn er es lange hat 


wtbehken muͤſſen und nun zum erſtenmal wieder 


Hetrttt,:vermag der nn nachzuempfinden, welcher 
Heinfweh und Wehnſucht darnach einmal empfand. 
8war waren es noch die ſchlechtern Grenzgegem 


Ben; anf welchen ich mich nun befand J-nber doͤch 


war es deutfher Boden: und mis war wohl Hat 
auf. Es gibt Menfchen, die nichts von Waters. 


landsliebe wiſſen: jene ſuͤße freundliche Sewohns 


. Em ben Heinen Stadtchen. Woldehut Laun 


Jenburg und Rhynkfeſhen die ain Rhein gelegen 
ſiad, welcher das deutſche Gebiet von der Schweiz 


dis nahe vor Dafel trennt, wuͤſte ich michts zu 


— 7 ne a ie 





Sen sesän fen Aare ang inr den Rh: 
den ein. gan. grimmiger Stadt; Trabant, dem bie 


der von dem. vom Abenöfonnenftral mild erleuds 
teten y ‚herwehte „gab ziis ermuͤdetem Piske 
nettes Leben und ein wonniges Gefühl der erhäßr 


ten Gefundheitskraft, ‚die ich Als den gräften Bew 


‚ aus den Gebirgen-und Thälern der 
t hinweg nahm. Sey es nun auch, 


ige dies Land des Segens und der Ge⸗ 
‚ wieder erblicke: fo fol Dack-Maız : 

fügen Erinnerung all der hi 5 
m und glücklich aͤberſtandene Ee 
ar hängen, und ſtets eine berüfggßare 
e Schweiz uͤbrig behalten, in wetcher 
oßen und einfachen Ideen ſteis pheu⸗ 
taſirende Natur, mehr als irgendwo das Gemal⸗ 
de mit ſtarken Zuͤgen vorzeichnet, "nach welcher 
Moral und Politik der. Voͤlker arbeiten follten. — 
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